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Zürich/Februar 1955 


Wie der Bau aus dem Grundriß herauswächst, so läßt 
sich der Raum vom Boden her gestalten; denn der 
Fußboden ist die «sechste Wand», also eines seiner 
wesentlichen Elemente. 


Farben erhöhen die Wirkung eines Raumes; mit far- 
bigem Linoleum läßt sich die Gestaltung eines Rau- 
mes maßgebend beeinflussen. 


Die neuzeitlich ausgerichtete Giubiasco-Kollektion 
umfaßtüber 100 Farben und Dessins, eine Auswahl, die 
den verwöhntesten Ansprüchen zu genügen vermag. 


Seit 50 Jahren bewährtes Material in modernen Farben 
und Farbstellungen erlaubt avantgardistische Lö- 
sungen bei traditioneller Garantie für Haltbarkeit und 
billigen Unterhalt. Giubiasco-Linoleum ist deshalb 
dem Architekten wie dem Bauherrn als Baustoff gleich 
nützlich; es ist der Belag für Böden, Türen, Wände, 
Möbel, der heute moderner ist denn je; Linoleum ist 
der Bodenbelag, mit dem sich planen läßt; es ist der 
in der Schweiz weitaus meistverlegte Bodenbelag. 


Mit Linoleum 


GIUBIASCO 
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Titelbild / Couverture / Cover picture: 


Shopping Center »Lijnbaan« in Rotterdam 
Architekten: Professor Ir. J. H. van den Broek und 
_ J. B. Bakema, Rotterdam 


_ Blick in die Ladenstraße von einer der Querstraßen. 


Vue prise d'une rue transversale vers la rue des magasins. 
View into the street of shops from one of the side streets. 


Modellansicht der Gesamtanlage. 
Modèle de l'ensemble. 
Model of the whole center. 
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de opping Center Serstahden. Es hear. 
sich wesentlich von den in unserer Zeitschrift 
gezeigten amerikanischen Beispielen durch 
seine Lage im Stadtganzen. Während die 
amerikanischen Beispiele jedesmal bewußt 
außerhalb der Citykerne gelagert wurden, um 
der drängenden Verkehrsnot zu steuern und 
dezentralisierend zu wirken, ist dieses erste 
größere europäische Beispiel dieser Art in- 
mitten der wiederaufgebauten City von Rotter- 
dam gebaut worden. 

Vier etwa quadratische Straßengevierte stan- 
den zur Verfügung. Dabei wurde der eine 
längsgehende StraBenzug dem motorisierten 
Verkehr völlig entzogen und zur Fußgänger- 
straße gemacht, während drei querverlaufende 
Straßen und die das Baugebiet westlich ab- 
grenzende Längsstraße Motorverkehr be- 
hielten. 

Ein zirka 60 m breiter, im Grundriß U-förmiger 
Teil des Grundstückes, ist mit dem eigentlichen 
Shopping Center überbaut worden, während 
der Rest des Terrains, der von diesem zwei- 
stöckig überbauten und dem Fußgänger reser- 
vierten Teil umschlossen wird, später mit Ge- 
schäftshochhäusern von 30 bis 45 m Höhe be- 
baut werden soll. Verkehrstechnisch gesehen ist 
somit das Shopping Center ein an vielen Stel- 
len vom Auto aus betretbares Fußgängergebiet, 


ne Center Aa à Rohde 
Shopping center “Liinbaan” in Rotterdam 


Architekten: Professor Ir. J. H. van den Broek 
und J. B. Bakema, 
Rotterdam 


das an der Innenseite des Us eine schmale, fir 
Liefer- und Lastwagen befahrbare ErschlieBungs- 
straße aufweist. Von hier aus werden die Läden 
mit Waren beschickt. 


Lösung 


Eine zum Teil 15 m, teils 18 m breite und zirka 
600 m lange Fußgängerstraße ist rechts und 
links von insgesamt 65 Ladengeschäften um- 
baut. Es handelt sich zumeist um Spezial- 
geschäfte, denen jeweils das Parterre, ein erster 
Stock und, wo erwünscht, auch ein Unter- 


geschoß zur Verfügung stehen. Die Bauten er- 
heben sich mit zwei sichtbaren Stockwerken 
über das Terrain, während ein drittes Geschoß 
nach unten entwickelt ist. Manchmal sind die 


Ladenbauten auch mit Galerien versehen, wie 
dies aus den isometrischen Schemazeichnungen 
hervorgeht, so daß Treppen in offene Teile des 
Untergeschosses oder auf Entresolteile hinauf- 
führen. 

Dem ganzen, für die Ladenbauten reservierten 
Gebiet liegt ein Raster von 100/110 cm zu- 
grunde, wobei die 1-m-Teilung quer verläuft, 
während die Rasterfelder in der Längsrichtung 
der Ladengebäude 1,10 m breit sind. So ent- 
standen auf beiden Seiten einer 18 m breiten 
Straße 15 m tiefe Ladenbauten, und 20 m tiefe 
Läden auf beiden Seiten einer 12 m breiten 
Straße. Oft sind diese Straßen überdeckt mit 
vor Regen und Sonne schützenden Vordächern, 
an einigen Stellen verlaufen solche Dächer 
quer über die Fußgängerstraße. 


Die Vordächer bilden den besonders im regen- 
reichen Holland willkommenen Regenschutz für 
die Fußgänger, die auf diese Art und Weise 
trockenen Fußes von einer Seite der Laden- 
straße auf die andere gehen können, zudem 
ergeben sich durch diese 4 m über dem Straßen- 
niveau liegenden Dächer hofartige Gebilde, 
die an einzelne Patios erinnern, derart den 
langen Straßenraum unterteilend. Dadurch wer- 
den an Stelle einer langen Straßenschlucht, wie 
sie die aus dem Mittelalter stammenden moder- 
nen Geschäftsstraßen normaler Art darstellen, 
niedrig umbaute einzelne Außenräume. Diese 
ergeben ein menschliches Milieu, besonders 
reizvoll in seiner Abwechslung zwischen Offen 
und Geschlossen. Es entsteht jenes typische Fuß- 
gänger-Raumgefühl, das zum ruhigen Umher- 
gehen und Schauen einlädt, und ein Gegen- 
gewicht ist gebildet gegen das gehetzte und 
unmenschliche Getümmel, wie es auf schmalen 
Trottoirs von eilenden, sich drängenden und 
hastenden Menschenkolonnen zwischen dahin- 
jagenden Motorfahrzeugen entsteht. Ein der- 
artiges Bild ist auf 99 von 100 Innenstadt- 
straßen anzutreffen: Sinnbild unserer ent- 
menschlichten Zeit, die das Einzelindividuum 
zum Massenmenschen werden läßt. 


Die einzelnen Ladenbauten unseres Beispiels 
sind mittels durchgehender Querwände von- 
einander abgetrennt. Zwischen diesen Quer- 
wänden konnten die Mieter nach ihren Bedürf- 
nissen Einbauten errichten lassen, Wände 
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ziehen, Treppen anlegen. Um ein flexibles Um- 
bauen je nach Bedarf zu erreichen, wurden alle 
Bauten in Eisenbetonskelett mit Zwischen- 
elementen aus vibriertem Beton verschiedenster 
Größe und differenzierten Querschnitts aus- 
geführt. Dieses System ermöglicht es, wo nötig, 
Fenster oder geschlossene Wandteile einzu- 
fügen. Vitrinen, Blumenboxen, Wareneinbauten 
folgen den Rastermaßen. 


Architektonische Gestaltung 

Das ganze Bauwerk ist ein einzigartiges Bei- 
spiel und Beweis für die Möglichkeiten, mit 
Standardelementen lebendig, abwechslungs- 
reich und architektonisch einwandfrei bauen zu 
können, ohne in irgendwelchen Schematismus 
zu verfallen, wenn nur der Wille zur Durch- 
bildung der Details vorhanden ist. Wichtig beim 
Bau mit vorfabrizierten Elementteilen ist vor 
allem, daß die einzelnen Elemente nicht zu 
groß gewählt werden, so daß eine Variations- 
möglichkeit besteht. Dann können aus den ver- 
schiedenen fabrikfertigen Teilen Bauten ge- 
formt werden, die es an Vielfalt und Reichtum 
mit jedem im alten handwerklichen Sinn auf- 
gemauerten Gebäude aufnehmen. 

Die hier gezeigten Bauten erfüllen diese Forde- 
rung in einer besonders überzeugenden Weise 
und bilden durch: ihre selbstverständlich wir- 
kende Verbindung von Konstruktion und ästhe- 
tischem Ausdruck ein hervorragendes Beispiel 
der lebendigen Kontinuität moderner nieder- 
ländischer Architekturtradition. 


Konstruktion 

Vor das Eisenbetonskelett sind vorfabrizierte 
Fassadenelemente aus vibriertem Beton ge- 
hängt. Zum Teil sind dies stockwerkshohe oder 
Brüstungsplatten, zum Teil bilden sie Fenster- 
zwischenpfeiler, die innen einen Hohlraum für 
Leitungen und Abfallrohre aufweisen. Die Plat- 
ten sind, wo nötig, innen mit porösen Isolier- 
elementen hinterbaut. Ähnlich wie bei den Du- 
risolplattenelementen sind Anschlagsteine für 
Stahlfensterrahmen vorhanden. Die Vordächer 
bestehen aus einem Stahlskelett von Normal- 
profilen, zwischen welchen Holzbalken liegen. 
Vorderkante.und Untersicht sind mit lackierten, 
profilierten Schmalriemen verkleidet. An der 
Vorderkante tragen die Vordächer teilweise 
Neonrohre sowie eingebaute Sonnenstoren. Zie. 


Blick in das Shopping Center. 
Vue de la rue Shopping Center. 
View into the shopping center. 


Seite 3 / Page 3: 

1 

Blick in die Ladenstraße von einer der Querstraßen. Die 
querverlaufenden Vordächer schaffen differenzierte Außen- 
räume. 


Vue prise d'une rue transversale vers la rue des magasins. 
Les avant-toits transversaux créent des espaces en plein 
air différenciés. 

View into the street of shops from one of the side streets. 
The crosswise arranged projecting roofs create a Variety 
of exterior areas. 


2 
Blick unter eines der Quervordächer mit Ladeneingang 
und individuellem Schaufenstervorbau. Rechts Kiosk. 


Vue sous l'un des avant-toits transversaux avec entrée 
de magasin et vitrine individuelle en saillie. A droite, un 
kiosque. 

View under one of the crosswise projecting roofs with the 
shop entrance and individual shop window projections. 
Stall on the right. 


Situationsplan / Plan de situation / General 
1: 10 000 


1 Rathausplatz / Place de l'Hôtel de Ville / Townhall 
square 

2 Coolsingel 

3 »Lijnbaan«-Shopping-Center / Shopping Center «Lijn- 
baan» / Shopping center “Lijnbaan” 


[en] 

Neubauten des Shopping Center / Nouveaux bätiments 
du Shopping Center / New buildings in the shopping 
center 
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Geplante Erweiterungsbauten / Agrandissements prévus / 
Planned extensions 

Bestehende andere Bauten / Anciens bâtiments existants / 
Other buildings 
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Grundrisse und Fassadenansichten mit Unterteilungsmög- 
lichkeiten für Läden und Restaurant / Plans et vues de 
facades avec possibilites de subdivision pour magasins et 
restaurant / Ground plans and elevation views with 
possible sub-divisions for shops and restaurant 


1 Fußgängerstraße 
street 

2 Ladenräume / Espaces des magasins / Shops rooms 

3 Restaurant 

4 Vordächer längs und zwischen den Ladenbauten / 
Avant-toits longeant et reliant les magasins / Projecting 
roofs along and between the shops 

5 Vitrinen / Vitrines / Shop windows 

6 Blumenkisten / Jardinières / Flower boxes 


/ Route pour piétons / Pedestrians’ 
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Schematische Isometrien der verschiedenen Ladenquer- 
schnitte / Isométries schématiques des différentes coupes 
de magasins / Isometric illustration of the various shop 
cross-sections 


1 Normaltyp / Type normal / Standard type 

2 Typ mit Kellerverkaufsraum / Type avec salle de vente 
au sous-sol / Type with cellar shop 

3 Typ mit Halbkellerverkaufsraum / Type avec salle de 
vente mi-encavée / Shallow basement type 

4 Typ mit Halbstockgalerien / Type avec galeries à 
l'entresol / Mezzanine type 


Eingang zur Ladenstraße mit zweistöckigen Ladenbauten 
und differenzierter Fenstereinteilung der Oberstockfenster. 
Entrée de la rue de magasins avec bätiments à deux 
étages et répartitions différenciées des fenêtres à l'étage 
supérieur. 

Entrance of street of shops w 

differentiated arrangement of the upper floor windows. 
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Links / A gauche / Left: 


Rückseitige Ansicht des Shopping Center. 
Vue arriére du Shopping Center. 
Rear view of the shopping center. 


Nachtaufnah 
Vue prise de nuit. 
Night photo. 


ui. 


Neubauten des Folkestone 
Technical College 


Nouveaux bâtiments du Folkestone Technical 
College 


New buildings of the Folkestone Technical 
College 


Arbeitsgemeinschaft der Schulgruppe | 
Gruppenchef: J. H. Garnham Wright ARIBA, 
Dipl.-Architekt 
Mitarbeiter: G. G. Grylls ARIBA, 
A.A. Dipl.-Architekt, 
W. À. Shirbon ARIBA, 
Architekt 


Oben / En haut / Top: 


Haupteingang zum zweistöckigen Bauteil mit Blick auf 
das Südende der Maurerwerkhalle. Nachtaufnahme. 


Entrée principale du bâtiment à deux étages. 
Main entrance to the two storey tract. 


Tagesaufnahme. 
Vue prise de jour. 
Day photo. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussee / Ground- 
floor plan 1: 600 


B 
Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / Upper 
floor plan 1:600 


1 Eingangshalle mit Treppe zum Obergeschoß / Hall 
d'entrée et escalier menant à l'étage supérieur / 
Entrance hall with stairs to the upper floor 

2 Lehrer / Professeurs / Teachers 

3 Waschraum / Lavabos / Washroom 

4 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

5 Nebeneingang / Entrée accessoire / Side entrance 

6 Werkhalle für Maurerlehrlinge / Atelier des apprentis- 
maçons / Workshop for bricklayer apprentices 

7 Spanbunker / Silo à sciures / Shavings bunker 

8 Werkhalle für Zimmerlehrlinge / Atelier des apprentis- 
charpentiers / Workshop for carpenter apprentices 

9 Werkhalle für Schreinerlehrlinge / Atelier des appren- 
tis-menuisiers / Workshop for joiner apprentices 

10 Werkhalle für Sanitärinstallateurlehrlinge / Atelier des 


Workshop for 


apprentis-installateurs sanitaires / 
sanitary installations apprentices 

11 Werkhalle für Elektroinstallateurlehrlinge / Atelier des 
apprentis-électriciens / Workshop for electrical instal- 
lations apprentices 

12 Werkhalle für Automechanikerlehrlinge / Atelier des 
apprentis-mécaniciens-garagistes / Workshop for motor 
mechanic apprentices 

13 Werkplatz unter freiem Himmel / Atelier en plein 
air / Open air workshop 

14 Materiallager / Entrepöt des materiaux / Materials 
store 

15 Fachlehrer / Professeur / Technical instructor 

16 Serviceeingang / Entrée de service / Service entrance 

17 Velounterstand / Abri pour velos / Covered bicycle 
park 

18 Parkplatz für Autos / Parc à voitures / Car park 

19 Autozufahrt / Acces pour voitures / Drive 

20 Spielwiese / Terrain de jeu / Playing ground 

21 Labor und Unterrichtsraum / Laboratoire et salle de 
classe / Laboratory and classroom 

22 Zeichensaal / Salle de dessin / Drawing room 


We 
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l'atelier en plein air situé entre le bâtiment à 

det étages et l'atelier des mécaniciens-garagistes. 
_ View into the yard between the two storey tract and the 
automechanics workshop. 
> 
Nebeneingang zum zweistöckigen Bauteil. Lebendig arti- 
kulierte Fenstereinteilung und sauber durchgebildete 
Brüstungen, die aus Plastikplatten zusammengefügt sind. 


Entrée accessoire du bâtiment de deux étages. 
Side entrance to the two storey tract. 


Aufgabe 

Im Rahmen einer groBangelegten Erweiterung 
der bestehenden Schulbauten am Folkstone 
Technical College, einer Baugewerbeschule, 
wurde 1953 ein Werkstättenbau projektiert und 
ausgeführt. Er hatte verschiedene Werkhallen 
für Maurer-, Zimmermann- und Schreinerausbil- 
dung sowie drei Werkstätten für die Ausbil- 
dung von Sanitärinstallateuren, Elektroinstalla- 
teuren und Automechanikern zu enthalten. Da- 
zu waren ein Laboratorium und ein Zeichensaal 
sowie Garderoben und Waschräume zu pro- 
jektieren. Zu jeder Werkhalle, die in ihrer 
Durchbildung weitmöglichst einer Fabrik ähn- 
licher Zweckbestimmung gleichen sollte, ge- 
hören Materialräume und ein Arbeitsraum für 
den entsprechenden Fachlehrer. 


Lösung 

Die Werkstätten liegen hintereinandergereiht 
auf beiden Seiten eines breiten Verbindungs- 
ganges, an dessen Nordende sich ein Ausgang 
befindet und an dessen Südende ein Treppen- 
haus eingebaut ist. Dieses führt in den oberen 
Stock eines zweistöckigen Querflügels, in 
welchem im Erdgeschoß die Eingangshalle mit 
Zugängen zu den Werkstätten und zu einem 
Garderobenkorridor liegt. Über die Treppe ge- 
langt man in das Labor und den Zeichensaal 
des oberen Geschosses. 

Die Werkstätten sind auf einem Rastersystem 
von 10/10 Fuß aufgebaut, wobei die Maurer- 
werkstatt fünf Rastereinheiten, die Holz- 
werkstätten je drei, die Sanitärinstallateuren- 
halle wiederum fünf Einheiten tief sind. Auf 
der gegenüberliegenden Seite des Korridors 
befinden sich zwei, je vier Einheiten tiefe Werk- 
stätten für Elektriker und Automechaniker. Je- 
weils am Kopfende einer Werkhalle sind 
Materialräume und Lehrerzimmer angeordnet. 
Die Breite der Werkhallen beträgt vier Raster- 
einheiten. Nachdem der gesamte Neubau im 
Prinzip einer Fabrik oder mehreren Fabrik- 
hallen gleichen sollte, wurde auch die Varia- 
bilität der Wände als Bedingung gestellt. Den 
Wänden entsprechen Wandteile in den Ober- 
lichtern. Von unten gesehen wirken diese wie 
Eierbehälter, wobei die Wände der Oberlicht- 
schächte zur Lichtreflexion, Schallabsorption 
und als Montageflächen für Leitungen dienen. 
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Laboratorium und Unterrichtsraum im ersten Stock des 
zweigeschossigen Bauteiles. 


Laboratoire et salle de classe au premier du bâtiment à 
deux étages. 


Laboratory and lecture room on the first floor of the 
two-storeyed tract. 


Materiallagervorbau und Werkhalle mit Oberlichtern. 


Avant-corps de l'entrepôt des matériaux et atelier avec 
jour d’en haut. 


Fore-part of materials store and workshop with skylights. 


Mangel an normalem Baumaterial und an Ar- 
beitskräften führte dazu, für Innen- und Außen- 
wände weitgehend vorfabrizierte Bauteile zu 
verwenden. Für beide Wandtypen wurde ein 
Plastikmaterial verwendet, dessen Farbe tief 
terrakottarot ist. Damit steht es farblich in Zu- 
sammenhang mit den Sichtziegelflächen ver- 
schiedener Nachbargebäude. Das Sichtmauer- 
werk des Neubaues zeigt dieselbe, wenn auch 
eine wesentlich hellere Farbe. Die Schmalfassa- 
den sind fast durchgehend in Sichtmauerwerk 
aufgeführt und deshalb auch wenig durch Fen- 
steröffnungen unterbrochen. 


Konstruktion 


Die Tragkonstruktion ist ein Stahlskelett. Der 
Querschnitt der Oberlichter ist gekennzeichnet 
durch zwei einander gegenüberliegende Fen- 
sterbänder, wobei das höherliegende schräger 
steht und sein Licht in die Werkhallen direkt 
hinunterwirft, während ein zweites, gegenüber 
befindliches Fensterband senkrecht steht. Das 
Konstruktionssystem ist von großer Klarheit; 
diese Tatsache spiegelt sich in jedem Detail 
wider. Besonders die exakte Durchbildung der 
aus einzelnen Platten bestehenden Brüstungen 
ist beachtenswert. Beinahe dieselben Maßver- 
hältnisse wie in den Brüstungen herrschen auch 
in den darüberliegenden Fensterbändern vor, 
die interessant artikuliert sind durch Lüftungs- 
Nügel und durch Sprossen im unteren Drittel, 


welche beide wiederum variiert vorkommen. 
Zie. 


Blick in die Oberlichtschächte einer Werkhalle. 
Vue dans le puits à impostes d'un atelier. 
View into the skylight shafts of a workshop. 


Verwaltungsgebäude 
der Aluminium-Walzwerke 
Singen GmbH 


Bâtiment administratif de l'usine de laminage 
d'aluminium Singen GmbH 


Administration building of the aluminium roll- 
ing mill Singen GmbH 


Architekt: Professor Karl Nothhelfer, 
Hôdingen/Bodensee 
Mitarbeiter: Bauingenieur Adam, 
Statiker: Dipl.-Ing. Zuth, Freudenstadt 


Blick gegen die Südwestfassade mit dem Querflügel links. 
Vue de la façade sud-ouest. 
View towards the south-west elevation. 


Allgemeines 


Die Grundeinheit in einem Verwaltungs- 
gebäude ist das einzelne Büro, seine Gestal- 
tung ist entscheidend für die Wirtschaftlichkeit 
des gesamten Baues. Den größten Nutzungs- 
effekt bringt zweifellos das amerikanische Sy- 
stem der Büroaufteilung, der Bürosaal. Nie- 
mand fühlt sich in Amerika dadurch gestört, 
daß er mit 20 und mehr Personen in einem 
Raum arbeitet, man verwendet geräuscharme 
Maschinen, unterhält sich gedämpft und nimmt 
aufeinander Rücksicht. Die untere Grenze der 
Belegung in einem Bürosaal liegt bei 8 bis 10 
Personen. Die Einzelgespräche gehen dann in 
einem allgemeinen leichten Geräuschfilm unter. 
Sind es weniger Personen, so versteht jeder ge- 
zwungenermaßen das Gespräch seines Nach- 
barn und wird dadurch gestört. Bei uns in 
Europa ist dieses System jedoch schwer ein- 
zuführen, zumal das Team-Denken noch viel 
weniger entwickelt ist. Nicht nur der Vor- 
gesetzte, jeder möchte ein Einzelbüro für sich 
allein haben und von den Mitarbeitern getrennt 
sitzen. Es ist leicht zu errechnen, welche Kosten 
im Vergleich zum amerikanischen System ent- 
stehen. Wir brauchen bei uns mehr als das 
Doppelte an Büroraum. Saalbüros sind bei uns 
nur bei gleichartiger ruhiger Arbeit üblich. Der 
Abteilungsleiter, der seine Abteilung übersehen 
möchte, kann Glastrennwände wählen. Die Vor- 
teile gegenüber der Vollwandabtrennung lie- 
gen auf der Hand und überwiegen bei weitem 
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gegenüber der Vorstellung, man würde »kon- 
trolliert«. Ein Blick durch die Glaswand erspart 
manchen unnützen Gang und Störung des 
Nachbarn durch Telefonanrufe. 


Das Büro als Grundzelle 


Die Planung dieses Verwaltungsgebäudes be- 
gann mit der genauen Untersuchung und Fest- 
legung der Maße für die Grundzelle, das Büro. 
Dabei wurde als günstigstes Maß 4,40 m als 
Achsmaß und 5 m als Raumtiefe ermittelt. Diese 
Büroeinteilung ist für zwei Personen mit einem 
Doppelschreibtisch berechnet. Jeder hat in 
Armlänge hinter sich ein Aktenregal. Der hin- 
tere Büroteil enthält Wandschränke und Wasch- 
gelegenheit sowie den Durchgang zu den 
Nachbarräumen. (Siehe Grundriß des Einzel- 
büros.) Diese Grundzelle ergibt vervielfacht 
ein klares Maßsystem, das nicht von der Fas- 
sade her, sondern aus der Funktion der mensch- 
lichen Tätigkeit ermittelt wurde. Das Maß die- 
ses Baues ist somit voll auf den Menschen be- 
zogen, was in allen Teilen spürbar ist. Jedes 
Büro hat die gleichen Anschlüsse für technische 
Ausrüstung, so daß praktisch jedes Chefbüro 
werden kann. Eine ganze Reihe von Trenn- 
wänden sind verstellbar, so daß künftigen Än- 
derungswünschen, z.B. Zusammenlegen, Ver- 
größern, Trennen von Abteilungen, ohne spä- 
tere Umbaumaßnahmen Rechnung getragen 
wurde. Damit bleibt das Haus auf lange Zeit 
hinaus wirtschaftlich. Das Gebäude enthält 
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1 
Fassadendetail. Die Seitenflügel der Fenster sind auf die 
Mittelscheibe umlegbar. 


Detail de la fagade. 

Elevation detail. 

2 

Querflügel mit der Südwestfassade. 


Aile transversale avec façade sud-ouest. 
Cross wing with the south-west elevation. 


rund 3500 qm Bürofläche und hat abgewickelt 
eine Länge von 120 m. Es wurde in zwei Bau- 
abschnitten erstellt, ein dritter Abschnitt ist 
nach Norden hin geplant. 


Lage 

Das neve Bürogebäude bildet mit dem alten 
zusammen einen großen, sich konisch verjün- 
genden Anfahrtshof, der auch als Parkplatz 
für Besucherfahrzeuge gedacht ist (siehe Lage- 
plan). An der engsten Stelle zwischen Alt- und 
Neubau ist das Haupttor zum Betrieb mit der 
zentralen Pförtnerloge geplant, wodurch zwei 
jetzt noch vorhandene Pförtneranlagen einge- 
spart werden können. Das Verwaltungsgebäude 
riegelt die gesamte Werksanlage nach der Stadt 
hin ab. Der dreigeschossige Bau ist in Stahl- 
betonskelett ausgeführt. Der zweigeschossige 
hofbildende Querflügel sucht den Anschluß an 
das alte Gebäude und übernimmt dessen Höhe. 
Hier hat der Sitzungssaal für 50 Personen seine 
zentrale Lage. Man kann von hier aus sowohl 
den Anfahrtsplatz als auch die große Werk- 
straße übersehen. Darunter befindet sich schall- 
geschützt die Hollerithabteilung. 


Aluminiumverwendung 


Das Aluminium-Walzwerk als Bauherr hatte die 
Aufgabe gestellt, am neuen Bürobau Alumi- 
nium überall dort zu verwenden, wo es sinn- 
voll und wirtschaftlich erschien. Dachdeckung, 
Regenrinnen und -rohre, Fenster, Türen, Tür- 
profile, Verkleidungen bei Pförtnerloge und 
Fahrstuhl, auch Möbel wurden aus Aluminium 
gefertigt. Trotzdem stellte sich der Kubikmeter- 
preis des Gebäudes einschließlich aller tech- 
nischen Einrichtungen auf 98 DM, wovon die 
Aluminiumverkleidung rund 20 Prozent aus- 
macht, er blieb also noch unter den üblichen 
Baukosten bei einem solchen Gebäude. 


Aluminiumfenstei 


Im ersten Bauabschnitt wurden die Aluminium- 
fenster nach dem System Koller, Basel, ausge- 
führt von der Firma Schwarz, Metallbau, Frank- 
furt a.M., im zweiten Bauabschnitt solche vom 
System Sessler, Zürich, ausgeführt durch die 
Firma Bauer in Essen, verwendet. Beide Arten 
sind als Verbundfenster, also doppelt gefalzt 


10 


Nordostfassade mit rückwärtiger Hallenverglasung. 
Façade nord-est avec hall à paroi postérieure vitrée. 
North-east facade with glazed hall at the back. 


Links / A gauche / Left: 


Eindecken des Daches. Abrollen der Fural-Bahnen. 
Pose de la toiture. Déroulement des bandes de Fural. 
Roof covering. Rolling of Fural strips. 


Südwestseite mit Haupteingang und Querflügel, oben der 
Sitzungssaal, darunter die Hollerithabteilung. 


Côté sud-ouest avec entrée principale et aile transversale. 


South-west side with main entrance and cross wing. 


und doppelt verglast, ausgebildet. Der Haupt- 
teil des zweiten Bauabschnittes erhielt eine 
Neuentwicklung von mit Thermopane verglas- 
ten Fenstern aus dem Büro des Architekten, also 
mit einfachem Flügelprofil, gefertigt von der 
Firma Scholz, Konstanz. Die mit Thermopane 
verglasten Fenster haben sich als vollkommen 
verwindungssteif erwiesen. Sie besitzen trotz 
der einfachen Flügelkonstruktion alle Vorzüge 
eines doppelt verglasten und doppelt gefalz- 
ten Fensters. Das Glasmaterial wurde durch die 
Glasmanufaktur AG, Schaffhausen, geliefert. 


Besondere Eigenschaften der hier montierten 
Koller-Leichtmetallfenster: Spezialprofile für 
Verbundverglasung und für Isolier- oder Ein- 
fachverglasung ohne Änderung des Profilkör- 
pers. Kopfpartie der Fenster mit leicht bedien- 
baren Klappen, aus ästhetischen Gründen ohne 
Wetterschenkel. Diese Fenster nach patentier- 
tem System Koller werden in Deutschland in 
Lizenz fabriziert. 


Bedachung 


Beide Bauabschnitte wurden mit der selbst- 
tragenden Aluminiumbedachung System Fural, 
J. Furrer, Altdorf, Lizenz AWS/ZMG, eingedeckt, 
die bei geringer Neigung, Sturmsicherheit und 
einem Eigengewicht von nur 2,7 kg m? leichteste 
Unterkonstruktion erlaubt. Das Material wurde 
blank, unbehandelt verlegt und nahm innert 
kurzer Zeit eine warmgraue Patina an. 


B 
ren 440m — 0 
Grundriß eines Büros / Plan d'un bureau / Plan of an 
office 
Oben / En haut / Top: 
1 
Hallenboden Terrazzo schwarz mit Aluminiumschienen und 
Profilabschnitten. Das im Beton ausgesparte Pflanzenbecken 
liegt außerhalb der Unterkellerung, so daß die Wurzeln 
in die freie Erde wachsen. 
Sol du hall. 
Hall floor. 
2 
Papierkeller für Hollerith. Oben Kanäle zur Klimatisierung. 
Soute à papier pour machines Hollerith. 
Paper storage cellar for Hollerith. 
A 
Lageplan / Plan de situation / General plan 
1 Verwaltungsgebäude / Bätiment administratif / Ad- 
ministration building 
2 Zweigeschossiger Altbau / Ancien bâtiment à deux 
&tages / The old two-storey building 
3 Projektierte Autobuswartehalle / Salle d'attente pour Bin» 
autobus (projet) / Planned bus waiting hall So 
4 Projektiertes Haupttor mit Pförtneranlage / Portail 
principal avec loge du portier (projet) / Planned main 2 ae 
entrance with caretaker's quarters SENS he KY 
5 Anfahrtshof mit Parkplatz / Cour d'accès avec parc = = 
à voitures / Arrival yard with parking space 
B 
Grundriß 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / First-floor 
plan oe 
1 Haupteingang mii Halle / Entrée principale avec hall / 
Main entrance with hall 
2 Nebentreppe / Escaliers secondaires / Secondary 
staircase 
3 Sitzungssaal / Salle des conférences / Conference room 
4 Büro / Bureau / Office 
5 Lift / Ascenseur / Lift N 
6 WC N A 
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Farbgebung 


Grundsätzlich wurde Aluminium nicht in Farb- 
tönen anderer Metalle, sondern in seiner Na- 
turfarbe eloxiert verwendet. Der blassen Alu- 
miniumfarbe wurden ein schwarz marmorierter 
Gummifußboden, weiße Wände und zitronen- 
gelbgrüne Vorhänge als Akzente beigegeben. 
Auf diesem zurückhaltenden Farbakkord heben 
sich die leuchtenden Farben der Möbelbezüge, 
Blumen oder auch Kleidung der darin Ar- 
beitenden besonders schön ab. Der an sich 
kühle Aluminiumfarbton erhält dadurch Wärme, 
und das Material kommt zur Geltung. 


Deckenstrahlungsheizung 


Der erste Bauabschnitt erhielteine einbetonierte 
Deckenstrahlungsheizung, System Critall, der 
Firma Gebr. Sulzer, Winterthur und Freiburg. 
Im zweiten Bauabschnitt wurden unter die 
Decke gehängte Strahlungsheizungen unter 
Verwendung von Aluminiumblechen verwen- 
det, und zwar System Stramax, ausgeführt von 
der Firma Rudolf Otto Meyer, Freiburg, und 
System Dériaz der Firma Gebr. Sulzer, Winter- 
thur und Freiburg. Diese beiden Systeme ge- 
statten im Sommer eine Kühlung der Räume 
mittels Durchlauf von Kaltwasser. Die Hollerith- 
abteilung im Querflügel des Baues erhielt eine 
Hohlraumstrahlungsheizung mit Soundex-Plat- 
tendecke, ebenfalls von Gebr. Sulzer erstellt. 
Es sind also in diesem Verwaltungsgebäude vier 
verschiedene Systeme von Deckenstrahlungs- 
heizungen miteinander vergleichbar. 


Klimaanlage 


Klimatisiert wurde nur die Hollerithabteilung 
it dem dazugehörigen Papierlager; die Aus- 
führung besorgte die Firma Höliner, Konstanz. 


Installation 

Alle Leitungssysteme wie Licht, Kraft, Telefon, 
Wasser wurden vor dem Betonieren in die Pfei- 
ler und Decken eingelegt und einbetoniert. Der 
allgemeinen Hygiene wurde besondere Auf- 
merksamkeit gewidmet. Im Kellergeschoß 
wurden Duschkabinen zur Erfrischung in den 
Arbeitspausen, besonders während des heißen 
Sommers, eingerichtet. 


Bauten der 
Johann-Wolfgang-Goethe- 
Universität, Frankfurt a. M. 


Bâtiments de l'Université Johann Wolfgang 
Goethe, Francfort-s.-M. 


Buildings of the Johann Wolfgang Goethe 
University, Frankfurt a. M. 


Architekt: Dipl.-Ing. Ferdinand Kramer, 
Frankfurt a.M. 


Rückseitige Ansicht. Erdgeschoß: Links Dozentenzimmer, 
Mitte Hörsaal, rechts Garderobe. 1. Stock: Assistenten- 
zimmer, Seminar, Bibliothek, Lektorat, Sekretariat, Direk- 
tor. 2. Stock: Doktorandenzimmer, Seminar, Assistenten- 
zimmer, Sekretariat, Direktor. 3. Stock: Abwartwohnung, 
Sprachlabor, Commonwealth-Abteilung, davor die Terrasse. 


Vue de la façade arrière. 
View from the back. 


Amerika-Institut 


Das Amerika-Institut der Johann-Wolfgang- 
Goethe-Universität in Frankfurt a. M. dient dem 
Studium der englischsprechenden Völker. Die 
Anzahl derjenigen, die Englisch studieren, be- 
findet sich im ständigen Wachsen, und außer- 
dem erweitert sich das Forschungsgebiet von 
der Betrachtung der Britischen Inseln auf die- 
jenige der ganzen englischsprechenden Welt. 
Der bedeutendste Faktor dieser Erweiterung 
ist die Entwicklung der Amerika-Studien, die 
vor dem zweiten Weltkrieg an fast allen deut- 
schen Universitäten kaum Beachtung fanden. 


Die Anfänge des dazu errichteten Amerika- 
Institutes an der Frankfurter Universität gehen 
auf die Zeit ihrer Wiedereröffnung zurück. 
Damals, als man nach dem Zusammenbruch die 
geistige Situation überblickte, konnte man be- 
reits auf den verschiedenen Gebieten erken- 
nen, daß Amerika — insbesondere USA — auch 
als geistiger Faktor durch die deutsche For- 
schung stärker und systematischer berücksich- 
tigt werden müßte. Nicht nur real im politischen 
Raum (z.B. für die Rechts-, Staats- und Wirt- 
schaftswissenschaften), sondern auch für die 
verschiedenen Gebiete der Geisteswissenschaf- 
ten entstehen Fragen, die einer objektiven Be- 
antwortung in einem wissenschaftlichen Institut 
bedürfen, und zwar am geeignetsten in inter- 
fakultativer Zusammenarbeit. Aus wissenschaft- 
licher Verantwortung heraus halten sich die auf 
diesem Gebiete tätigen Fachgelehrten der Uni- 
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versität, über die Frankfurt a. M. in glücklicher 
Weise verfügt, verpflichtet, diese Integration in 
einem streng wissenschaftlichen Universitäts- 
institut durchzuführen. 


Im Erdgeschoß des neuen Institutes befindet 
sich der Hörsaal mit 200 Sitzplätzen, der me- 
chanisch be- und entlüftbar ist. Er steht den bei- 
den Instituten: dem Englischen Seminar und 
dem Amerika-Institut, den Gastprofessoren und 
für Vorlesungen verwandter Disziplinen auf 
englischem und amerikanischem Gebiet zur 
Verfügung. 

Im 1. Stock ist das Englische Seminar mit seiner 
glücklich durch den Krieg bewahrten Bibliothek. 


Im 2. Stock liegt das Amerika-Institut mit einer 
beachtlichen amerikanischen Bibliothek sowie 
einem Raum, der der Universität Chicago für 
seine Austauschprofessoren zur Verfügung steht, 
und einem Übungsraum, der gleichzeitig als 
Konferenzraum zur interfakultativen Zusam- 
menarbeit dient. Hier kommt die Zusammen- 
arbeit des Institutes mit amerikanischen Gelehr- 
ten und mit den anderen benachbarten Diszi- 
plinen zum Ausdruck. 


Im 3. Stock befinden sich die Commonwealth- 
Abteilung (die ein Grundstock für das Studium 
der englischsprechenden Welt darsiellt) mit 
einem Sprachlaboratorium (das erste seiner Art 
in Deutschland, erstellt mit amerikanischen Mit- 
teln, das neue Möglichkeiten auf dem Gebiete 
der Linguistik bietet), eine Einzimmerwohnung 
mit Bad für Gastprofessoren und eine Zwei- 


zimmerwohnung mit Bad für einen Assistenten 
sowie eine Dachterrasse, die den Studenten zur 
Erholung dient. 


Konstruktion 


Stahlbetonskelettbau mit kreuzweise bewehr- 
ten Decken; Sichtbeton. Die Beheizung erfolgt 
durch Deckenstrahlung mittels einer auto- 
matischen Olheizung. Rauminhalt: 4247 cbm. 
Die Kosten einschließlich Einrichtung betragen 
496000 DM. 


Biologischer Camp 


Die Errichtung eines umfassenden »Biologischen 
Camps« soll in seiner Eigenart kurz begründet 
werden. 

Während in der älteren Biologie die Gliede- 
rung nach dem Objekt — Pflanze, Tier, Mensch — 
erfolgte und der Mensch zudem weitgehend in 
den Bereich der Medizin verwiesen war, betont 
die neuere Entwicklung allenthalben die Not- 
wendigkeit einer Gliederung nach den Pro- 
blemstellungen. Zwar wird man auch in Zukunft 
mit sehr modernen Mitteln der Forschung und 
Lehre Botanik, Zoologie und Anthropologie 
treiben. Aber schon in der Pflanzen- und Tier- 
physiologie, mehr noch in der Mikrobiologie, 
der vergleichenden Sexualitätslehre und in der 
Genetik verwischen sich die Grenzen der älte- 
ren Gliederung nach dem Objekt. Es ist nur 
folgerichtig, wenn diesem Fortschritt der biolo- 
gischen Forschung dadurch Rechnung getragen 
wird, daß die einzelnen Institute im künftigen 
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Sprachlabor mit Bandübertragungsanlage zur Prüfung der 
Aussprache. 

Salle de diction avec installation de reproduction sur 
bandes. 


Language research studio with tape recorder installation. 


2 

Haupteingang mit Garderobenfenster. 
Entrée principale avec fenêtre du vestiaire. 
Main entrance with cloakroom window. 
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Bibliotheksraum im Seminar. 
Bibliothèque du séminaire. 
Library in the seminar, 
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Hörsaal. 
Auditoire. 
Lecture room. 


Grundriß Gärtnerhaus im botanischen Garten / Plan de 
la maison du jardinier dans le jardin botanique / Plan 
of gardener's lodge in the botanical gardens 


Legenden s. S. 17 / Légendes voir p. 17 / For captions see 
p. 17 


Biologischen Camp räumlich vereinigt werden. 
Die angestrebte räumliche und geistige Ver- 
bindung einzelner biologischer Institute soll 
einer fruchtbaren dynamischen Entwicklung in 
der Erforschung der Lebewesen dienen. Sie ge- 
winnt künftig, insbesondere auf den Grenz- 
gebieten mit ihren übergreifenden Problem- 
stellungen zwischen physikalischer Chemie, Bio- 
chemie, Biophysik, Botanik, Zoologie, Mikro- 
biologie, Genetik und Anthropologie, sowohl 
in der Grundlagenforschung wie in der prak- 
tischen Auswirkung ihrer Ergebnisse fortschrei- 
tend größere Bedeutung. 

Für die innere Gliederung und Einrichtung der 
einzelnen Institute ist folgender Gesichtspunkt 
maßgebend. Unbeschadet der besonderen 
Pflege bestimmter Spezialgebiete wird die 
Struktur der Lehr- und Forschungsräume so ge- 
staltet werden, daß jede moderne Arbeitsrich- 
tung in ihnen eine Heimstätte findet, die glei- 
chermaßen der Forschung wie der Lehre dient. 
Dabei wird Wert darauf gelegt, daß sowohl 
der wissenschaftliche und technische Stab wie 
auch die Studierenden eine wahrhaft harmo- 
nische Arbeitsatmosphäre vorfinden. Man darf 
hoffen, daß auf diesem Wege der Vorsprung, 
den das Ausland während der letzten beiden 
Jahrzehnte errungen hat, in hingebungsvoller 
Arbeit wieder aufgeholt werden kann. 


Fernheizkraftwerk 


Das im Jahre 1953 erstellte Fernheizwerk dient 
zur Beheizung der im Uhniversitätsareal lie- 
genden Gebäude und Institute. Zur Zeit ange- 
schlossen an das Fernheizsystem sind das Uni- 
versitätshauptgebäude (Jügelhaus), die Sencken- 
berg-Bibliothek, das Studentenhaus, das Zoolo- 
gische Institut, das Pharmazeutische Institut, der 
Physikalische Verein, das Chemische Institut 
und das Institut für Physikalische Chemie. 

Zur Beheizung der Gebäude sind zwei Hoch- 
druck-Heißwasserkessel von. je 200 qm Heiz- 
fläche mit einer maximalen Gesamtleistung von 
106 WE der Firma Gebr. Wagner, Stuttgart, 
aufgestellt. Ausgerüstet sind die Kessel mit je 
einer kompletten Kleinwanderrostanlage, einer 
Saugzug- und Unterwindgebläseanlage und zu- 
sätzlich mit je einer kompletten Teilflugaschen- 
abscheider- bzw. Rußabscheideranlage. Es ist 
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Gärtnerhaus im botanischen Garten. 
Maison du jardinier dans le jardin botanique. 
Gardener's house in the botanical gardens. 


Legenden zu Grundriß Gärtnerhaus S. 16 / Légendes du 
plan de la maison du jardinier p. 16 / Captions of gar- 
dener’s lodge p. 16 


1 Schlafraum / Chambre a coucher / Bedroom 

2 Wohn-Eß-Raum / Salle à manger/salle de séjour / 
Living and sitting room 

3 Bad / Bains / Bath 

4 WC der Gärtner / WC des jardiniers / Gardeners’ 
toilet 

5 Dusche / Douches / Shower 

6 Umkleideraum / Vestiaire / Changing room 

7 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Day room 

8 Dach / Toit / Roof 

9 Terrasse / Terrace 

10 Trockenmauer / Mur de pierres sèches / Dry wall 

11 Staudengarten / Jardin d'arbrisseaux / Shrubs and 
bushes 

12 Eingang Keller / Entrée de la cave / Cellar entrance 

13 Dachleiter / Echelle menant au toit / Roof ladder 


Grundrisse Amerika-Institut / Plans de l'Institut d'Amé- 
rique / Ground plans, America Institute 


A 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Basement 


B 
1. Stock / ler étage / 1st floor 


@ 
3. Stock / 3e étage / 3rd floor 


1 Hôrsaal für 180 Hôrer / Auditoire pour 180 personnes / 
Lecture room for audience of 180 persons 

2 Dozent, Vorbereitungsraum / Docent, chambre de 
préparation / Lecturer, preparation room 

3 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

4 Pförtner / Concierge / Caretaker 

5 Maschinenraum-Entlüftung / Aération de la salle des 
machines / Engine room, ventilation 

6 Projektionsraum / Salle de projection / Projector room 

7 Tafel und Projektionsfläche / Tableau et écran de 
projection / Blackboard and cinema screen 

8 Halle / Hall 

9 Kellergeschoß / Cave / Cellars 

10 Eingang / Entree / Entrance 

11 Direktor / Directeur / Director 

12 Sekretär / Secrétaire / Secretary 

13 Lektor / Lecteur / Lecturer 

14 Seminar / Séminaire / Seminar 

15 Assistent / Assistant 

16 Bibliothek / Bibliotheque / Library 

17 Zeitschriftensaal / Salle des revues et journaux / 
Magazines and periodicals 

18 WC / Toilet 

19 Commonwealth-Abteilung / Departement du Common- 
wealth / Commonwealth section 

20 Sprach-Laboratorium / Salle de diction / Language 
laboratory 

21 Gastwohnung / Appartement des hötes / Visitor's flat 

22 Bad / Bains / Bath 

23 Terrasse / Terrace 

24 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

25 Kochnische / Cuisinette / Cooking recess 

26 Wohn-Eß-Raum / Salle à manger/salle de séjour / 
Combined dining and sitting room 
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Teilansicht des Fernheizwerkes mit Blick in die Anlage. 
Vue partielle de la centrale de chauffage à distance. 


Part view of the heating plant, looking into the in- 
stallations. 


Heißwasserkessel- und Kleinwanderrostanlage im Fern- 
heizwerk. 

Chaudières à eau chaude et petites grilles mobiles de la 
centrale. 

Boiler and small endless-grate installation in the heating 
plant. 


eine automatische Bekohlungsanlage vorhan- 
den, die die in einem Tiefbunker abgekippte 
Kohle mittels eines Becherwerkes auf die Bun- 
kerhôhe transportiert und von dort auf einem 
Laufband zu den einzelnen Hochbunkern ver- 
teilt. Über Abfallschurren laufen die Kohlen 
direkt dem Wanderrost zu. Die Kesselüber- 
wachungsinstrumente sind für alle Kessel zen- 
tral in einem Meßschrank vereint. Dort sind an 
den Meßinstrumenten für jeden Kessel die Vor- 
und Rücklauftemperaturen des erzeugten Heiß- 
wassers abzulesen, die Rauchabgastemperatu- 
ren direkt nach Austritt der Gase in den Fuchs, 
sowie dieser Temperaturen nach Durchgang 
durch den Economiser, und ein Instrument, um 
den CO,-Gehalt festzustellen. 

In die Rücklaufleitungen sind je ein Economiser 
mit einer Heizfläche von 86 qm eingeschaltet, 
die zur restlosen Ausnutzung der Rauchabgas- 
temperaturen dienen. Das in den Kesseln er- 
zeugte Heißwasser wird von je einer Heißwas- 
serumwälzpumpe, die im Pumpenraum steht 
und eine maximale Leistung von 123 cbm/h hat, 
nach dem Hauptverteiler gedrückt und von dort 
in die unterteilten Fernleitungsstränge. Im Pum- 
penraum ist noch die Rohwasser-Regenerie- 
rungsanlage aufgestellt, die im Basenaustausch- 
verfahren arbeitet. Das gewonnene Weichwas- 
ser wird in einem 3000 Liter fassenden Behälter 
gespeichert und dient zur Aufspeisung für die 
Heißwasserkessel sowie des gesamten Fern- 
leitungsnetzes. Außerdem ist im Pumpenraum 
ein 200-Liter-Boiler zur Warmwasseraufberei- 
tung für den Wasch- und Duschraum. Ein Meß- 
schrank nimmt die Schreibinstrumente auf, die 
die Gesamtwärmeabgabe in WE, Vorlauftem- 
peratur sowie Außentemperatur registrieren. 
Optische Anzeiger zeigen die Funktionen der 
Reglerventile in den einzelnen Unterstationen 
an. Zur Versorgung aller angeschlossenen Gs- 
bäude und Institute mit Wärme vom Kesselhaus 
bis zu den neun Unterstationen sind zirka 
2500 m Rohrleitungen erforderlich gewesen. In 
den neun Uhnterstationen wird in zehn Ge- 
genstromapparaten das Heizwasser als Wärme- 
geber für die Warmwasserheizungen sowie in 
drei Dampfumformern für die Niederdruck- 
dampfheizung umgeformt. Die Steuerung der 
Heizungen wird durch automatische Regler- 
organe primär- und sekundärseitig geregelt. 


Konstruktion 

Stahlskelettbau mit Klinkerausfachung. Das 
leichte Dach liegt auf Stahlbindern. Die Stahl- 
fenster sind hell verglast, eine Belüftung erfolgt 
mit Stahljalousien oberhalb der Fenster. Die 
freimontierte Installation ist den Normen ent- 
sprechend farbig gestrichen. Das Gebäude 
wurde für drei Kessel, Pumpenraum und Werk- 
stätten projektiert. 

Die Kosten des Gebäudes, der Außenanlagen 
und Schornsteine betragen 652000 DM, Hei- 
zungsanlage 400000 DM, Fernleitung, Unter- 
station und Kanäle 168000 DM, zusammen 
1220000 DM. 


Grundriß Fernheizwerk / Plan de la centrale de chauffage 

à distance / Plan of heating plant 

1 Hochdruckheißwasserkessel / Chaudière à eau chaude 
à haute pression / High pressure boiler 

2 Reserve / Réserves / Reserve 

3 Economiser / Economizer 

4 Flugaschenabscheider / Séparateur des cendres légères / 
Flying ash eliminator 

5 Förderanlage / Transporteur / Hauling plant 

6 Hochbunker / Silo surélevé / High coal bunker 

7 Meßschrank (Kesselraum) / Armoire de mesures (chau- 
dières) / Instrument cupboard (boiler room) 

8 Vorratsraum / Soute / Storage room 

9 Weichwassertank / Citerne à eau douce / Soft Water 
tank 

10 Enthärter / Adoucisseur / Water softener 

11 Heißwasserumwälzpumpen / Pompes de circulation 
d'eau chaude / Hot water circulation pumps 

12 Meßschrank (Pumpen-Verteilerraum) / Armoire de 
mesures (chambre de distribution) / Instrument cup- 
board (pumps-distributor room) 

13 WarmWasserboiler / Boiler à eau chaude / Warm 
water boiler 

14 Schlackenaufzug / Monte-charge pour scories / Slag 
lift 

15 Tiefbunker / Silo surbaissé / Underground bunker 


__ machines à Morges 


{Bâtiment administratif d'une fabrique de 


Administration building of a machine factory 
in Morges | 


Architekt: P. Bonnard, 
Lausanne 

Ingenieur : Henri B. de Cérenville, 
Lausanne 


A 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground 
floor plan 1:400 

B 

Grundriß 2. Stock / Plan du 2e étage / 2nd floor plan 1:400 


G 
Schnitt / Coupe / Cross section 1: 400 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Telefonzentrale / Centrale de téléphone / Telephone 
exchange 

3 Wartezimmer / Salle d'attente / Waiting room 

4 Sekretariat / Secrétariat / Secretariate 

5 Werkstattchef / Chef d'atelier / Workshop manager 

6 Fabrikbüro / Bureau de la fabrique / Works office 

7 Archiv / Archives / Records office 

8 Gang / Couloir / Corridor 

9 Fabrikhalle / Salle de fabrication / Factory hall 


10 Fabrikeingang / Entree de la fabrique / Factory en- 

trance 

Gedeckter Autoplatz / Parc à voitures couvert / 

Covered car park 

12 Gedeckter Fahrrad- und Motorradplatz / Parc couvert 
pour velos et motos / Covered bicycle and motorcycle 
shelter 

13 Schalterhalle / Salle des guichets / Hall with counters 

14 Fakturierung / Facturation / Invoicing department 

15 Spedition / Expedition / Forwarding department 

16 Buchhaltungschef / Chef-comptable / Chief bookkeeper 

17 Buchhaltung / Comptabilité / Bookkeeping department 

18 WC Herren / WC messieurs / Gentlemen's toilet 

19 Garderobe Herren / Vestiaire pour messieurs / Gentle- 
men's cloakroom 

20 Büro / Bureau / Office 

21 Heliographielaboratorium / Laboratoire d'héliographie / 
Heliographical laboratory 
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22 Dunkelkammer / Chambre noire / Darkroom 

23 Lift / Ascenseur / Lift 

24 Garderobe und WC Damen / Vestiaire et WC dames / 
Ladies’ cloakroom and toilet 

25 Lager / Entrepôt / Stores 

26 Aufstockungsplatte / Dalle de rehaussement / Plinth 

27 Unabhängige Betonverkleidung (Kranz und Gesims) / 
Revêtement indépendant de béton (pente et corniche) / 
Independent concrete facing (cornice) 

28 Pfähle / Pieux / Piles 


Bürogebäude, von der einen Schmalseite her gesehen. Das 
stark eingezogene Erdgeschoß trägt vier Bürogeschosse. 
Links erscheint der Treppenhausanbau und der einstöckige 
Zwischenbau, der zur Fabrik führt. 

Vue de la petite facade du bâtiment administratif. 


Office block seen from narrow elevation. 


Detail des Vordaches über dem Eingang. 
Détail de l’avant-toit recouvrant l'entrée. 
Detail of projecting roof over entrance. 


Aufgabe 


Auf beschränktem Platz war neben eine be- 
stehende Maschinen- und Gießereihalle ein 
Bürogebäude zu projektieren und auszuführen, 
das in fünf Stockwerken sämtliche Büroräum- 
lichkeiten der Fabrik aufzunehmen hatte. Der 
Bau sollte so projektiert werden, daß er um 
etwa ein Drittel vergrößert werden kann. 


Lösung 


Da der zur Verfügung stehende Bauplatz sehr 
knapp war, sah der Architekt ein stark ein- 
gezogenes Erdgeschoß und vier nach allen Sei- 
ten über dieses Erdgeschoß auskragende Ober- 
geschosse vor. Im Erdgeschoß wurde eine ein- 
stöckige Verbindung zur Fabrikhalle geschaffen. 
Man betritt das Erdgeschoß in einer Eingangs- 
halle des einstöckigen Baues, an deren Rück- 
wand das Treppenhaus mit Aufzug angeordnet 
wurde mit danebenliegender Telefonzentrale. 
Im Erdgeschoß befindet sich unter dem Büro- 
gebäude ein Archivraum ‘und im einstöckigen 
Bauteil Warteräume und Sekretariatsräume 
sowie, mit einer Glaswand zur Fabrikhalle, das 
Büro des Werkstattchefs und das eigentliche 
Betriebsbüro. 

In vier Obergeschossen folgen Planungsbüros 
und Außendienst, Buchhaltung, Direktion mit 
Hauptsekretariat und im obersten Stockwerk 
technische Büros und Sitzungszimmer. Das Ge- 
bäude ist so berechnet, daß es bei Bedarf um 
weitere zwei Geschosse aufgestockt werden 
kann. 

Der Bau ist quer zur Überlandstraße Lausanne— 
Genf angeordnet, auf welcher starker Durch- 
gangsverkehr herrscht. Die beiden Längsseiten 
liegen gegen Osten und Westen, so daß eine 
Nordlage für Arbeitsräume vermieden werden 
konnte und anderseits die Büros vom Verkehr 
und seinem Lärm abgewendet sind. 


Die Lage in direkter Nähe des Genfer Sees be- 
dingte außerordentliche Fundationen. Es sind 
bis zu 20 m lange Franki-Pfähle eingerammt 
worden, auf denen das ganze Gebäude ruht. 
Der ganze Bau ist in Eisenbetonskelett aus- 


geführt. Sichtbure Betonflächen sind roh be- 
lassen und gestockt worden, sowohl außen wie 
auch innen. Die Schmalfassaden sind gänzlich 
geschlossen ausgeführt, was einen willkomme- 
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Links / A gauche / Left: 


Treppenhausanbau mit Garderobefenstern. 
Cage d'escalier en saillie et fenêtres du vestiaire. 
Staircase With cloakroom windows. 


Fenster und Türe zur Telefonzentrale in der Eingangshalle. 


Fenêtre et porte de la centrale de téléphone dans le hall 
d'entrée. 


Windows and door to telephone central in entrance hall. 


1 


1 

Gesamtansicht des Bürogebäudes mit dahinterliegender 
Fabrikationshalle. Cardafenster mit Lamellenstoren der 
Fa. Griesser & Co., Aadorf. 


Vue totale du bâtiment administratif avec, au fond, la 
salle de fabrication. 


General view of office building with factory hall behind. 
2 


Treppenhausanbau mit Garderobefenstern, Die Lage der 
Geschoßdecken wird durch zwei Rillen angedeutet. 


Cage d'escalier en saillie et fenêtres du vestiaire. 
Staircase with cloakroom windows. 


nen Gegensatz zu den stark geöffneten Längs- 
fassaden ergibt. Um den hohen, geschlossenen 
Schmalfassaden einen gewissen Rhythmus zu 
verleihen, wurden die Geschoßdecken jeweils 
durch zwei tiefe Rillen angedeutet. 

Das Treppenhaus ist in der Fassade sichtbar, 
es ist vollständig verglast und läßt die anstei- 
genden Treppenläufe durch die Scheiben hin- 
durch erkennen. Auf den Podesten liegen je- 
weils WC- und Garderobeanlagen, beleuchtet 
durch ein kleines quadratisches Fenster, welches 
wiederum die Fassade stark rhythmisiert. Der 
ganze Bau ist sehr klar und einfach konzipiert. 
Dekorative Zutaten sind überall vermieden 
worden. Der Zwang zum billigen Bauen wurde 
eine Tugend, die den Architekten veranlaßte, 
mit sparsamsten Mitteln vorzugehen. Das kleine 
Bauwerk ist ein gutes Beispiel sauberer Indu- 
striearchitektur, ohne allen Anspruch auf Re- 
präsentation und Luxus. 


Farbige Gestaltung 


Überall im Bürogebäude trifft man auf Farben: 
Die Böden in allen Büros sind mit braunem und 
graubeigem Linoleum belegt, die Mauern sind 
verputzt und in den Büros perlgrau gestrichen. 
Die Treppenuntersicht zeigt ein helles Gelb. 
Heizkörper sind in den Büros dunkelviolett, im 
Erdgeschoß hellmeerblau gestrichen, dazu er- 
scheinen die Türen in dunklem Orange. 


Konstruktion 


Die Decken sind als Rippendecken ausgeführt, 
unter welchen, in Aluminiumschienen verlegt, 
Vetroflexmatten angebracht sind, die schall- 
absorbierend wirken. Die Wärmeisolation ist 
in den beiden untersten und obersten Decken 
durch eine 5 cm starke Glaswollematte erreicht 
worden. Die in das Betonskelett vorfabriziert 
eingebauten Fensterelemente bestehen aus je 
drei »Cardafenstern« über einem Brüstungs- 
element, dessen Außenhaut aus Aluminium 
»Plymax« besteht. 


Baukosten 

Es war möglich, inklusive Architekten- und In- 
genieurhonorar, hingegen ohne die Pfählungen, 
den Bau für 95 Sfr./m® auszuführen. Zie: 
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Geschäftshaus in Luzern © 
Immeuble commercial à Lucerne 
Commercial building in Lucerne 


Architekt: Otto Schärli, Dipl. ETH/SWB, 
Luzern 
Ausführung: Gebr. Schärli, Dipl.-Architekten, 
Luzern 


Gesamtansicht mit Eingang. 
Vue totale avec entrée. 
General view with entrance. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:300 


B 
Grundrif 1. Stock / Plan du ler étage / 1st floor plan 
1 : 300 


A Geschäftshaus / Immeuble commercial / Commercial 
building 

B Wohnhaus / Bâtiment d'habitation / Accommodation 
building 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Lift / Ascenseur / Lift 

3 Büro mit Schalter / Bureau avec guichet / Office with 
counter 

4 Chefbüro, Empfang / Bureau du chef, réception / 
Manager's office, reception 

5 Warteraum für Heimarbeiterinnen / Salle d'attente 

pour ouvrières à domicile / Waiting room for home 

workers 

Garderobe mit WC / Garderobe avec WC / Cloak- 

room with toilet 

Ausgabe für Heimarbeiterinnen / Distribution pour 

ouvrières à domicile / Distribution of work for home 

workers 

8 Spedition, Annahme / Expédition, réception / Forward- 
ing department 

9 Laderampe / Rampe de chargement / Loading ramp 

10 Tankstelle / Poste d'essence / Filling station 

11 Privatgarage / Garage privé / Private garage 

12 Interner Verbindungsgang zum Wohnhaus / Couloir 
interne menant au bâtiment d'habitation / Internal 
connecting corridor to the accommodation building 

13 Nebeneingang / Entrée de service / Side entrance 

14 Vorplatz Abwartwohnung / Palier de l'appartement du 
concierge / Porch of caretaker's flat 

15 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

16 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living room 

17 Küche / Cuisine / Kitchen 

18 Bad, WC / Bains, WC / Bathroom, toilet 

19 Speisekammer / Garde-manger / Larder 

20 Keller / Cave / Cellar 

21 Waschküche, Trockenraum / Buanderie, séchoir / Laun- 
dry, drying room 

22 Treppenhous / Cage d'escalier / Staircase 

23 Sortier- und Packtische / Table de triage et d’embal- 
lage / Sorting and packing tables 

24 Lagergesielle / Etagéres de stockage / Storage shelves 

25 Eingang, Windfang, Garderobe / Entrée, tambour, 
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vestiaire / Entrance, porch, cloakroom 

26 Halle / Hall 

27 Eßzimmer / Salic à manger / Dining room 

28 Kamin mit Sitzolatz / Cheminée avec sièges / Fire- 
place with seat 

29 Sitzplatz im Frsien / Séjour en plein air / Open air 


sitting area 

30 Glasdach für Gartenstühle / Abri vitré pour chaises de 
jardin / Glass roof for garden chairs 

31 Teich / Etang / Pond 

32 Spielplatz / Terrain de jeu / Playground 
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Das Geschäftshaus ist Teil einer Gebäude- 
gruppe, bestehend aus einem Wohnhaus, dem 
Geschäftshaus und einem verbindenden Unter- 
terrainbau, der Garagen enthält. Das Projekt 
entstand auf Grund eines eingeladenen Wett- 
bewerbes, den der Bauherr im Frühling 1953 
veranstaltete. Trennung von Wohn- und Ge- 
schäftshaus war Bedingung. 


Situation 

Die Lage des Bauplatzes, Ecke Taubenhaus- 
straße/Steinhofstraße, ist ziemlich exponiert. 
Aus der Form des Grundstückes ergab sich für 
das Geschäftshaus eine Parallelstellung zur 
Taubenhausstraße und damit eine Öffnung der 
Süd- und Nordseite des Gebäudes. 


Funktionen 


a) Der Geschäftsbetrieb verlangt große, natür- 
lich belichtete Sortier- und Packtische, dazu 
in der Nähe übersichtlich angeordnete Ge- 
stelle. Zwei kleine Räume für Strickmaschi- 
nen und die Dampfbügelanlage ergänzen 
den Fabrikationsteil. 

b) Eine Gruppe bilden die Büros, die Ausgabe 
für Heimarbeiterinnen, Annahme und Spe- 
dition von Waren. 

c) Lager, Heizung, Werkstatt für den Abwart. 


Organisation 


Diese ergab sich natürlich aus der Trennung 
der Funktionen: Gruppe b wurde das Erd- 
geschoß zugeordnet, Gruppe a beansprucht 
die oberen drei Stockwerke, Gruppe c den Kel- 
ler. Ein Treppenhaus mit Lift bildet die vertikale 
Verbindung der Stockwerke. Telefon und Ge- 
gensprechanlage sind in allen Räumen. 


Architektonische Gestaltung 


Die drei obern Stockwerke gleicher Bestim- 
mung sind mit weißem Sichtbeton gerahmt, 
haben durchgehende, gelbgestrichene Brü- 
stungen und Fensterbänder auf der Süd- und 
Nordseite. Auf der West- und Ostseite ist das 
Skelett ausgefacht und mit grauem Edelputz 
verputzt. Der Betonrahmen der Hauptfassade 
ruht auf drei unverkleideten Stahlstützen des 
Erdgeschosses. Dieses ist etwas zurückgesetzt 
und dunkelgrau gestrichen. Auf derSüdwestseite, 
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Lagerraum. 
Entrepôt. 
Storeroom, 


Vorplatz mit Treppe. 
Vestibule avec escalier. 
Porch with stairs. 


gegen das Wohnhaus, stößt der Treppenvor- 
bau über die Hausflucht und das Dachgesims 
hinaus und bildet einen kubisch gehaltenen 
Risalit, in Kalkstein unverputzt gemauert. Da- 
durch bekommt das Treppenhaus freie Aussicht 
und Südlicht. 

Innen sind die Stockwerke durch die farbige 
Gestaltung unterschieden. Das Treppengelän- 
der besteht aus vorfabrizierten Elementen und 
wurde nach dem Bezug der Räume durch zwei 
Schlosser an einem Vormittag montiert. Die 
Decken mit der Strahlungsheizung sind in Sicht- 
beton belassen. Bei den Fenstern wird durch 
eine deckenbündig eingelassene Glasfaser- 
platte die Kälteisolation noch verbessert. Die 
Böden sind mit Crestaline belegt. Der farbigen 
Gestaltung wurde besondere Beachtung ge- 
schenkt. Im wesentlichen sind neben Weiß und 
zwei Grautönen nur reine Farben verwendet 
worden. O.S. 


Fassade des Treppenhauses mit Detail des Verbindungs- 
ganges zum Wohnhaus. 

Facade de la cage d'escalier et détail du couloir menant 
au bâtiment d'habitation. 

Elevation of staircase sector with detail of the connecting 
corridor to the accommodation building. 
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Büro- und Lagergebäude 
einer Eisengroßhandlung 
in Mannheim 


Bureaux et entrepôt d'une ferronnerie en gros 
à Mannheim 


Offices and stores of a wholesale ironmonger 
in Mannheim 


Dipl.-Architekten: Peter Salzbrenner, 
Emil Mai, 
Karlsruhe 
Bauleitung: Gustav Eck, Architekt 


Oben / En haut / Top: 


Blick von der Verladerampe gegen das Verwaltungs- 
gebäude mit dem Treppenhaus. 


Vue de la rampe de chargement vers le bâtiment ad- 
ministratif avec la cage d’escalier. 


View from the loading ramp towards the administration 
building with staircase. 


1 Verwaltungsgebäude / Bâtiment administratif / Admini- 
stration building 

2 Lagergebäude / Entrepôt / Stores 

3 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

4 Geleiseanschluß / Rails / Railway siding 

5 Hof / Cour / Yard 

6 Kundeneingang / Entrée des 
entrance 

7 Personaleingang / Entrée du personnel / Personnel 
entrance 

8 Ausstellungsraum für Öfen, Herde und Kühlschränke / 
Salle d’exposition des fournaux, cuisinieres et refri- 
gerateurs / Exhibition room for stores, ovens and 
refrigerators 

9 Besprechungsräume / Salles de conferences / Con- 
ference rooms 

10 Empfang / Reception / Reception 

11 Ausstellungsraum für Kleineisen und Küchengeräte / 
Salle d'exposition pour petits fers et ustensiles de 
cuisine / Exhibition room for small iron articles and 
kitchen utensils 

12 Rampe / Ramp 

13 Lagerbüro / Bureau de l'entrepôt / Stores offices 

14 Packraum / Salle d'emballage / Packing room 

15 Waage / Pesage / Scales 

16 Aufzug / Ascenseur / Lift 

17 Regale / Rayons / Shelves 

18 Treppe zum Packmateriallager / Escalier menant a 
l'entrepôt de matériel d'emballage / Stairs to the 
stores for packing materials 

19 Tor / Portail / Gate 

20 Filialleiter / Chef de succursale / Branch manager 

21 Biro / Bureau / Office 

22 Vortrags- und Konferenzraum / Salle de conférences 
et de discours / Lecture and conference room 

23 Konferenzzimmer / Salle de conférences / Conference 
room 


clients / Customers’ 


A 
Lageplan / Plan de situation / Site plan 1: 1500 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 


floor plan 1:500 
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Grundriß Obergeschoß Verwaltungsgebäude / Plan de 
l'étage supérieur du bâtiment administratif / Upper-floor 
plan of administration building 1: 500 


Re 


Fassade des Lagerhauses mit der Verladerampe. 
Façade de l'entrepôt. 
Warehouse elevation. 
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Links / A gauche / Left: 


Ausstellungsraum im Verwaltungsgebäude. 
Salle d'exposition dans le bâtiment administratif. 
Exhibition room in the administration building. 


Hofansicht mit dem Verwaltungsgebäude und dem Lager- 
haus. 


Vue de la cour, du bâtiment administratif et de l'entrepôt. 


View of the yard with administration building and ware- 
house. 


Situation und Lösung 

Das Büro- und Lagergebäude der Firma Eisen- 
Fuchs befindet sich auf einem verkehrsgünstig 
gelegenen Grundstück in Neckarau. Lage und 
Ausdehnung des Lagergebäudes wurden durch 
den Geleiseanschluß im Osten und durch die 
Straßenführung bestimmt. Durch die vollstän- 
dige Öffnung des großen Tors mit einer Spann- 
weite von 7,50 m, welches asymmetrisch um eine 
Drehachse gelagert ist, mündet die volle 
Straßenbreite in den Hof des Grundstückes. 
Das Verwaltungsgebäude ist dem Lagergebäude 
vorgelagert. Der Kundeneingang befindet sich 
an der Giebelseite außerhalb der Einfriedigung 
und ist über eine Freitreppe erreichbar. Von 
hier aus gelangt man direkt in den Ausstellungs- 
und Verkaufsraum, der dem Kunden einen 
Überblick über Umfang und Angebot der Eisen- 
großhandlung vermittelt. Zwei eingebaute Be- 
sprechungskojen erlauben einen reibungslosen 
Ablauf des Geschäftsverkehrs, dadurch wird 
der Kundenverkehr vom inneren Betrieb fern- 
gehalten. Zwischen Büro- und Lagerhaus liegt 
das Haupttreppenhaus mit den sanitären Räu- 
men. Es stellt die Verbindung zum zweiten Aus- 
stellungsraum im Lagergebäude her, der giebel- 
seitig von einer durchgehenden Glasbaustein- 
wand belichtet wird. 

Das erste Obergeschoß nimmt die Büros und 
einen Vortrags- und Konferenzsaal auf; diese 
Räume stehen ebenfalls über dem Treppenhaus 
in direkter Verbindung mit dem Lager. Im 
Kellergeschoß des Verwaltungsgebäudes sind 
Umkleide-, Duschräume, Heizung untergebracht. 


Das Lagergebäude hat eine Tiefe von 18 m und 
ist durch zwei Mittelstützen in eine dreischiffige 
Halle unterteilt. Der An- und Abtransport der 
Güter erfolgt über eine bahn- und hofseitig an- 
gelegte Rampe. In der Achse eines jeden Tor- 
paares liegt eine beidseitig beschickbare Auf- 
zugsanlage und dazwischen, zentral angeord- 
net, das Versandbüro mit Verpackungsraum 
und Bodenwaage. Die Stellung der Regale 
senkrecht zur Außenwand bestimmte die Aus- 
fachung der Stahlbetonkonstruktion - in senk- 
recht stehende Mauerscheiben und bis zum 
Fußboden reichende Fenster, welche die Regal- 
gassen ausreichend belichten. 


Konstruktion 

Die Fenster sind aus handelsüblichen Industrie- 
profilen hergestellt und wechselweise in Draht- 
und Sichtglas ausgeführt. Das Kellergeschoß 
ist mit einem durchgehenden Glasbausteinband 
mit Lüftungsflügeln ausreichend belichtet. Die 
gewählte Kniestockkonstruktion erlaubt es auch, 
noch dieses Geschoß voll für Lagerzwecke und 
als Stellflache zu nutzen. Die Konstruktion ist 
allseitig mit einer Holzschalung verkleidet, das 
Dach wurde mit Welleternit abgedeckt, Belich- 
tung durch Wellplexiglas. Der Fußboden ist in 
allen Geschossen mit Gußasphalt hergestellt. 
Beide Gebäude sind in Stahlbetonkonstruktion 
ausgeführt und mit Bimshohlblocksteinen aus- 
gefacht, die tragenden Giebelwände des Ver- 
waltungsgebäudes hingegen in Ziegelmauer- 
werk. Die innere Aufteilung des Verwaltungs- 
gebäudes erfolgte durch Glastrennwände in 
Stahlkonstruktion mit eingebauten Schrank- 
elementen. Die Beleuchtung wurde in den Dek- 
kenhohlräumen eingebaut. Fußböden Linoleum- 
belag auf Asphaltunterboden, im Ausstellungs- 
raum polygonal verlegte Solnhofer Platten. Fen- 
ster in-Holz mit Thermopaneverglasung. 


Farbgebung 

Die gesamte Anlage ist in kräftigen Farbtönen 
gehalten, welche die Konstruktion betonen. 
Giebelwände des Verwaltungsgebäudes blau- 
grün, Brüstungen schwarz, Rahmen weiß, Fen- 
ster gelb, Lüftungsflügel weiß. Betonrahmen 
des Lagers grau mit weißen Ausfachungen, 
Fenster hochrot, Dachverschalung natur, Dach- 
rinne blaugrün. 


Ausstellungsraum im Lagerhaus. 
Salle d'exposition dans l’entrepöt. 
Exhibition room in the warehouse. 


Links / A gauche / Left: 
Besprechungskojen. 
Cabinets de conférences. 
Small conference rooms. 


Treppenaufgang zwischen Verwaltungsbau und Lagerhaus. 
Farben: Treppe schwarzgrün, Treppenuntersicht und Ge- 
länder weiß, Handlauf schwarz, Türrahmen rot. 

Cage d'escalier entre le bâtiment administratif et 
l'entrepôt. 

Staircase between administration building and warehouse. 
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Druckereigebäude 
in Frankfurt a. M. 


Imprimerie à Francfort-s.-M. 
Printing works in Frankfurt a. M. 


Architekt: Dipl.-Ing. Walter Schultz BDA, 
Frankfurt a.M. 


Oben / En haut / Top: 

Gesamtansicht von der Zugangsstraße her. 

Vue totale prise de la route d'accès. 

General view premises from the approach road. 


A 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
of ground-floor 1 : 600 

B 

Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / Plan 
of upper floor 1 :600 


————— =— = —— — = + — 
1 Pfôrinerloge / Loge du concierge / Porter’s lodge i 
2 Halle / Hall 818 } 4 ' 
3 Besprechungszimmer / Chambre de conference / Con- 7 al) ' « ” . . a. 
ference room 
4 Buchbinderei / Reliure / Book-binding | 3 3 
5 Druckerei / Impression / Printing — —————— 2 . 
6 Expedition / Expédition / Forwarding | N I 
7 Waschraum für Fraven / Toilettes des ouvrières / | |] | ! ! 
Women's wash-room h Il a 5 > . 
8 WC 
9 Vorzimmer / Antichambre / Ante-room ! : 
10 Chefbüro / Bureau du chef / Manager's room 5 ce A = 
11] Handsetzerei / Composition à la main / Compositors' 6 
room 3 | 3 
12 Korrekturbüro / Bureau des correcteurs / Proof room 4 t+ - , 
13 Linotypieabteilung / Département de linotypie / Lino- - rm a IE 
typing section i | ! 
14 Monotaster / Monotypie / Monotaster A =) 5 x 
15 Stereotypieabteilung / Departement de stéréotypie / | 
Stereotyping section DES 3 3 
16 Wasch- und Umkleideräume für Männer / Toilettes et 5 ul A re . 5 & 
vestiaire pour hommes / Men's washing and changing | | 
rooms 4 | 
17 Buchhaltung / Comptabilité / Book-keeping 4 r mali % ; 2 r a: 
18 Betriebsleitung / Direction / Management uz 
19 Stadivertreter / Représentant / Town representative 3 | : 
20 Lohnbüro / Bureau de paie / Pay office sise 3; 
21 Schreibbüro / Bureau commercial / Clerks’ office | ES LR. 
22 Aufzug / Ascenseur / Lift = be LE = a u BR EN F EZ = Fr 
A 
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Al JHU Li lists dans tab 2É2 a), 


Gebäudefront (Straßenseite), im Erdgeschoß Druckerei, im 
Obergeschoß Handsetzerei. 


Façade du bâtiment (côté rue). 
Front of building (street side). 


Situation 


Bestimmend für die Planung des Neubaues der 
Druckerei Johannes Weisbecker war, die drei 
Hauptabteilungen Druckerei, Buchbinderei und 
Setzerei betriebstechnisch in möglichst engen 
Zusammenhang zu bringen, um kurze Verkehrs- 
wege zu erhalten. 


Lösung 


Die Druckerei wurde im Erdgeschoß als große 
Halle angeordnet, die von den einzelnen Ab- 
teilungen der Buchbinderei U-förmig ein- 
geschlossen wird, so daß die Rohdrucke direkt 
zu dem verarbeitenden Teil der Buchbinderei 
gebracht werden können. An das Ende des öst- 
lichen Schenkels dieses U am Fabrikhof liegt 
die Expedition. Im Obergeschoß ringförmig 
über der Buchbinderei und dem vorderen Teil 
der Druckerei befindet sich die Hand- und 
Maschinensetzerei mit Monotaster- und Lino- 
abteilung und der Stereotypie. Der fertige Satz 
gelangt durch Aufzug, gegebenenfalls über eine 
Treppe, direkt in die Druckerei. Dieser Ring 
wird durch die Büroräume im Osten geschlossen. 
Unter Ausnutzung des nach Süden abfallenden 
Geländes war es möglich, das Papierlager im 
Untergeschoß ebenerdig zu beschicken, des- 
gleichen den hier angeordneten Speisesaal der 
Belegschaft voll zu belichten. 

Den baupolizeilichen und betriebstechnischen 
Anforderungen entsprechend wurden drei 
Massivtreppen und ein Lastenaufzug eingebaut. 
Die Wasch-, Umkleideräume und Toiletten 
liegen in allen drei Geschossen neben dem 
Arbeiteraufgang. Der Anbau an der Ostseite 
dient im wesentlichen als Eingang zu den Büro- 
räumen, enthält die Pförtnerloge, eine Eingangs- 
halle mit Empfang und zwei Besprechungs- 
zimmer. 


Konstruktion 


Das Gebäude ist ein Stahlbetonskelettbau. Der 
Stützenabstand der tragenden Pfeiler beträgt 
5 m. In dem mit Oberlichtern ausgestatteten 
Teil der Halle im Erdgeschoß und in den Ober- 
geschossen konnte die Mittelstütze fortfallen, 
so daß ein stützenfreier Raum von 10 m Breite 
entstand. Zur Ausmauerung wurden Vollsteine 
aus Trümmersplitt verwendet. Die Betonteile 


wurden an den Außenflächen sichtbar gelassen, 
die Zwischenfelder weiß verputzt. Über Keller 
und Erdgeschoß sind Massivdecken eingebaut. 
Die Decke über dem Obergeschoß, die gleich- 
zeitig das Dach bildet, ist eine Betonrippen- 
decke mit Füllkörpern aus Heraklith. Der ein- 
geschossige Teil der Druckereihalle hat ein 
Betonschalendach mit vier großen Oberlichtern. 
Zur Isolierung wurden 2 cm starke Steinwoll- 
matten und für das Massivdach zusätzlich noch 
ein Leichtbeton verwandt. 

Die Fußböden bestehen im Erdgeschoß aus 
säurefesten Preßasphaltplatten, im Obergeschoß 
aus einem Spezialestrich mit einem Belag aus 
einer Kunstharzspachtelmasse. 


Eingang mit Pförtnerloge. 
Entrée avec loge du concierge. 
Entrance with porter's lodge. 


Handsetzereisaal im Obergeschoß. 
Salle de composition à la main à l'étage supérieur. 
Compositors’ room on upper floor. 


Druckereisaal im Erdgeschoß. 
Salle d'impression au rez-de-chaussée. 
Printing room on ground-floor. 


Rückseitige Ansicht mit dem Treppenhaus. Im Erdgeschoß 
die Buchbinderei, im Obergeschoß Linotypie, Monotaster, 
Stereotypie und Wasch- und Umkleideräume für Männer. 


Vue de la façade arrière et de la cage d'escalier. 
Back view with staircase Wall. 


Schiffspassagierstation 
in Helsinki 


Station des passagers maritimes à Helsinki 
Ship passenger station in Helsingfors 


Architekten: A. Hytönen SAFA, 
R.-V. Luukkonen SAFA, 
Helsinki 
Mitarbeiter: Anti Kornonen, 
Architekt SAFA 
Konstruktionen: Markus Ruoho 


Oben / En haut / Top: 
Gesamtansicht. Links gedeckter Eingang mit Zufahrt. 
Vue votale. A gauche, entrée couverte avec accés. 


General view. On the left covered entrance with approach 
road. 


Aufgabe 


In einem Wettbewerb der Stadt Helsinki zur 
Neuerstellung einer Schiffspassagierstation im 
Südhafen erhielten die Architekten Hytônen und 
Luukkonen den ersten Preis und den Auftrag 
zur Ausführung des Wettbewerbsprojektes. 
Die Aufgabe umfaßt folgendes Bauprogramm: 
Eingangshalle, Zollabfertigungsstation, Paß- 
kontroll- und Reisegepäckaufbewahrungsräume, 
Fahrkartenschalter, Wechselstube, Zeitungs- 
kiosk und ein Restaurant, ferner Aufenthalts- 
räume für das Publikum, Büros für Polizei und 
eine Sanitätsstation. Außerdem waren im Unter- 
geschoß Lagerräume für das Zollgut vorzu- 
sehen. 


Situation 


Bei der Projektierung und Ausführung der An- 
lage war auf eine direkte Verbindung mit dem 
Straßennetz des Hafens und dem in einer späte- 
ren Bauphase zur Ausführung bestimmten Lager- 
gebäude der Zollbehörden Rücksicht zu neh- 
men. Die Schiffahrtsstation wurde an die neue 
Hafeneinfahrt situiert. Der Niveauabstand des 
Landes zur See beträgt zirka 6 m und bietet 
ideale Einfahrts- und Landemöglichkeiten für 
die Passagierschiffe sowie gute Verbindungen 
zwischen Station und dem Landinnern. 
Während der Planungsphase wurde vom Bau- 
amt der Stadt ein neuer Geleiseanschluß er- 
stellt, wodurch der Standort der Schiffspassa- 
gierstation vom Quai landeinwärts verlegt wer- 
den mußte, was die Sicht- und Hörverbindung 
zwischen den Reisenden auf dem Schiff und 
ihren Begleitern verschlechterte. 


Lösung 


Der Verkehrsweg der Reisenden wickelt sich 
in einer Reihenfolge ab, welche einerseits den 
Passagieren größtmögliche Bequemlichkeit 
bietet, anderseits eine reibungslose Abwicklung 
der Zoll- und Paßformalitäten gewährleistet: 
Ein gedeckter Zugang nimmt die ankommenden 
Fahrgäste auf. Von diesem aus gelangen die 
Passagiere und ihre Begleiter in die im Erd- 
geschoß liegende Eingangshalle, weiter in die 
im Obergeschoß liegende Zollabfertigungs- 
station und Paßkontrolle und werden von dort 
aus über die beiden gedeckten Laufstege zum 
Schiff geleitet. Die Beförderung des Reise- 


gepäcks erfolgt vom Verladebalkon aus mit 
Kranen oder Aufzügen. 

Erfolgt die Ankunft eines Schiffes, so wickelt 
sich die Abfertigung der Passagiere in um- 
gekehrter Richtung ab. Bei der Erstellung der 
Gesamtanlage stand die Organisation des Pas- 
sagierverkehrs sowie des Gütertransportes im 
Vordergrund. Diese Erfordernisse bestimmten 
die räumliche Disposition und bildeten das 
Hauptmoment beim Bau der Wartehalle und 
der Zollabfertigungsräume, welche in das Ober- 
geschoß gelegt werden. Durch zwei Passagier- 
brücken, unter denen sich der Güterverkehr ab- 
wickelt, schufen die Architekten eine Direkt- 
verbindung zum Quai. Diese Verkehrsorgani- 
sation ermöglicht den Schiffspassagieren gleich- 
zeitig eine Kontaktnahme mit ihren Begleitern. 
Der Bau zeichnet sich durch eine klare räumliche 
Gesamtkonzeption aus, und der architekto- 
nische Ausdruck ist völlig aus der Funktion des 
Baukörpers heraus organisiert und entwickelt 
worden. 


Konstruktion 


Betonkonstruktion. Erdgeschoß Ziegelmauern. 
Obergeschoß Beton mit Klinkerverkleidung. 
Wartehalle Parkettboden, Fenster in Stahl. Ein- 
gangshalle Fußboden Marmormosaik. 


Gedeckter Eingang. 
Entrée couverte. 
Covered entrance. 
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A 
Situationsplan / Plan de situation / General plan 1: 4000 


1 Schiffspassagierstation / Station des passagers mari- 
times / Ship passenger station 

2 Lagerhaus / Entrepôt / Warehouse 

3 Geleise / Rails / Railway lines 

4 Quai / Landing stage 

5 Meer / Mer / Sea 


B 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan of 
ground-floor 1:800 


€ 
Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Plan of 
basement 1:800 


D 
Schnitt / Coupe / Cross-section 1:800 


1 Regendach / Toit / Projecting roof 

2 Eingang / Entrée / Entrance 

3 Vorhalle / Vestibule / Entrance hall 

4 Wartehalle / Salle d'attente / Waiting hall 

5 Zollbehörde / Autorités douanières / Customs autho- 
rities 

6 Restaurant 

7 Lift / Ascenseur / Lift 

8 Passagiersteg / Passerelle des passagers / Passengers’ 
bridge 

9 Geleise / Rails / Railway lines 

10 Quai / Landing stage 

11 Lagerraum / Entrepöt / Storage room 


Halle mit den Büros der Zollbehôrden. Links Wartehalle 
für Passagiere und Zollabfertigung. 


Hall et bureaux des autorités douanières. A gauche, salle 
d'attente des passagers et douane. 


Hall with the offices of the customs authorities. On the 
left waiting hall for passengers and customs formalities. 


Links / À gauche / Left: 


Blick von der Begleiter-Terrasse gegen den Quai. 
Terrasse couverte des amis, donnant sur le quai. 
View from departure terrace to quay. 


Wartehalle für Passagiere und Begleiter mit Zoll- und 
Paßabfertigung links. 


Salle d'attente pour passagers et autres; à gauche, les 
bureaux de douane et des passeports. 


Waiting hall for passengers and friends, with customs 
and passport formalities on the left. 


Ree . . 
_ Passagierlaufsteg mit den Transportwaggons der Hafen- 
‚organisation, 


_ Passerelle des passagers et wagons de transport des 
| services du port. 


engers bridge with the transport trolleys of the port 


ilansicht des Passagierlaufsteges. 
ve partielle de lo passerelle pour 


passagers. 
of the passengers' bridge. 


Erweiterung des 
Studentenhauses der 
Technischen Hochschule 
Stockholm 


Agrandissement du home pour étudiants de 
l'école polytechnique de Stockholm 

Extension to the students’ hostel of the Techni- 
cal College, Stockholm 


Architekten: Sven Markelius, 
Bengt Lindroos, 
Stockholm 


Oben / En haut / Top: 


Gesamtansicht des Studentenheimes von Norden. Links 
der Altbau, in der Mitte der Bau mit Küche, nevem Ef- 
saal und Studiengeschoß. 


Vue totale prise du nord du home pour étudiants. 
General view of the students’ hostel from the north. 


Aufgabe 


Das aus internationalen Publikationen bekannte 
Studentenheim der Technischen Hochschule in 
Stockholm wurde 1930 von Uno Ahrén und 
Sven Markelius erbaut. Die Erhôhung der Stu- 


dentenanzahl an sämtlichen Fakultäten der 
Hochschule (vor drei Jahren wurde z.B. infolge 
der Hochkonjunktur der Beschluß gefaßt, die 
Anzahl der Architekturstudierenden pro Kurs zu 
verdoppeln; die Hochschule arbeitet nach den 
Prinzipien des Numerus clausus) führte es mit 
sich, daß das Studentenheim schon bald nach 
dem Kriege zu eng wurde. Glücklicherweise 
verfügt die Hochschule innerhalb der zirka 
10 km breiten Grünzone nördlich der Stadt, an 
deren Rand sie liegt, über beinahe unbe- 
schrankte- Erweiterungsmöglichkeiten. 1953 ist 
der von Sven Markelius und Bengt Lindroos 
entworfene Erweiterungsbau eingeweiht wor- 
den. 

Es handelte sich darum, die Eßsäle und Klub- 
lokale in direktem Anschluß an die im alten 
Studentenhaus vorhandenen entsprechenden 
Räume wesentlich zu erweitern, eine neue 
Küche auf dem Geschoß der Eßsäle, neue Ver- 
waltungslokale, eine neue Abwartwohnung 
und schließlich eine große Anzahl von neven 
Studienzellen zu schaffen. Der Neubau führte 
automatisch den teilweisen Umbau des alten 
Studentenhauses mit sich. 


Lösung 

Das bestehende Studentenheim enthielt im Erd- 
geschoß eine Eingangshalle und die Küche, im 
1. Stock im wesentlichen Eßsäle und im 2. Stock 
eine Bibliothek und Verwaltungslokale. Die 
Architekten haben die Nordwestwände des be- 
stehenden Eßsaales zum größten Teil ausge- 
brochen und einen flächenmäßig etwas größe- 
ren neuen Eßsaal mit einem breiten Fenster 
gegen Südwest angebaut. Die neue Küche be- 
findet sich in direktem Anschluß an diese Eß- 
saalgruppe und liegt gegen Nordosten. In 
einem Anbau folgt ein kleiner Eßsaal mit einem 
neuen Treppenhaus. Im 1. Geschoß des Altbaues 
sind im übrigen Verwaltungslokale der Studen- 
tenorganisationen untergebracht worden. 

Das neue Treppenhaus an der Westecke des 
Anbaues steigt aus einer geräumigen Garde- 
robehalle im Erdgeschoß auf, die von einem 


zweiten neuen Eingang erreichbar ist. Neben 
diesem Eingang liegt im Erdgeschoß die Redak- 
tion der berühmten Studentenzeitschrift »Blan- 
daren«, eine Zeitschrift, die erscheint, um die 
Diplomreise der jeweiligen Schlußsemester zu 
finanzieren. Inserenten sind vor allem die Bau- 
firmen des Landes; die Inserate werden von be- 
gabten Diplomanden auf humoristischer, zum 
Teil derber Basis gezeichnet. Zusammen mit 
dem jedes Jahr stattfindenden »Ball fleuri« der 
Architekturabteilung werden auf diese Weise 
die jeweils bis nach Italien oder Spanien füh- 
renden Diplomreisen finanziert. 


Unter dem neuen Eßsaal liegen eine Turnhalle 
mit Umkleideräumen und Toiletten sowie wei- 
tere Administrationsräume. Das Erdgeschoß des 
Altbaues, das früher die Küche enthielt, beher- 
bergt heute neben der alten Eingangshalle 
einen Verkaufsraum für Studienschriften, eine 
geräumige Garderobeanlage und Klubräume. 


Beide Treppenhäuser führen vom 1. Geschoß 
hinauf in ein 2. Geschoß, das vor allem den 
oberen Teil der beiden Eßsäle enthält, dazu im 
Altbau die alte Bibliothek, dann anschließend, 
gruppiert um eine Südterrasse, eine geräumige 
Zeitungshalle und im Neubau, gelegen über 
der Küche, einen Klubraum, einen Radio- und 
Musikraum. Gegen den neuen Eßsaal ist eine 
Galerie mit Bridge- und Schachtischen angeord- 
net sowie gegen Nordosten ein erweiterter 
Korridorraum, in dem ein Billardtisch steht. Von 
der Galerie und dem neuen Treppenhaus aus 
erreicht man, angelegt über dem gegen den 
Garten liegenden niedrigen Teil des neuen Eß- 
raumes, eine Abteilung mit 15 Studienzellen 
Die Abwartwohnung befindet sich über dem 
kleinen Eßsaal im Anbau. Never und alter EB 
saal haben eigene Operateurkabinen für Kino- 
apparate; sie sind durch eine Faltwand von 
einander abtrennbar. 

Im Keller befindet sich unter dem nordöstlichen 
Teil des Neubaues eine Personalgarderobe, die 
Waschküche sowie der Gemüsereinigungsraum 
und Keller der neuen Küche, letztere direkt eı 
reichbar von einer eigenen Kücheneinfahrt 
Während das 1930 erbaute Studentenheim ein: 
sehr strenge und spartanische, mit großen ge 
schlossenen Wandflächen arbeitende Archit 
tur zeigt (im selben Jahr lenkte die von Gunı 


A 
Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Basement- 
floor plan 1:800 


B 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:800 

@ 


Grundriß 1. Stock / Plan du ler étage / Ist floor plan 
1: 800 


D 
Grundriß 2. Stock / Plan du 2e étage / 2nd floor plan 
1: 800 


1 Eingang altes Studentenheim / Entrée de l'ancien 
home pour étudiants / Entrance to the old students’ 
hostel 

2 Eingang neues Studentenheim / Entrée du nouveau 
home pour étudiants / Entrance to the new students’ 
hostel 

3 Studienschriftenverkauf / Vente de matériel d'étude / 
Sale of text-books 

4 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

5 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 
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6 Sitzungszimmer / Salle de conférences / Conference 
room 

7 Verwaltung / Administration 

8 Gymnastikhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 

9 Umkleideraum mit Sauna / Garderobe avec sauna / 
Changing room with Finnish bath 

10 Redaktion der Zeitschrift »Blandaren« / Redaction du 
journal «Blandaren» / Editor's office of the “Blan- 
daren” magazine 

11 Lager von Studienschriften / Entrepôt de matériel 
d'étude / Store of text-books 

12 Heizung / Chauffage / Heating 

13 Umkleide- und Waschräume für Personal / Garderobe 
et toilettes du personnel / Changing- and wash rooms 
for the staff 

14 Waschküche / Buanderie / Laundry 

15 Glätteraum / Salle de repassage / Ironing room 

16 Gemüsereinigung und Vorräte / Preparation des 
légumes et provisions / Cleaning of vegetables, stores 

17 Warenempfang / Réception de la marchandise / Goods 
delivery 

18 Warenanlieferung / Distribution de la marchandise / 
Goods distribution 

19 Autorampe / Rampe pour automobiles / Vehicle ramp 


Situationsplan / Plan de situation / General plan 1: 2000 


A Altes Studentenheim / Ancien home pour étudiants / 
Old students’ hostel 


B Erweiterungsbau / Agrandissement / Extension 


C Technische Hochschule / Ecole polytechnique / Technical 
college 


20 Verwaltungsräume der Studentenschaft / Salles de 
l'administration des étudiants / Administration rooms 
of the students’ organisation 

21 Cafe / Snack bar 

22 Terrasse / Terrace 

23 Bestehender Eßsaal 
dining hall 

24 Neuer Eßsaal / Nouveau refectoire / New dining hall 

25 Küche / Cuisine / Kitchen 

26 Kleiner Eßsaal / Petit refectoire / Small dining hall 

27 Bibliothek / Bibliotheque / Library 

28 Zeitungshalle / Salle des journaux / Newspaper room 

29 Operateurkabine / Cabine de l'opérateur / Operator's 
cabin 

30 Spielgalerie / Galerie de jeux / Games gallery 

31 Klubraum / Club / Club room 

32 Radioraum / Salle de la radio / Wireless room 

33 Musikraum / Salle de musique / Music room 

34 Billardecke / Billard / Billiards corner 

35 Abwartwohnung / Appartement du concierge / Care- 
taker's flat 

36 Studienzellen / Cabinet d'étude / Study cubicles = 


/ Ancien réfectoire / Existing 


Asplund geschaffene Stockholmer Ausstellung 
das Interesse eines internationalen Publikums 
auf sich und leitete für Skandinavien eine völlig 
neve Architekturepoche ein); spiegeln sich im 
neuen Bau die seit 1930 verflossenen zweiein- 
halb Jahrzehnte der schwedischen Baventwick- 
lung deutlich ab. Die einfachen und geschlos- 
senen Putzflächen sind ersetzt worden durch 
eine reichere und kräftigere Profilierung der 
Fassaden, ein Teil der Außenwände ist sehr stark 
aufgelöst. Aus Materialgegensätzen (Putz, Roh- 
beton, Holz, Sichtmauerwerk und Stahl) ergeben 
sich starke Spannungen. Mit besonderer Sorg- 
falt ist die Nordwand des Anbaues im neuen 
Teil gelöst worden. Hier sind künstlerische 
Kräfte am Werk gewesen, die ihre Quellen aus 
der modernen Malerei herleiten. 


Schöne Raumwirkungen ergeben sich durch die 
Ausbildung des neuen Eßsaales mit dem nie- 
dern Teil gegen Südwesten und der Spiel- 
galerie auf der gegenüberliegenden Seite. 
Diese Galerie erhält zusätzliches Licht durch ein 
eigenes, entlang dem ganzen Eßsaal geführtes 
Dachfenster. Neben verputzten Flächen haben 
die Architekten in starker Ausnützung der Ma- 
terialgegensätze unverputzte Backsteinwände 
und lasierte Holzpartien sowie Eisentüren und 
-fenster verwendet. Die Vorhangstoffe sind zum 
Teil von Sven Markelius selbst komponiert. Von 
besonderem Reiz ist die Reihe der verschiede- 
nen Klubräume im 1. Stock. Für die Wände des 
Musikraumes wurden unverputzte perforierte 


1 

Neuer Eingang mit Windfang. Schreinerarbeit schwarz 
gebeiztes Eichenholz, Wände: roter Backstein. Boden: 
graue Plastikplatten. Natur-Deckenputz. 

Nouvelle entrée avec tambour. 


New entrance with porch. 


2 

Teil der Südwestfassade mit Eingang zur Gymnastikhalle. 
Graugelber Terrassitputz, roter Sichtbackstein, lasiertes 
Eichenfastäfer. Fenster im Skeletteil sowie Dachabdeckung 
und Sockel schwarz gestrichen. Links Treppenhausfenster. 
Partie de la façade sud-ouest et entrée de la salle de 
gymnastique. 

Detail of the south-west elevation with entrance to the 
gymnasium. 


Backsteine verwendet, welche eine sehr gute 
akustische Wirkung ergeben; ein großes Che- 
minee sorgt für eine besondere Stimmung in 
diesem Musikraum. Die originell ausgebildete 
Haube besteht aus schwarz gestrichenem Blech, 
Feuerstelle und Holzplatz aus Rohbacksteinen. 
Die Möblierung wurde durchgehend von den 
Architekten entworfen, besondere Sorgfalt galt 
auch den Beleuchtungskörpern. 


Konstruktion 


Der Bau ist in armiertem Beton mit Außen- 
isolierung aus Siporex ausgeführt. Die Fassa- 
den sind zum Teil als Skelettkonstruktionen mit 
Ausfachungen in Backstein oder Holz erstellt. 
Das Gebäude ist mit Terrasit verputzt, Sockel 
und Außentreppen beim Haupteingang beste- 
hen aus Granit, im übrigen aus asphaltgestri- 
chenem Beton, gegossen gegen gehobelte 
Schalung mit innerer Korkisolierung. Die Böden 
bestehen aus Gummi, Plastikplatten und Eichen- 
oder Buchenparkett. Im Musikraum liegt ein 
Spannteppich. 

Mit diesem Bau hat Schweden einen nicht un- 
wichtigen Anteil zum Thema »Moderne Archi- 
tektur« geliefert. Markelius hat zusammen mit 
Bengt Lindroos bewiesen, daß im heutigen 
Schweden nicht nur die andernorts oft be- 
lächelte, etwas aufgeweichte, manchmal zu 
dekorativ wirkende Architektur gemacht wird. 
Das Stockholmer Studentenhaus stellt sich 
neben die besten in der Zeit von Asplund ent- 


standenen skandinavischen Bauten. Zie. 
1 

Radioraum mit Plattenarchiv. Schiebetüre aus Teakholz. 
Boden Buchenlamellenparkett. Möbel dunkelblau bezogen. 
Salle de la radio avec discotheque. 

Wireless room with record store. 

2 

Garderobengestell. 


Porte-manteau du vestiaire. 
Hat and coat stand. 
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Halle vor dem alten Eßsaal. Kaminwand roter Backstein 
mit Donatortafel in Silber. Übrige Wände und Decke 
weiß. Pfeiler dunkelgrau. Boden belegt mit grünen 
Gummiplatten. Vorhang »Modulor«: Schwarz, Braun und 
Gelb auf Weiß gedruckt. 


Hall devant l'ancien réfectoire. 
Hall outside the old dining hall. 


Zeitungshalle mit Buchbrettern aus schwarzgebeizter 
Eiche, rotgestrichenen Rohrständern und graugestrichenem 
Pfeiler. Boden dunkelblauer Gummibelag. 


Salle des journaux. 
Newspaper hall. 


u —. < 


Nordostfassade des Neubauflügels. Im Erdgeschoß »Blan- 
daren«-Redaktion, darüber kleiner Efsaal und Abwart- 
wohnung. Stahlfenster mit Holzbrüstungen. 


Façade nord-est de l'aile de l'agrandissement. 
North-east elevation of the new wing. 
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Kindergarten in Le Havre 


Jardin d'enfants au Havre 
Kindergarten in Le Havre 


Architekt: Guy Lagneau, 
Paris 
Mitarbeiter: Maurice Thomas, 
Gilbert Walbaum 
Gartengestaltung: Albert Audias 
Inneneinrichtung : Marcel Gascoin 


A 

Grundriß / Plan 1:1200 

B 

Schnitt durch Pausenhalle, Garderobe, Speisesaal und 
Küche / Coupe de préau, vestiaire, réfectoire et cuisine / 
Section of break hall, cloakroom, dining hall and kitchen 
1: 300 

Cc 

Schnitt durch Klassenzimmer / Coupe d'une salle de 
classe / Section of classroom 1: 300 


1 Vestibule / Entrance hall 

2 Abwartwohnung / Appartement du concierge / Care- 
taker's flat 

3 Pausenhalle / Préau / Break hall 

4 Waschraum, WC / Lavabos, WC / Washroom, toilet 

5 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

6 Korridor / Corridor 

7 Klassenzimmer / Salle de classe / Classroom 

8 Kleinkinder / Petits entfants / Small children 

9 Ruheraum / Salle de repos / Restroom 

10 Speisesaal / Réfectoire / Dining hall 

11 Küche / Cuisine / Kitchen 

12 Sanität / Dispensaire / First aid 

13 Waschraum Lehrerinnen / Lavabos des maîtresses / 
Washroom for women teachers 

14 Vorsteherin / Directrice / Head Mistress 

15 Sandkiste / Tas de sable / Sandbox 

16 Unterrichtsflache im Freien / Emplacement des cours 
en plein air / Open-air classroom area 

17 Wohnungen der Lehrerinnen / Appartements des 
maîtresses / Woman teachers’ flats 


are 
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Im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau 
einer Schulhausgruppe eines Arbeiterviertels 
von Le Havre War ein Kindergarten von fünf 
Klassen, mit einem Zimmer für Kleinkinder, 
einem Ruheraum und einem Speisesaal mit 
Nebenräumen zu bauen. Es gehören weiter zu 
dieser Schulhausgruppe eine Volksschule von 
34 Klassen und ein Lehrerwohngebäude. 

Von einer verkehrsarmen Straße aus betritt 
man in einem kleinen geschützten Hof das 
Grundstück des Kindergartens. Hier können 
Kinderwagen aufgestellt werden. Aus einer 
Eingangshalle, die von einem Abwart bewacht 
wird, betreten die Kinder eine Pausen- und 
Spielhalle, von wo sie unter Leitung ihrer Leh- 
rerinnen die Garderobe und den Waschraum 
betreten. Zur eigentlichen Schule gehen sie 
zurück in die Pausenhalle und von dort — wie- 
der in Reih und Glied — zu den einzelnen 
Klassen, die an einem Korridor aufgereiht sind. 
Zur Mittagszeit marschiert die kleine Gesell- 
schaft wiederum unter Aufsicht der Lehrerinnen 
zurück und durch den Waschraum zum Speise- 
saal, hinter welchem sich, an einem separaten 
kleinen Küchenhof gelegen, eine Küche be- 
findet. 

Jede Klasse ist ganz gegen Süden zu öffnen, 
und zwar durch ein waagrecht stellbares Dreh- 
fenster. Sie steht in direkter Verbindung zu 
den Gartenunterrichts»radumen«. Die Klassen- 
zimmer sind nahezu quadratisch und werden 
an der Nordseite durch ein hochliegendes Fen- 
sterband zusätzlich belichtet und belüftet. Um 
die hochstehende Sommersonne auszuschlie- 
Ben, ist ein | m breites Vordach über die Fen- 
ster vorgezogen. 

Auch die Pausen- und Spielhalle ist mit waag- 
recht zu stellenden Drehflügelfenstern zwischen 
tiefentwickelten Pfeilern ausgerüstet. 

Der Bau ist kubisch sehr klar konzipiert: wäh- 
rend der langgestreckte Klassentrakt zwei ge- 
geneinander geneigte Pultdächer aufweist, die 
um die Höhe des Belichtungs- und Belüftungs- 
fensterbandes in der Höhe gegeneinander ver- 
setzt sind, ist der ganze Querflügel mit Pausen- 
halle, Garderoben und Speisesaal unter ein 
einziges langgestrecktes, im Grundriß trapez- 
förmiges Pultdach zusammengefaßt. Der Nord- 
teil über der Küche weist wiederum Gegen- 
gefälle auf. Hochliegende Dachdeckenfenster 
beleuchten die Garderobe und den Speisesaal 
zusätzlich. 

Die Möblierung ist besonders entwickelt wor- 
den: Neben einer vierteiligen Wandtafel be- 
findet sich in den Klassen je ein Lehrerpult mit 
kleinem Schrank, dazu eine Spielzeugtruhe und 
Etageren, Rahmen und Kästen für Ausstellungs- 
material und Schülerarbeiten. Die kleinen tra- 
pezförmigen Tische können zu verschiedenen 
Gruppen zusammengestellt werden. Die Stühle 
sind auf zwei verschiedene Sitzhöhen einstell- 
bar. Zie. 


Bilder S. 40 / Reproductions p. 40 / Pictures p. 40: 

1 

Gesamtansicht von Südwesten, links Klassenflügel, rechts 
Pausen- und Spielhalle. 

Vue totale prise du sud-ouest. 

General view from south-west. 

2 

Korridor mit Eingängen zu den Klassenzimmern. 
Corridor et accès aux salles de classe. 

Corridor with entrances to the classrooms. 

3 

Waschraum mit Blick zur Pausen- und Spielhalle. 
Toilettes avec vue sur le préau couvert. 

Washing room with view to break and play hall. 

4 

Kinder einer Klasse warten in der Eingangshalle. Blick 
durch die Tür zur Pausenhalle. 


Les élèves d'une classe attendent dans le hall d'entrée. 
Children of a class waiting in the entrance hall. View 
through door to recreation hall. 


Blick von einem Freiunterrichtsraum auf einen Teil des 
Klassenzimmertraktes mit teilweise hochgeklappten Dreh- 
fenstern. 


Vue d'un espace de cours en plein air vers une partie du 
pavillon des salles de classe. 


View from open-air classroom to part of classroom wing. 


Links / A gauche / Left: 


Inneres einer Klasse mit kreisförmig aufgestellten Tischen 
mit trapezförmigem Blatt. 


Interieur d'une salle de classe avec tables disposees en 
rond. 


Classroom interior with circlewise tables. 


Blick in die Pausen- und Spielhalle mit großen aufge- 
klappten Drehfenstern. 


Vue du préau couvert. 


View to recreation and play hall. 
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Jugendhaus in Düsseldorf 


Home pour jeunes gens à Dusseldorf 
Youth centre in Düsseldorf 


LITT Tre 


A ii 


Gesamiansicht mit dem Eingang links und dem Treppen- 
haus (Nachtaufnahme). 


Vue totale avec l'entrée à gauche et la cage d'escalier 
(vue de nuit). 


General view with the entrance on the left and the stair- 
case (Night photo). 


Architekt: Bernhard Pfau, 
Düsseldorf 


Die Leitung des Bundes der Katholischen Ju- 
gend Deutschlands hat sich in Düsseldorf ihre 
Zentrale gebaut. Das alte Jugendhaus an der 
Moltkestraße mit angehängtem Provisorium, 
umgeben von Resten eines parkartigen Gar- 
tens, war in keiner Weise mehr zeitgemäß. 

In dem Neubau wird geplant, organisiert und 
verwaltet. Und damit ist der Grundcharakter 
des modernen Verwaltungsgebäudes gegeben: 
Konzentration und Planarbeit, wobei es sich 
trotzdem nicht um den repräsentativen Ausdruck 
eines Konzernbaues handelt, sondern um die 
Verwaltungszentrale eines Jugendbundes, der 
bei der Wahl der Architekten gut beraten war. 
Der Architekt war bemüht, die Aufgabe ihrer 
Eigenart entsprechend zu lösen; nicht durch 


»jugendgemäße« romantisierende Zutaten, son- 
dern allein durch klare und lebendige Gestal- 
tung des Baukörpers und durch seine städte- 
bauliche Anordnung. Der jetzige Zustand ist 
noch unfertig. Erst wenn der Anschluß an die 
Bebauung der Derendorferstraße hergestellt 


und das Grundstück wieder mit Bäumen be- 

pflanzt sein wird, tritt die beabsichtigte Wir- 

kung ein. Größe und Lage des Grundstücks 

wurden so ciusgenutzt, daß eine sehr klare und A 

in der lan: iligen Umgebung befreiend wir- Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 1:400 

kende Anlcye entstand. 

Drei Trakte mit sechs, vier und einem Geschoß en 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / 1st-floor 

bilden ein U, das sich mit fast geschlossenem plan 1:400 


Rücken gegenüber der 
flucht setzt, 
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Kirche an die Straßen- 


während sein sechsgeschossiger 


1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 
2 Teilbare Versammlungs- und Konferenzräume / Salles 


59075 


subdivisibles de réunions et de conférences / Conneci- 
ing assembly and conference rooms 

3 Pfadfinderräume / Locaux des scouts / Boy scouts’ 
quarters 

4 Nebeneingang / Entrée secondaire / Side entrance 

5 Buchhandlung / Librairie / Bookshop 

6 Büroräume / Bureaux:/ Offices 

7 Teeküche / Cuisine à thé / Tea kitchen 

8 Flur / Corridor / Gangway 

9 WC 


Flügel später die zweite Straßenflucht in einem 
Bogen zurückholt und auf diese Weise aus- 
reichenden Platz vor seiner Eingangsfront 
schafft. Gleichzeitig entsteht auf der Rückseite 
ein großer Gartenhof, an drei Seiten von ab- 
gestuften Baumassen eingefaßt, dem eine kräf- 
tige Bepflanzung zugedacht ist. Bei aller 
Knappheit und Schärfe der Konturen und der 
einzelnen Elemente strahlt der Bau eine noble 
Unaufdringlichkeit, eine frohe Selbstverständ- 
lichkeit aus. 


Der sechsgeschossige Trakt ist zweihüftig an- 
gelegt und nach dem gleichen Prinzip konstru- 
iert wie frühere Bauten von Bernhard Pfau, 
z.B. das Haus der Glasindustrie. Jede Geschoß- 
platte ruht auf einer Reihe Stützenpaare. Die 
Stützen jedes Paares stehen um das Breitenmaß 
des Mittelganges auseinander und sind biege- 
fest mit der Platte verbunden, die ihrerseits von 
den Stützen weg frei auskragt. Der Querschnitt 
stellt eine Art Schmetterlingsbinder mit gedop- 
peltem Stiel dar. Die zarten Fertigbetonstützen 
in den Fensterfronten sind nur gering belastete 
Pendelstützen und gehören mehr zur Fenster- 
struktur als zur tragenden Konstruktion. Die 
Geschoßplatten verjüngen sich nach außen hin, 
während die abgehängte Akustikdecke waage- 
recht bleibt. Auf diese Weise ergibt sich ein 
Hohlraum, der den Einbau des technischen 
Apparates erlaubt. Der Rand der Geschoß- 
platten verdickt sich zu einem leichten Sturz- 
balken, dessen Unterkante mit der abgehäng- 
ten Decke bündig liegt. Die Stahlfenster gehen 
nach außen auf und lassen sich zum Reinigen 
seitlich ganz umlegen. Es folgen nach innen 
Leichtmetalljalousien, Vorhang und Leuchtröh- 
ren in Reflektoren. Jalousien und Leuchten ver- 
schwinden in der Decke. Da das einzige künst- 
liche Licht in der ganzen Breite der Fensterfront 
und nur von der Fensterseite herkommt, herr- 
schen in diesen Räumen bei Tag und Nacht die 
gleichen Lichtverhältnisse. Die Fensterbrüstun- 
gen sind zusammengesetzt aus Opakglas 
außen, Drahtglas innen und dazwischen Glas- 
wolle. Die Körper der Konvektorenheizung 
stehen vor der Fensterbrüstung. Der erforder- 
liche Schacht wird hergestellt durch die von der 
Brüstung etwas abgerückten, vor den Fenstern 
durchlaufenden Regalen. Darunter liegt in der 
Decke der Leitungskanal mit allen erforder- 
lichen Versorgungsleitungen, die an jedem be- 
liebigen Punkt angezapft werden können. 


Die Wände zum Flur hin werden von auswech- 
selbaren Schrank- und Türeinheiten gebildet. 
Die Zwischenwände sind versetzbar und können 
an jeder Fensterachse angeschlossen werden. 
Diese Art des Ausbaues, die die Forderung 
nach beliebiger Aufteilung der Arbeitsräume 
erfüllt, ist nicht neu. Es stellte sich aber meist 
heraus, daß die Elemente zu kompliziert und 
damit zu teuer wurden oder nur schwierig zu 
handhaben waren. Oder die Einzelteile ließen 
sich nach einiger Zeit nicht mehr an anderer 
Stelle einpassen, weil geringe Maßverände- 
rungen es nicht erlaubten. 

Der Architekt hat solche Details seit vielen 
Jahren mit zäher Konsequenz weiterentwickelt, 
bis sie die größtmögliche Einfachheit, Sicherheit 
und Wirtschaftlichkeit erreichten. 

Erst durch eine maximale Durchbildung aller 
auswechselbaren Elemente verliert der varia- 
ble Grundriß ‚seine Tücken. Nur auf diese 
Weise -wird der baulichen Anlage eine ein- 
wandfreie Konstruktion und Wirtschaftlichkeit 
gegeben. 

Die Kosten betrugen deshalb bei diesem Bau 
nur 69 DM pro m? umbauten Raumes. 

Die Auswechselbarkeit der Elemente hat die 
erste Probe hinter sich. Kurz vor Inbetrieb- 
nahme des Gebäudes sah sich der Bauherr zu 
einer weitgehenden Änderung des Raumpro- 
gramms gezwungen. In wenigen Tagen jedoch 


Blick vom Hof gegen die Ostfassade. 
Vue de la cour vers la facade est. 
View from the yard towards the east elevation 


Links / A gauche / Left: 


Haupteingang mit Treppe. Wände beige, Boden grüner 
Korklinoleum. 


Entrée principale avec escalier. 
Main entrance with steps 


Blick vom Garten auf die Südfront. 
Vue du jardin vers la façade sud. 
View from the garden towards the south elevation. 
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waren die Räume ummontiert und das neve 
Programm verwirklicht. 

Die Aufnahmen und Pläne vermitteln nur einen 
Bruchteil der lebendigen Wirklichkeit dieses 
Bauwerks. Die wohltuende, gedämpfte Farbig- 
keit innen und außen läßt sich nur in der Reali- 
tät selbst erleben. Das Haupttreppenhaus z. B. 
erhält seine Note durch den Glanz der vier in 
Spiralen durchlaufenden Messingstangen des 
Geländers im Zusammenklang mit den übrigen 
Materialfarben: ein ebenso heiteres wie zartes 
Farbenspiel. 

Wie wohl muß sich die Jugend in einem Hause 
fühlen, in dem klare, kräftige Bauformen, Ein- 
fachheit, technische Gediegenheit und farbliche 
Harmonie zu hoher Vollkommenheit vereint 
sind. LS: 


Haupttreppenhaus. Stufen in grünem Terrazzo. Mittel- 
geländer: Horizontalstäbe Messing blank, vertikale Teile 
hell gestrichen. Wandgeländer: Vollwandiges Blech, 
lackiert. 


Cage d’escalier principale. 
Main staircase. 


Blick vom Nebentreppenhaus durch den Nordflur zum 
Haupttreppenhaus, Fußbodenbelag grünes Korklinoleum. 
Wände aus Schrankelementen, übereinstimmend mit den 
Pendelstützenachsen. Türen in jedem Geschoß anders- 
farbig. Fenster in Glasbausteinen. 


Vue de la cage d'escalier secondaire par le couloir nord. 
View from the second staircase through the north corridor. 


Oelfeuerungen 


bewähren sich in 
allen Anwendungen: 


Hausbrand 
Gewerbe 
Industrie 


Beratung 
und Prospekte durch: 
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Ing. W. Oertli AG. 


Beustweg 12, Zürich 7 
Tel. 051/341011/12/13 


Leicht- und Schweroel 


Eigene Servicestellen in der 
ganzen Schweiz 


Durch die Zentralheizung 

wird, im Gegensatz zu früher, 

auch das Dachgeschoss miterwärmt. 

Kann warme Luft aufsteigen und an 

der Dachunterseite kondensieren, 

so werden dort Schäden verursacht. 

Durch das Isoliervermögen 

von Asbestzement-Platten wird dies 

verhindert und eine kalte Dachhaut 

gewährleistet. GEA‘-Unterdächer 7 
IN 


sparen Brennmaterial. 


Verlangen Sie unseren neuen Prospekt 
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Unter Dach mit | à ‚GEA‘-Unterdach 


‚GEA‘-Platten sind ein Produkt der Eternit AG, Niederurnen 


1 
Schallschluckdecke mit Soundex-Platten 
in einer Weberei (Shedkonstruktion) 


2 

Ventilations- und Akustikdecke in einem 
Warenhaus (ideale Anordnungsmöglich- 
keit der Beleuchtungskörper) 


3 
Schnitt durch die Soundex-Platten 


4 
Strahlungsheizungsdecke mit Soundex- 
Platten (Schallschluckverkleidung über 
den Heizröhren an der Rohbaudecke mon- 
tiert) 
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Bautechnik /Baustoffe 


Warum Doppeldecken ? 


Welche technischen und ästhetischen 
Forderungen werden an eine moderne 
Decke gestellt? 

Jedem Architekten schwebt als ideale 
Bauaufgabe ein Auftrag vor, der ihm Zeit 
und Möglichkeit gibt, alle technischen 
und betrieblichen Einzelfragen restlos ab- 
zuklären, bevor der Bagger auf den Bau- 
platz rollt und mit dem Aushub des Kel- 
lers beginnt. Zu diesen technischen Fra- 
gen gehören vor allem die heute sehr 
wichtigen und immer komplizierter wer- 
denden Fragen der Heizung, Kühlung und 
Schalldämpfung. Es bedarf vieler Zeit und 
mancher Sitzung, bis für diese vier gro- 
ßen Fragenkomplexe die beste Lösung 
und das geeignetste System gefunden 
ist. Kommt dazu noch die Abklärung der 
Beleuchtungsprobleme, so ist ein gerüt- 
telt Maß an Vorarbeiten vorhanden, deren 
Abklärung viele Zeit fordert. 

Wie sieht die tatsächliche Situation auf 
einem normalen Bau aus? Zeitmangel 
kennzeichnet jedwelche Bauaufgabe. Zeit- 
mangel vom ersten Tag an, denn kein 
Bauherr gönnt dem Architekten die not- 
wendigen Monate, die so wichtig wären, 
um nachträgliche Umbauten und die so 
teuren Regiearbeiten zu vermeiden. Kein 
Wunder, wenn gerade aus dieser Zeitnot 
die zusätzlichen, vorher nicht erfaßbaren 
Mehrkosten entstehen, die so manchen 
Bauherren das Bauen verleiden und Miß- 
verständnisse zwischen ihm und dem 
Architekten entstehen lassen. Diese Si- 
tuation wird sich leider nicht ändern. Als 
weiteres erschwerendes Moment kommt 
dazu, daß viele moderne Bauten, beson- 
ders Geschäftshäuser oder Banken, fle- 
xible Grundrisse verlangen, Grundrisse, 
bei denen Zwischenwände je nach Bedarf 
umgestellt und verschoben werden sollen. 
Aus diesen beiden Prämissen erhebt sich 
die Forderung nach einer Zweischichtig- 
keit von Zwischenwänden und Decken. 
Sowohl senkrecht als auch waagerecht 
müssen ummantelte, leicht zugängliche 
Hohlräume durch die Gebäude geführt 
werden, in denen sich Rohr- und Kanal- 
systeme ungestört entfalten können. 
Durch ein solches Bausystem können 
Decken- und Wanddurchbrüche wesent- 
lich verringert werden. Und wenn für sol- 
che Hohlräume genügend Querschnitt ge- 
wählt wird, so lassen sich auch Regie- 
kosten für Spitzarbeiten und Änderungen 
während der Bauzeit auf ein Minimum be- 
schränken, Damit wird außerdem Zeit ge- 
wonnen, und nun kann ein Bau begonnen 
werden, bevor jedes technische Detail 
des Innenausbaus gelöst ist. 

Wird die Doppeldecke aus Fertigplatten 
konstruiert, so erhalten wir einen trocken 
montierbaren Bauteil und sparen die Zeit, 
die zum Austrocknen einer Gipsdecke 
nötig wäre. Zeit ist Geld, besonders bei 
einem auf teurem Grund und Boden pro- 
jektierten Gebäude. Auch das Austrock- 
nen, das mehr und mehr künstlich ge- 
macht wird, fällt weg, und wir haben 
wiederum einen nicht unwesentlichen 
Betrag eingespart. Sind Änderungen am 
Bau notwendig, sei es durch Ummöblie- 
rungen, neue Grundrißdispositionen oder 
Verbesserungen an den Installationen, so 
ist eine Doppeldecke aus Fertigelementen 
ein idealer Ausgangspunkt. 

Wie muß eine Doppeldecke beschaffen 
sein? 

Welches sind die Bedingungen, denen 
ein Baumaterial für solche Doppeldecken 
genügen muß? 


1. Akustische Eignung 


Es ist im modernen Verwaltungs- und 
Fabrikbau eine Forderung erster Rang- 
ordnung, daß die an Maschinen und durch 
Werkzeuge entstehenden Geräusche so- 
weit gedämpft werden, daß das «Schall- 
klima» des betreffenden Arbeitsraumes 
so günstig wie möglich wird. Man weiß 
durch Leistungsvergleiche, wie sehr der 
Lärm in Büros und Fabriken negativ auf 
die Arbeitseffektivität einwirkt, wie stark 
ferner Gehörschädigungen sein können 
bei Arbeitern, die ständig den akustischen 
Einwirkungen lärmender Maschinen 
schutzlos ausgesetzt sind. Es ist deshalb 
von großem Wert, an den Stellen des 
Raumes, wohin die Schallwellen haupt- 
sächlich geworfen werden, d.h. an der 
raumabschließenden Decke, schallabsor- 
bierendes Material anzuwenden. Wir wer- 
den später sehen, wie im Fall des heute 
besprochenen, speziellen Baumaterials 
diese wichtige Frage gelöst ist. 

Ebenso wichtig ist die Schallabsorption 
in jeder Art von Verkaufsräumen, um die 


Verständigung zwischen Kunden und 
Verkäufern zu erleichtern und die Ablen- 
kung durch störende Geräusche oder Ge- 
spräche zu verhindern. 


2. Die Doppeldecke als Mittel zur Luft- 
einführung 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß die 
für den Menschen angenehmste Art der 
Lüftung in einem System besteht, bei dem 
die frische, sei es nun gewärmte oder ge- 
kühlte Luft, von oben herabrieselt. Dabei 
bedarf es einer gewissen Luftgeschwin- 
digkeit, um die frische, erwärmte oder ge- 
kühlte Luft bis in eine über Kopfhöhe 
liegende Mischzone herabzublasen. Es 
kommt dabei sehr darauf an, daß nicht 
durch alle, sondern nur durch in einem 
bestimmten Rhythmus angeordnete Lö- 
cher Luft herabgeblasen wird und daß die 
Richtung der eingeblasenen Luft gewis- 
sen «Kunstregeln» entspricht; beides 
Probleme, die durch Anzahl und Länge 
der Einblasöffnungen in einer Doppel- 
decke sowie durch die Geschwindigkeit 
der Luft geregelt werden müssen. Sonst 
entstehen entweder brausenartige Kalt- 
luftstrôme, die auf die Rauminsassen fal- 
len und unangenehme Zugerscheinun- 
gen auslösen, oder es würde anderseits 
bei Warmluftzufuhr im Winter die Dek- 
kenzone zu heiß und die Aufenthaltszone 
zu kalt werden. Überflüssig zu sagen, 
daß die durch die Decke zugeführte Luft 
sowohl der Lufterneuerung, wie auch der 
vollständigen Klimatisierung dienen kann. 


3. Doppeldecke und Heizung 


Seit einigen Jahren wird die Radiatoren- 
heizung immer mehr durch Strahlungs- 
heizungen verschiedener Systeme ver- 
drängt. 

Dabei unterscheidet man prinzipiell drei 
Systeme: 


a. einbetonierte Heizspiralen (bekannt 
unter dem Namen Critall), 


b. Kontaktheizung mit direkter Wärme- 
übertragung vom Heizrohr auf die 
Decke mittels Lamellen (u.a. die Sy- 
steme Deriaz, Stramax und Frenger), 


c. Hohlraumheizung durch frei verlegte 
Heizregister zwischen Rohdecke und 
Doppeldecke. Übertragung der Wärme 
durch Strahlung und Konvektion (u.a. 
die Sulzer-Hohlraumheizung). 


Diese drei Systeme seien hier kurz cha- 
rakterisiert: 

Das System mit einbetonierten Heiz- 
spiralen ist am meisten verbreitet, hin- 
gegen haften ihm zwei Mängel an, die es 
für gewisse Bauaufgaben weniger geeig- 
net machen: Einbetonierte Heizspiralen 
ergeben relativ lange Aufheizzeiten und 
reagieren langsam auf Temperatur- 
schwankungen, was sich z.B. speziell in 
Spitälern nachteilig ausgewirkt hat. 
Außerdem gestattet diese Heizungsart 
keinerlei nachträgliche Änderungen, be- 
sonders nicht an eingebauten Beleuch- 
tungskörpern und verunmöglicht weit- 
gehend das Anbringen von Schall- 
schluckplatten oder die Lufteinführung 
durch die Decke. 

Aus diesem Grund hat in letzter Zeit die 
Kontaktheizung beachtlichenAufschwung 
genommen. Auch zu dieser Heizart muß 
bemerkt werden, daß einige dieser Sy- 
steme nicht trocken demontierbar sind, 
während andere Gips- oder Metallplatten 
aufweisen, die in bestimmten Abständen 
entsprechend den Heizregistern montiert 
werden müssen. Damit ergibt sich 
zwangsläufig eine gewisse Starrheit in 
der Platteneinteilung. 

Die Hohlraumheizung schließlich ist ge- 
kennzeichnet dadurch, daß die Heiz- 
spiralen zwischen die Rohdecke und die 
Doppeldecke montiert werden. Die Wär- 
meübertragung erfolgt durch Strahlung 
und Konvektion. Diese Heizungsart ist 
schon seit Jahren mit Erfolg ausgeführt 
worden, jedoch meist mit herunterge- 
hängten Rabitzdecken, die weder Schall- 
absorption noch Frischluftzufuhr ermög- 
lichen. Durch die Verwendung von Spe- 
zialgipsplatten entspricht die Hohlraum- 
heizung allen erdenklichen Anforderun- 
gen, die an eine Doppeldecke gestellt 
werden können: Trockenmontage, Aus- 
wechselbarkeit einzelner Platten, Luftein- 
führung durch Perforierung und wirt- 
schaftliche und elastische Deckenhei- 
zung. 


4. Doppeldecke als Feuerschutz 


Das Deckenmaterial für Räume, in denen 
sich viele Menschen aufhalten, muß 
feuerbeständig sein. 


5. Doppeldecke als Beleuchtungsträger 


Eine Doppeldecke sollte so konstruiert 
sein, daß sie dem Architekten erlaubt, 
jederzeit Beleuchtungskörper beliebiger 
Art einzubauen und zwar an praktisch 
jeder denkbaren Stelle. Diese Beleuch- 
tungskörper können hinter deckenebenen 


Leichtmetall-Fenster 
für Wohn- und Geschäftshausbauten 


Speziell Flügelfenster, 

Flügelanordnung jedoch frei nach Wahl. 
Fenster für einfache Verglasung 

oder Verbundscheiben 

wie Thermopane oder Polyglas, 

Einsatz von innen 

mit oder ohne Glasfalzleisten. 


Leichtmetall-Fenster 
für Fabrikbauten 


Sprossenteilung und Flügelanordnung 
frei nach Wahl. 

Verglasung von aussen (oder von innen) 
mit Kittfalz oder Glasfalzleisten. 


Weitere Ausführungen: 
Schiebefenster aller Art. 


Leichtmetall Fassadenbau 


JUL. HÄDRICH & CO. 


Eisen- und Metallbau 
Zürich 47, Freilagerstrasse 29 
Telephon 051/521252 


ARLA 


mit Tiefspül- oder Ausspülklosett erhältlich 


Die neue 
Einstuck-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher Argovit Porzellan Laufenburg 


ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG AG 
Fabrik für sanitares und technisches Porzellan 


Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


ARGOVIT 


Schweiz. GroBhandelsverbandes der sanitären Branche 


FE: 


ne 


Glasscheiben liegen, sie können - als 
moderne Röhrenlichtarmatur — unter die 
Decke gehängt werden, sie können Spot- 
lights sein. 


6. Die ästhetischen Forderungen 


Neben allen konstruktiven und techni- 
schen Bedingungen, die eine Doppel- 
decke zu erfüllen hat, sind eine Reihe 
von dekorativ-ästhetischen Forderungen 
vorhanden, die von Raum zu Raum, von 
Aufgabe zu Aufgabe verschieden sind. 
Je nach Größe und Höhe des Raumes 
werden groß- oder kleinformatige Platten 
am Platze sein. 


Die Soundex-Isolag-Decke 


Wir haben eingangs alle für eine Doppel- 
decke wichtigen Eigenschaften aufge- 
zählt: Sie muß schallabsorbierend sein, 
sie muß als Strahlungsfläche für Heizung 
dienen können und sie muß zur Luftzufuhr 
für Ventilation, beziehungsweise Klimati- 
sierung geeignet sein. Dazu kommt die 
Unbrennbarkeit als wichtige Forderung. 
Es ist schwedischen Ingenieuren gelun- 
gen, in jahrelangen Versuchen eine die- 
sen vielseitigen und schwierigen Forde- 
rungen vollentsprechende Doppeldecke 
zu entwickeln und zu fabrizieren: die 
Soundexdecke. Sie besteht aus folgenden 
einzelnen Teilen und Schichten, gerech- 
net von unten nach oben: 


a. eine aus Spezialhartgips hergestellte, 
an der Unterseite glatte vorfabrizierte 
Platte von normalerweise 60/60 cm 
Größe. 


b. Diese Platte trägt zur Versteifung an 
der Oberseite zirka 3cm hohe Stege, 
zwischen welche ein schallabsorbie- 
rendes Material, z. B. Mineralwolle, ge- 
schüttet werden kann für den Fall, daß 
die Decke nicht als Wärmestrahlungs- 
fläche benutzt werden soll. 


c. Damit die Decke schallabsorbierend 
wirken kann, werden die Schallwellen 
durch die über die ganze Platte ver- 
teilten Löcher in die Mineralwollefül- 
lung geleitet und dort verschluckt. 
Wissenschaftliche Messungen haben 
die interessante Tatsache ergeben, 
daß harte Materialien, wie Blech, Gips 
oder Sperrholz, als Abdeckung von 
porösen Faserstoffen (Glas oder Mi- 
neralwolle) dienen können, ohne deren 
Schallschluckfähigkeit zu beeinträch- 
tigen unter der Bedingung, daß deren 
Oberfläche mindestens 15 % «Loch- 
fläche» aufweist. 


d. Außer den Schallschlucklöchern kön- 
nen in den Soundex-Platten Einblas- 
Öffnungen für Warm- oder Kaltluft an- 
gebracht werden. Ihre Anzahl ist je 
nach Bedarf des einzelnen zu klimati- 
sierenden Raumes variabel. Diese Lö- 
cher liegen in den 3cm hohen Ver- 
steifungsstegen, um ihnen die für die 
Richtung und Stärke des Luftstromes 
wichtige und richtige Düsenwirkung 
zu geben. Sie sind völlig getrennt vom 
weichen schallabsorbierenden Stoff. 
Da die Wandungen dieser Einblas- 
öffnungen glatt sind, können keine 
Staubansammlungen und -verstopfun- 
gen entstehen, wie dies z.B. bei wei- 
chen Faserperforierungen leicht vor- 
kommt, 


e. Dient die Decke auch der Abstrahlung 
von Wärme, so ist die Mineralwolle- 
schicht nicht auf die Gipsplatte zu 
legen, sondern direkt unter die Roh- 
decke, d.h. über den beheizten Zwi- 
schenraum. Dort wirkt sie gleichzeitig 
wärme- und schallisolierend. Anstatt 
Mineral- oder Glaswolle kann dort eine 
Aluminiumfolie auf Wellkarton verlegt 
werden, wenn in Räumen ohne lär- 
mende Arbeit keine Schallabsorption 
verlangt wird. 


f. Gips brennt nicht. Deshalb ist die 
Soundex-Platte auch von den zustän- 
digen Feuerpolizeibehörden als un- 
brennbar anerkannt worden. 


1 

Deckenverkleidung für Schallabsorption 
und Ventilation in der Eingangshalle eines 
Wohlfahrtsgebäudes 

2 

Spezialgipsplatten-Decke in der Schalter- 
halle einer Großbank 

3 

Einige Muster aus der großen Auswahl 
von Spezialgipsplatten 


g. Die Aufhängung der Platten kann auf 
zwei Arten geschehen, nämlich in 
Holz- oder Metallmontage geschraubt 
oder in Profile eingelegt (siehe Detail- 
zeichnungen). 


Die Verwendungsarten der Soundex- 
Decken 


Soundex-Decken werden mit Vorteil über- 
all dort Verwendung finden, wo ihre be- 
sonderen Eigenschaften voll ausgewertet 
werden können. Dies gilt vorerst für Räu- 
me, wo viele Menschen zusammenkom- 
men, wie Restaurants, Versammlungs- 
säle, Kinos und Theaterbauten. Hier wird 
sich die Platte voll ausnutzen lassen, in- 
dem alle ihre Eigenschaften zur Verwen- 
dung kommen: Schallabsorption, Eig- 
nung zur Abstrahlung als Heizfläche und 
zum Einblasen von Frischluft. In Lokalen, 
in denen geraucht wird, wird die Soundex- 
Platte mit Vorteil mit einem abwaschbaren 
und abgetönten Anstrich versehen. Da 
die Platten perforiert sind, hat solch ein 
Anstrich keinen Einfluß auf das Schall- 
schluckvermögen der Decke. 

Im weiteren ist die Spezialdecke ausge- 
zeichnet verwendbar überall da, wo an 
lauten Maschinen gearbeitet wird, wie 
z.B. in Buchhaltungssälen von Versiche- 
rungen oder Banken, außerdem in Räu- 
men, wo viele Sprechapparate stehen (Te- 
lephonzentralen usw.).Hier kommen auch 
jene Eigenschaften voll zur Auswirkung, 
die mit der Flexibilität des Grundrisses 
zusammenhängen (Auswechselbarkeit 
ganzer Plattenreihen, Einfügbarkeit von 
Tafeln mit Beleuchtungskörpern usw.). 
Ein großes Gebiet, in dem in letzter Zeitin 
der Schweiz verschiedentlich solche Plat- 
ten verwendet wurden, ist das Waren- 
haus. Hier ist Schallabsorption und Kli- 
matisierung von der Decke aus eine 
Grundforderung. Und was im Geschäfts- 
hausbau wichtig ist, ist für das Waren- 
haus direkt Bedingung: Die Flexibilität der 
Deckenelemente. Ausgehend von hollän- 
dischen Erfahrungen im Warenhausbau 
(Vroom & Dresman in Rotterdam) sind in 
den letzten Jahren unzählige Warenhäu- 
ser mit Decken aus beweglichen Elemen- 
ten gebaut worden. Wie bei keiner ande- 
ren Bauaufgabe muß hier der Architekt 
dem Bauherrn ein voll bewegliches In- 
strument zur Verfügung stellen, denn je 
nach der Art der ausgestellten Waren 
(Wechsel im Rhythmus der Jahreszeiten) 
sollte einmal ein flächig beleuchtendes 
Deckenelement, einmal eine Gruppe von 
Spotlights eingebaut werden können. 
Ebenso muß man Lautsprecher oder aller- 
hand Aufhängevorrichtungen an der Dek- 
ke anbringen und auswechseln können. 
Ein weites Gebiet erschließt sich diesen 
Platten im Industriebau. Es gibt dort Bau- 
aufgaben, wo neben der Schallabsorption 
der Decke auch ihre Eignung zum Ein- 
blasen besonders präparierter Luft eine 
große Rolle spielt (Spinnereien, Webe- 
reien usw.). 

Schlußendlich hat eine derart vielseitig 
verwendbare Spezialdecke auch im 
Schulhaus- und Spitalbau große Auf- 
gaben zu erfüllen. 

Abschließend ist zu sagen, daß mit dieser 
Platte dem Architekten ein sehr vielseitig 
verwendbares, interessantes Bauelement 
in die Hand gegeben wird, das manche 
der typisch heutigen Bauprobleme löst 
oder lösen hilft. 

An Stelle der beschriebenen gelochten 
Platten in Standardgröße hat eine italieni- 
sche Spezialfirma neue Gipsplatten her- 
ausgebracht, ‘die neben der Erfüllung 
sämtlicher technischer Forderungen dem 
Architekten auch die Möglichkeit zur indi- 
viduellen Raumgestaltung bieten. Dieses 
Material erlaubt, ohne Rücksicht auf Plat- 
tenformate, fugenlose Doppeldecken mit 
beliebigen Profilen und Perforierungen 
herzustellen und dürfte Anlaß zu einer 
Reihe von ganz neuartigen Deckenlösun- 
gen geben, wie dies bereits in vielen her- 
vorragenden Beispielen moderner italieni- 
scher Bauten zu sehen ist. Zie. 


Homoplax; die gute 


Holzspan-Tischlerplatte 
für den Bau- und 


Möbelschreiner 


Homogenholz AG Fideris GR Tel. 081 54463 


Leichtmetallfenster 
pat. System Koller 


Aus unserem Fabrikationsprogramm: 
Leichtmetall-Fenster und -Türen nach grundlegend 
neuen Methoden 

Fassaden-Elemente für Trocken-Bauweise 

Mobile schalldämmerde Wände 
Ultraflex-Lamellenstoren 

Verlangen Sie Spezialprospekte 


Metallbau Koller AG 


Holeestraße 89, Telephon 061 / 3829 77 Basel 


Verwaltungsgebäude der Aluminium-Walzwerke Singen GmbH. 


Karl Bésch, Ing., Zürich - 
Spülhahn oder Spülkasten? 


Es ist dies eine Frage, die nicht nur den 
Sanitär-Fachmann, sondern auch die 
Architekten, Baubehörden und Bauherren 
immer wieder beschäftigt. Nur ahnen letz- 
tere kaum, welche Unsumme von Proble- 
men und Details sich hinter dieser Frage 
verbirgt. Der Verfasser hat es unternom- 
men, in einer gründlich fundierten Studie 
auf die Probleme der Spüleinrichtungen 
einmal etwas eingehend einzutreten. Die 
Firma Gebert & Cie. in Rapperswil hat 
diese in ihr im Herbst 1954 herausgege- 
benes Werkbuch aufgenommen. Viele 
Einzelheiten werden vor allem den Sani- 
tär-Fachmann interessieren. In dem hier 
nachfolgenden Resum& sind besonders- 
jene Punkte herausgegriffen, die der Be- 
achtung durch den Architekten wert sind. 
Für den Architekten ist die Frage: ob 
Spülhahn oder Spülkasten? in erster 
Linie eine formale Angelegenheit. 
Die funktionellen Bedingungen werden 
meist erst in zweiter Linie zur Diskussion 
gestellt, obwohl diesen der Vorrang ge- 
bührt. Wer eine Bewertung vornehmen 
will, hat darum zuerst die verschiedenen 
Anforderungen kennenzulernen, die an 
die Spüleinrichtungen zu stellen sind. 
Geordnet nach den jeweiligen Standpunk- 
ten können sie wie folgt formuliert wer- 
den: 
a. Der Standpunkt des Benützers: 
Gute Spülwirkung 
Geräuscharme Funktion 
Ästhetisch gute und leicht zu reini- 
gende Form 
b. Der Standpunkt des Bauherrn: 
Einfache und daher preislich günstige 
Installation 
Geringer Unterhalt 
Wirtschaftlicher Betrieb 
c. Der Standpunkt der Gemeindewerke: 
Vermeidung von stark schwankenden 
Belastungen der Wasserversorgung 
Vermeidung von Druckschlägen 
Gute Spülwirkungen für die Kanalisa- 
tionsleitungen unter Berücksichti- 
gung des jeweiligen Klärsystems. 
d. Der Standpunkt des Installateurs: 
Einfache Montage 
Gute Regulierung und zuverlässige 
Funktion 
Generelle Anwendungsmöglichkeit 
ohne installationstechnische 
Schwierigkeiten 
Die mannigfaltigen Anforderungen erhei- 
schen eine gründliche Untersuchung aller 
Details, die für das Zusammenwirken 
einer richtig funktionierenden Spülein- 
richtung maßgebend sind. So sehr aber 
das Augenmerk den einzelnen Bestand- 
teilen wie: Klosettschüssel, Ablauf- 
anschluß, Spülarmatur, Spülrohr, Was- 
serdruckverhältnisse usw. zu gelten hat, 
so verfehlt wäre es, sie aus der Gesamt- 
beziehung herauszunehmen und für sich 
allein zu bewerten. Wenn dies dennoch 
geschieht, so nur in Relation zum Gan- 
zen. An erster Stelle steht 


Der Klosettkörper 


Während sich die Geschichte der Klosett- 
Anlagen bis ins Altertum hinein verfolgen 
läßt, kennt man die Klosettschüsseln mit 
Wasserspülung erst seit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. In diesen etwas 
mehr als hundert Jahren haben die ent- 
sprechenden Konstruktionen und Formen 
allerhand Wandlungen durchgemacht. 
Bei den heute handelsüblichen Typen 
wird auf Grund der Spülbeckenform un- 
terschieden zwischen Zungen-Tiefspül- 
und Ausspülschüssel. Daneben existie- 
ren noch eine Anzahl selten gebrauchter 
Spezialmodelle, die weniger von Bedeu- 
tung sind. 

Für die Beurteilung der Spülfunktion istes 
indessen wichtig, noch eine andere, 
grundsätzliche Unterscheidung vorzu- 
nehmen, und zwar zwischen Durchspül- 
und Absauge-Klosetts. 

Wie schon der Name sagt, werden beim 
Durchspülklosett die Fäkalien und Pa- 
piere durchgespült. In einem gewissen 
Sinne kann auch vom Durchdrücken ge- 
redet werden, indem die Wirkung des in 
die Schüssel fließenden Wassers aus- 
genützt wird, um die Stoffe durch den 
Syphon zu drücken. 

Die Spülwirkung ist um so besser, je 
rascher Fäkalien und vor allem Papiere 
mit Wasser zugedeckt werden, je kleiner 
der Widerstand im Geruchverschluß, und 
je kürzer der Weg ins senkrechte Ablauf- 
rohr ist, 

Ganz andere Gesetzmäßigkeiten kommen 
beim Absaugeklosett zur Geltung. Viel- 
fach reicht die Konstruktion der Schüssel 
allein nicht aus, um eine genügende Ab- 
saugewirkung zu erzielen. Meistens muß 
mit der entsprechenden Dimensionierung 
der Ablaufleitung noch nachgeholfen 
werden. Es ist darum für den Installateur 
außerordentlich wichtig, zu wissen, ob 
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ein Durchspül- oder ein Absaugeklosett 
zu montieren ist, 

Es würde hier zu weit führen, alle die 
konstruktiven, spül- und ablauftechni- 
schen Details, die der Fachmann kennen 
muß, anzuführen, Wir begnügen uns mit 
der Anführung einiger allgemeiner Merk- 
punkte über die einzelnen Klosett-Typen. 


Zungenspül-Becken 


Die Ausbildung dieser Becken ist in spül- 
und ablauftechnischer Hinsicht schlecht. 
Sie haben die häufige Benützung des un- 
hygienischen Abortbesens zur Folge, und 
neigen zu Verstopfungen. Diese Schüs- 
seln werden meistens im Zusammenhang 
mit Spülhahnen verwendet, die ohnehin 
eine ungenügende Spülleistung aufwei- 
sen. Wegen der vielen Mängel, die sich 
im Betrieb mit den Zungenspülbecken 
zeigen, ist es eigentlich verwunderlich, 
daß dieser Typ nicht schon lange vom 
Markt verschwunden ist. 


Tiefspül-Becken 


Es ist der heute gebräuchlichste Typ und 
kommt in verschiedenen Konstruktionen 
auf den Markt. Es sind indessen nicht alle 
Modelle von gleich guter Qualität. Am 
besten kann die Schüssel empfohlen wer- 
den, die eine spültechnisch richtige, 
platschbildende Form aufweist, deren 
Wasserstand möglichst hochliegt, und 
deren Ablauf mit gleichmäßigem Quer- 
schnitt einen senkrechten Stutzen auf- 
weist. Die beste Spülwirkung wird dann 
erreicht, wenn der Spülwasserstrom auf 
beiden Seitenwänden nach vorn geleitet 
wird, und zwar so gleichmäßig und in- 
tensiv, daß das Zusammentreffen der 
beiden Spülwasserströme zu einem Über- 
fallen der Fäkalien und Papiere führt. Der 
Wasserstrom soll dann genau die Rich- 
tung aufweisen, die in den Geruchver- 
schluß führt, damit die Stoffe mit dem 
Wasser möglichst rasch durchgedrückt, 
und möglichst weit durch die Ablauflei- 
tung gespült werden. 


Ausspül-Becken 


Es ist auch bekannt unter dem Namen 
«Flachspülbecken». Zu dieser Form führ- 
ten vor allem Überlegungen medizinischer 
Natur. Der Vorteil wird darin erblickt, daß 
man im flachen, hochliegenden Becken 
eine gewisse Stuhlgangkontrolle vorneh- 
men kann. Dem steht aber der Nachteil 
der größeren Geruchbelästigung gegen- 
über. Auch ist die Verschmutzung eher 
größer als beim Tiefspülbecken, obwohl 
die Schale so geformt ist, daß immer ein 
Rest von Wasser liegen bleibt und für 
deren Benetzung sorgt. Wenn das Becken 
nicht täglich sorgfältig gereinigt wird, 
so hinterläßt die meist ungenügende, 
weil nicht richtig verteilte Spülung mit 
der Zeit ihre Spuren in Form von Schmutz 
und Kalkstreifen. Der sanitarische Vor- 
teil des Ausspülbeckens ist daher sehr 
zweifelhaft, weil er nur auf Kosten zweier 
erheblicher Nachteile erreicht wird. 


Absauge-Becken 


Es hat sich aus dem Tiefspülbecken ent- 
wickelt. Wie schon der Name sagt, wird 
bei derartigen Modellen der Beckeninhalt 
abgesaugt. Der Wasserstand im Becken 
reicht verhältnismäßig hoch hinauf. Daher 
tauchen die Fäkalien nach geringer Fall- 
höhe praktisch ohne Spritz- und Geruch- 
belästigung rasch im Wasser unter. Die 
Verschmutzungsgefahr ist sehr gering. 
Der unhygienische Abortbesen hat hier 
praktisch nie in Funktion zu treten. Der 
Spülvorgang geht verhältnismäßig ruhig 
vor sich. 


Der Geruchverschluß 


Eine für alle Abortschüsseln gleich blei- 
bende Forderung besteht in der strö- 
mungstechnisch richtigen Ausbildung 
des Geruchverschlusses. Scharfe Um- 
lenkungen, Hohlraumbildungen, Quer- 
schnittsänderungen usw. wirken sich für 
die Funktion sehrnachteilig aus. Je gleich- 
mäßiger der Querschnitt des Geruchver- 
schlusses ist und je besser er strömungs- 
technisch geformt ist, desto besser ist 
auch das Durchspülvermögen des Was- 
sers. Der Hauptunterschied zwischen 
Durchspül- und Absaugeklosett besteht 
darin, daß bei ersteren der Geruchver- 
schluß mit anschließendem Ablaufschen- 
kel möglichst kurz, und im zweiten Fall 
möglichst lang sein soll. Zudem ist der 
Querschnitt des Abganges bei Absauge- 
schüsseln eher kleiner zu wählen als bei 
den Durchspülbecken. 

Es ist daher wichtig, schon vor der Mon- 
tage der Ablaufleitungen die Wahl der 
Klosetts vorzunehmen, da die entspre- 
chende Verlegungsart und Dimension der 
Anschlußleitung für das richtige Funk- 
tionieren der Spüleinrichtung eine wich- 
tige Rolle spielen kann. Es trifft dies ganz 
speziell bei Absaugeklosetts zu. 
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verstanden, die das für den Spülvorgang 

notwendige Wasser liefert. Für die Be- 

urteilung ist es auch hier wichtig, die all- . 

gemeinen Anforderungen zu kennen: 

1. Lieferung einer bestimmten Spülwas- 
sermenge in einer bestimmten Zeit- 
einheit (genannt Spülleistung) von 
1,5 bis 2 Liter/sec. 

2. Lieferung einer totalen Spülwasser- 
menge pro Spülvorgang, von 10 bis 
18 Liter, je nach Art der Klosettschüs- 
sel und Anlage. 

3. Der Zulaufdruck des Spülwassers soll 
bei gleichen Klosettschüsseln bzw. 
gleichen Spülmuscheln gleich groß 
und in jedem einzelnen Falle konstant 
sein. 

4. Unabhängigkeit der Spülfunktion von 
Druckschwankungen im Wasserlei- 
tungsnetz. 

5. Geräuscharme Funktion, Vermeidung 
von Druckschlägen und starken Fließ- 
geräuschen. 

6. Betriebssicherheit und lange Lebens- 
dauer. 

7. Einfache Montage und Regulierung. 

8. Geringer Platzbedarf. 

9. Gutes Aussehen. 

Die Vielfalt der Anforderungen äußert 

sich auch in der erstaunlich hohen An- 

zahl und Mannigfaltigkeit der Produkte, 
die im Laufe eines Jahrhunderts auf die- 
sem Gebiet produziert wurden. Eine Ge- 
schichte hierüber zu schreiben, ergäbe 
allein schon ein Riesenwerk. Mit der Zeit 
zeichnete sich eine Entwicklung ab, aus 
der zwei grundsätzlich verschiedene Lö- 
sungsmöglichkeiten hervorgingen. Es 
sind dies die direkte Spülung mit dem 

Spülhahnen, und die indirekte Spülung 

mittels Spülkasten. 

Das «direkt» und «indirekt» bezieht sich 

in unserem Fall auf die Wasserlieferung 

für den Spülvorgang aus dem Wasser- 
leitungsnetz. 


Spülhahnen 


Der Spülhahn scheint auf den ersten 
Blick eine einfache und billige Spülein- 
richtung zu sein. Vom Fachmann beur- 
teilt, sieht die Sache bei näherem Zu- 
sehen etwas anders aus, als sie demLaien 
nur auf oberflächliches Urteilen hin er- 
scheint. 

Jahrzehntelange Erfahrung hat nämlich 
gezeigt, daß die dem Spülhahn zuge- 
schriebenen Vorteile sehr fragwürdig 
sind. Eine seriöse Untersuchung, die 
nicht bei theoretischen Überlegungen 
stecken bleibt, sondern vor allem die 
praktischen Auswirkungen zum Ziele hat, 
fördert eine ganze Reihe von erheblichen 
Nachteilen zu Tage. Um das Schluß- 
resultat gleich vorwegzunehmen, kann 
mit gutem Gewissen gesagt werden, daß 
es unter Berücksichtigung aller wesent- 
lichen Anforderungen praktisch nicht 
möglich ist, das Spülproblem mit dem 
Spülhahn bzw. mit der direkten Spülung 
befriedigend zu lösen. Ein großer Teil von 
Wasserwerken, und es sind deren immer 
mehr, haben darum die Verwendung von 
Spülhahnen für Klosettanlagen verboten. 
Die hauptsächlichsten Nachteile liegen 
in folgenden Punkten: 

1. Die Spülleistung der handelsüblichen 
Spülhahnen %'' beträgt je nach Wasser- 
druck zirka 0,5 bis 1 I/sec. Diese Spül- 
leistung ist erwiesenermaßen zu klein. Sie 
soll mindestens 1,5 bis 2 |/sec betragen. 
2. Die Belastung der Hauswasserleitun- 
gen ist mit Spülhahnen zirka 10 bis 20 mal 
größer als beispielsweise mit Spülkasten. 
Die Leitungen müssen daher viel größer 
dimensioniert werden. Die hieraus resul- 
tierenden Mehrkosten bleiben bei Preis- 
vergleichen vielfach unberücksichtigt, er- 
geben daher für letztere ein falsches Bild. 
3. Schnellschließende Spülhahnen ver- 
ursachen Druckschläge im Leitungsnetz, 
die zu erheblichen Geräuschstörungen, 
und folgenschweren Materialzerstörun- 
gen führen können. 


1 
Zungenspül-Becken 
2 


Tiefspül-Becken 

3 

Ausspül-Becken 

4 

Absauge-Becken 

5 

Schlechte Klosettform: 

S = zu scharfe Umlenkungen 

H = nachteilige Hohlräume 

6 

Schlechte Klosettform: 

S = zu scharfe Umlenkungen 

Q = ungünstige Querschnitts- 
verengungen 

7 

Absauge-Kiosett mit zu hohem Austritt 

des sekundären Spülwasserstromes 
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Industriebau Wartmann & Cie. AG. 


__ Stahlbau/Kesselschmiede Zürich/Brugg 


Im Baugewerbe 


werden die besonderen Eigenschaften der 
Numeria-Rechenmaschine besondes geschätzt 


elektr. Modell, Halbautomat Fr.1490.— 


ferner preislich günstige Handmodelle. 
Verlangen Sie bitte unverbindliche Vorführung 
und Probestellung, damit Sie sich selbst über- 
zeugen können, wie schnell, sicher und einfach 
sich Ihre Rechenprobleme lösen lassen. 


F.G.Funk Uetendorf/ Be 


Neue formschöne Por-o-por 
Modelle. Verlangen Sie Pro- 
spekte im Fachgeschäft oder 
beim Hersteller, 


Robert Gubler, Zürich 


Generalvertretung für die Schweiz 
Bahnhofstraße 93 Telephon 051 /234664 
Vertreter in allen Kantonen 
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4. Die Betätigung der Spülhatnen löst in 
den meisten Fällen stark störende Fließ- 
geräusche aus. In Wohnbauten bilden 
sie eine empfindliche Quelle von Ge- 
räuschstörungen, und dies besonders 
zur Nachtzeit. Die Klagen werden immer 
häufiger über Spülhahnen, die man des 
Nachts nicht mehr betätigen kann, ohne 
daß alle Bewohner aus dem Schlaf auf- 
geschreckt werden. Im heutigen Zeitalter, 
wo die Nerven ohnehin stark genug be- 
lastet sind, ist die Zulassung derartiger 
Lärminstrumente einfach nicht mehr zu 
verantworten. 

5. Die totale Spülwassermenge ist weiter- 
hin ein vielen Unzulänglichkeiten unter- 
worfener Faktor. Sie hängt nämlich weit- 
gehend davon ab, wie stark und wie lang 
der Spülhahn geöffnet wird. Die Erfah- 
rungen zeigen, daß die ganz dem Ermes- 
sen der Benützer anheimgestellte Spül- 
zeit meistens viel zu kurz ist. Es wird nur 
so lange gespült, bis Papiere und Fäka- 
lien der Sicht im Klosett entzogen sind, 
vor allem auch, um die lärmige, nerven- 
belastende Aktion möglichst rasch abzu- 
stellen. Zugleich glaubt man mit der ent- 
sprechenden Wasserersparnis einen wirt- 
schaftlichen Vorteil zu erreichen. Es ist 
aber genau das Gegenteil der Fall. Die 
damit verbundene Wassereinsparung 
fällt nämlich im Verhältnis zum gesamten 
Wasserverbrauch gar nicht ins Gewicht. 
Viel ernster sind die vielen Reparaturen 
von verstopften Klosetts, Ablauf- und 
Kanalisationsleitungen zufolge ungenü- 
gender Spülung zu nehmen. Abgesehen 
von den unangenehmen Begleitumstän- 
den, sind die Beträge für solche Arbeiten, 
und für den Einbau von genügenden 
Spülstutzen viel größer als der Mehr- 
wasserverbrauch von einwandfreien Spül- 
einrichtungen. 


Druckspüler oder Flushometer 


sind Spülhahnen mit automatischer Ein- 
stellung der Spülzeit. Man unterscheidet 
zwischen wasser- und ôlgesteuerten 
Flushometern. Es gelten für sie die 
grundsätzlich gleichen Überlegungen wie 
für die gewöhnlichen Spülhahnen. Wenn 
die Einstellung der Wassermenge und 
Spülzeit als ein Vorteil gewertet wird, so 
haben sie dafür wieder andere Nachteile 
zur Folge, die mit der Unzuverlässigkeit 
der Steuerung zusammenhängen. Weil 
sie zu vielen Unzulänglichkeiten und Re- 
paraturen führten, sind sie im schweize- 
rischen Handel praktisch verschwunden. 
Aus den kurz gefaßten Darlegungen geht 
eindeutig hervor, daß der Spülhahn nicht 
die geeignete Spüleinrichtung darstellt. 
Es ist daher nicht verwunderlich, daß die 
indirekte Spülung unter Einschaltung 
eines Reservoires genannt «Spülkasten» 
immer größere Anwendung fand. 


Spülkasten 


Wollte man die variationenreiche Ent- 
wicklung der Spülkasten beschreiben, so 
müßte man mehr als ein Jahrhundert 
phantasiereicherErrungenschaften durch- 
stöbern. Die Grundidee, für jede Spülung 
eine bestimmte Wassermenge auf ein- 
fache,zuverlässige, installationstechnisch 
und hygienisch einwandfreie Weise frei- 
zugeben, ist dabei immer dieselbe ge- 
blieben. Sie lassen sich in 2 Hauptkate- 
gorien unterteilen: 


Niederhängende und hochhängende 
Spülkasten 


Hochhängende Spülkasten 


Diese werden vor allem verwendet in 
\v %-Raumen von öffentlichen Bauten wie: 
Sci: slhäusern, Amtshäusern, Restau- 
ranis. Fabriken, Bahnhöfen, Kasernen 
usw. : :e sind also überall dort am Platz, 
wo dareuf geachtet werden muß, mög- 
lichst ke: e Angriffspunkte für Bastler, 
Beschädi: ngen, Kletterversuche usw. 
zu bieten. 


Niederhänge::..» Spülkasten 


finden für Woi. ıngen, Spitäler, Hotels 
usw. Verwendu also überall dort, wo 
das Schönheitsen:: ‘inden und die mög- 
lichst geräuscharm:« “unktion im Vorder- 
grund stehen. Er bil... mit der Schüssel 
zusammen doch ein ewisse Einheit, 
sei es in Form der sc; nannten Zwei- 
stückanlagen wie: «Duo: -cky, «Arla», 


«Luxor», «Cadet» usw., der Spül- 
kasten direkt auf der K ttschüssel 
sitzt, oder in der funktione  ‘esseren 
Kombination von Schüssel ' Spül- 
kasten, wobei der letztere zirka ‘0 bis 
20cm über der Schüssel an die ‘and 


montiert wird. 

Die Bewertung als räumliches Elem=nt 
hat mehr Bedeutung bei der Gestaltur. 

eines Badezimmers. Die äußere Form 
hat demgemäß eine viel wichtigere Rolle 
zu spielen, als beim hochhängenden 
Spülkasten. 

Nebst der Unterscheidung zwischen 
hoch- und niederhängend ist aber auch 
eine solche zu machen in bezug auf die 
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Holz (inklusive Bleiausschlag), Keramik, 


Hartgummi und Polyvinylchlorid (abge- 

kürzt PVC). GuBmodelle sind praktisch 

verschwunden und finden daher keine 

spezielle Erwähnung mehr. 

Die Materialbeschaffenheit der Spülkasten 

ist von nachstehenden Gesichtspunkten 

aus zu beurteilen: 

1. Äußeres Aussehen, Oberflächenbe- 
schaffenheit 

2. Korrosionsbeständigkeit 

3. Widerstandsfähigkeit gegen Schläge, 
Putzmittel, Kälte- und Wärme-Ein- 
wirkungen 

4. Schwitzwasserbildung 


Holzspülkasten 


bedürfen einer Oberflächenbehandlung 
mit Ölfarbenanstrich, der sie gegen äu- 
Bere Feuchtigkeit schützt und sie leicht 
abwaschfähig macht. Ölfarbenanstriche 
sind aber nicht kratzfest und nicht hitze- 
beständig beim Auflegen von brennenden 
Zigarettenstummeln. Beim Abwaschen 
mit rauhen oder säurehaltigen Putzmitteln 
ist Vorsicht am Platze. Die Ölfarban- 
striche sind von Zeit zu Zeit erneuerungs- 
bedürftig. Frosteinwirkungen führen nicht 
unbedingt zur Zerstörung des Spül- 
kastens. 

Im Zusammenhang mit dem Bleiaus- 
schlag bildet die Korrosionsbeständig- 
keit eine Sorge für sich. Diesbezüglich 
sehr häufig beobachtete Korrosionen 
führen fast ausschließlich von galvani- 
scher Elementenbildung her. 

Als Innengarnituren sind daher solche 
Materialien zu wählen, oder diese derart 
zu schützen, daß innerhalb der verschie- 
denen Metalle keine elektrochemischen 
Spannungen entstehen können. Die 
Schwitzwasseranfälligkeit ist unter Vor- 
aussetzung eines einigermaßen norma- 
len Raumklimas als gering zu bezeichnen. 


Vitreous-Spülkasten 


weiß oder farbig glasiert haben eine glatte, 
harte und wasserundurchlässige Ober- 
fläche. Diese bedarf keiner Nachbehand- 
lung, ist leicht abwaschbar und beständig 
gegenüber den praktisch vorkommenden 
Wärme-Einwirkungen. Bedenken sind an- 
zubringen bei außerordentlichen Schlä- 
gen. Bei Frostbildungen muß mit der Zer- 
störung des Kastens gerechnet werden. 
Korrosionen an Innengarnituren sind 
denkbar, wenn diese den elektrochemi- 
schen Anforderungen nicht entsprechen. 
Der Vitreous-Spülkasten ist sehr schwitz- 
wasserempfindlich. 


Hartgummi-Spülkasten 


Seine Schlagfestigkeit und Korrosions- 
beständigkeit stehen außer Diskussion. 
Wärme- bzw. Kälte-Einwirkungen und die 
Anwendung von Putzmitteln können ihm 
kaum etwas anhaben. Wo die schwarze 
Farbe des Kastens nicht erwünscht ist, 
kann dieser mit einem Grundieranstrich 
behandelt und nachher mit beliebiger 
Farbe gestrichen werden. Die Schwitz- 
wasseranfälligkeit ist sehr gering. Ein 
wesentliches Bedenken liegt allerdings 
darin, daß Hartgummi als Naturstoff 
grundsätzlich nicht alterungsbeständig 
ist. 


PVC-Spülkasten GEBERIT 


Mit dem Geberit-PVC-Spülkasten wurde 
endlich ein Apparat von praktisch un- 
begrenzter Lebensdauer geschaffen. Das 
hochwertige PVC-Geberit istein Thermo- 
plast auf Polyvinylchlorid-Basis, der sich 
seit über 20 Jahren in den säureverarbei- 
tenden Industrien unter härtesten Be- 
dingungen an Stelle von Edelstahlen, Blei, 
Hartgummi usw. ausgezeichnet bewährt 
hat. Der aus diesem Material hergestellte 
Geberit-Spülkasten zeichnet sich durch 
folgende Merkmale aus: Er ist korrosions- 
undalterungsbeständig,gefrierfest, leicht, 
geräuschdämpfend, glänzend weiß (keine 
Malerarbeit) lichtbeständig und rasch 
montierbar. Die Schwitzwasseranfällig- 
keit ist gering. Der Deckel ist Zigaretten- 
brandfest. 

Nebst den materialtechnischen Eigen- 
schaften der Spülkasten interessieren den 
Fachmann vor allen Dingen auch die 
Spülfunktionen und die entsprechenden 
Innengarnituren. 

Im Werkbuch der Firma Gebert sind die 
einzelnen Funktionen, die konstruktiven 
und installationstechnischen Details aus- 
führlich beschrieben. Wenn früher den 
Spülkasten eine große Reparaturanfällig- 
keit angekreidet wurde, so darf dieser Um- 
stand heute als überwunden gelten. In 
den letzten Jahren wurden im Spülgarni- 
turenbau ganz wesentliche Fortschritte 
erzielt. 

Wenn auch kein Mechanismus: absolute 
Stérungsfreiheit für sich beanspruchen 
darf, so kann auf Grund von mehrjährigen 
Erfahrungen gesagt werden, daß bei- 
spielsweise bei den neuen Geberit-Arma- 
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sermenge, die, einmal einreguliert, im 
mer dieselbe ist und nicht durch irgend- 
welche Zufälligkeiten beeinflußt wird, 

3. Kleine Belastung der Wasserleitungen, 
daher kleine Dimensionen derselben, 
keine Druckschläge usw. 

4. Geräuscharme Funktion, speziell bei 
niederhängenden Spülkasten. 

5. Gewähr für gute Spülung der Ablauf- 
und Kanalisationsleitungen und daher 
äußerst selten Verstopfungen. 

6. Zuverlässige Funktion, geringer Un- 
terhalt. 

Was die Anlagekosten anbelangt, so wird 
vielfach der Fehler gemacht, daß nur die 
nackten Apparatepreise miteinander ver- 
glichen werden. Verschiedene Kosten- 
vergleiche unter Berücksichtigung aller 
preisbildenden Faktoren zeigen aber, daß 
die Differenz zwischen einer normalen 
Klosettanlagemit niederhängendem Spül- 
kasten gegenüber einer solchen mit Spül- 
hahnen sehr gering ist. Wenn man daher 
an den Unterhalt denkt, so lohnt es sich 
nie, die Nachteile der Letzteren in Kauf 
zu nehmen. 


Zusammenfassung 


Die Darlegung so vieler, aber noch lange 
nicht aller Details dürfte gezeigt haben, 
wie außerordentlich wichtig es ist, daß 
alle Bestandteile einer kompletten Klo- 
settanlage von der Wasserzuleitung, dem 
Spülapparat, der Klosettschüssel inklu- 
sive Ablaufanschluß eine zusammen- 
hängende Einheit bilden. Einzelne Be- 
standteile mögen an und für sich noch so 
gut sein, sie nützen aber nicht viel, wenn 
sie am falschen Ort eingesetzt sind oder 
wenn irgendein anderer Teil versagt und 
so zum Mißerfolg der Anlage führt. Es 
muß also jemand da sein, der die ganze 
Materie kennt, der jedem Glied den rich- 
tigen Platz anweist, falsche und nicht 
mehr zweckmäßige Stücke ausmerzt, die 
Betriebsbedingungen koordiniert und 
schlußendlich dafür sorgt, daß alles rich- 
tig miteinander spielt. 

Die Gegenüberstellung der angeführten 
Vor- und Nachteile von Spüleinrichtungen 
zeigt ganz eindeutig, daß die richtige Lö- 
sung nicht beim Spülhahn, sondern beim 
Spülkasten liegt. Der Spülhahn wird trotz 
aller noch möglichen Verbesserungen vor 
allem wegen seiner prinzipiellen Nach- 
teile nie in der Lage sein, die Anforderun- 
gen an Spüleinrichtungen zu erfüllen 
wie der Spülkasten. 

Aus den Darstellungen dürfte auch ge- 
nügend klar hervorgehen, daß mit der 
Auswahl und Zusammenstellung der 
Klosettanlagen nicht irgend jemand, der 
sich in der Materie nicht genügend aus- 
kennt, betraut werden kann. Diese Auf- 
gabe gehört nur in die Hände des versier- 
ten Fachmanns. Es liegt daher in erster 
Linie an den Apparate-Fabrikanten und 
Großhändlern, Richtlinien, Weisungen 
und Betriebsvorschriften aufzustellen, 
wie ihre Produkte zusammenzustellen 
sind und welche Bedingungen die Was- 
ser- und Ablaufanschlüsse zu erfüllen 
haben. Es wäre für sie eine ebenso ver- 
dienstliche Sache, einmal alle wirklich 
schlechten und daher überflüssigen Mo- 


- delle vom Markt verschwinden zu lassen. 


Die Bemühungen der Produzentenseite 
allein genügen aber nicht. Auch der Käu- 
fer und Installateur haben das Ihrige dazu 
beizutragen, indem sie sich aufklären und 
belehren lassen und dann nur noch das 
kaufen bzw. Installieren, was den als 
richtig ausgewiesenen Anforderungen 
entspricht. Ein Beitrag in dieser Richtung 
zu sein, bezweckt die vorliegende Arbeit. 


1 

Holz-Spülkasten 

2 

Vitreous-Spülkasten 

3 
Geberit-PVC-Spülkasten 
4 

Glockenventil: 

A Glocke 

B untere Standrohröffnungen 
C obere Standrohröffnungen 
5 

Ventillose Spülgarnitur: 
A Glocke 

B Becher 

L Luftkissen 

T Trichter 

6 

Injektor-Spülgarnitur: 

D Düse 

W Wasserstrahl 

H Heberohr 
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Schnitt durch niederhängenden 
PVC-Spülkasten 


Moderne Schalter und Steckdosen 


der neuen X-Serie 


GLASFASERN AG. 


Verkaufsbüro: Zürich 
Nüschelerstraße 30 


VETRIOIFLEX ISOLIERUNG 


Wey wicht 


schließt jeden 
Raum gegen 
Lärm ab 


Zürich 50 - Oerlikon 
Tel. (051) 46 64 84 


Automatische 
Schalt- und 
Regelapparate 


für Heizung 
Lüftung 
Klimaanlagen 
Kühlung 


Fr. Sauter AG. - Fabrik «iektrischer Apparate - Basel 


. Sane u ae 


Schulthess 6 


der vollkommene 

Waschautomat für jeden 
Haushalt 

in schweizerischer Qualität 


Die XIE enthält einen 


eingebauten Boiler, eine eingebaute 
Heizung zum Aufkochen der Wasch- 
lauge und automatische Waschmittel- 
zuführung. 


Die Id ii wäscht vor, 


kocht, brüht, spült und zentrifugiert 
4-6kg Trockenwäsche (6 Leintücher) 
vollautomatisch und gibt im richtigen 
Moment das Waschmittel automa- 
tisch bei. 


Die Jde ATX besitzt 6 ver- 


schiedene vollautomatische Wasch- 
programme, nämlich für Küchen- 
wäsche, Weißwäsche, Buntwäsche, 
Nylon, Wolle und Seide. 


gecen 5000 Schulthess- 
Autc naten im Betrieb und 
nur zu riedene Kunden 


LIHESS 


Maschinenfabrik 
AD. SCHULTHESS & 0. AG. ZÜRICH 


Zürich Stockerstr. 57, Postfach Zch 39, Tel. 051 /275212 
Bern Köniz-Bern, Wabersackerstr. 117, Tel. 031 / 75636 
Lausanne 16, Avenue du Simplon, Te!. 021 /265685 
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Anstrich-Farben RACE Er 
erhöhten die Arbeits-Sicherheit 


In einer Textilfabrik wurde kürzlich ein 
neues Verfahren ausprobiert, um das 
Auftreten von Unfällen einzuschränken. 
Zu diesem Zweck wurde reichlich von 
Anstrichfarben Gebrauch gemacht. An 
Maschinen waren schon früher die Ge- 
fahrenpunkte durch besondere Farben 
gekennzeichnet. Aber es gibt eine Menge 
unbeachteter Stellen in Fabriken und 
Gewerbebetrieben, wo sich Unfälle er- 
eignen können, — und gerade diese soll- 
ten erfaßt werden. 

So wurden alle Pfosten und exponierten 
Ecken durch die ganze Fabrik orange be- 
malt. Auch elektrische Schalter erhielten 
einen orangefarbenen Anstrich. Hinter- 
gründe, beispielsweise die Aufhänge- 
stellen von Feuerlöschapparaten, wurden 
lebhaft rot gemalt. Die Geländer an den 
Stiegen wurden schwarz bemalt, die Ge- 
länderenden jedoch erhielten scharf gelbe 
Farben. Auch andere exponierte Stellen 
wurden grell gelb bemalt. 

All das zusammen trug dazu bei, die Ar- 
beiter und Angestellten des Betriebes 
farbenbewußt und unfallbewußt zu ma- 
chen. Am Ende des Versuchsjahres waren 
erheblich weniger Unfälle festzustellen 
als im Durchschnitt der vorausgehenden 
fünf Jahre. 


Warnfarben 


In allen Ländern, in denen Gewerbe und 
Industrie eine Rolle spielen, kommen 
Warnfarben immer mehr zur Verwendung. 
In Deutschland hat neuerdings In- 
genieur Dr. Karl Schürmann in Wies- 
baden auf die Bedeutung der Warnfarben 
hingewiesen. Geräte, deren Gebrauch 
mit Unfallgefahren verbunden sind, wie 
Elektrokarren oder Krananlagen sollten 
mit auffallenden Farben gestrichen wer- 
den. 

Besonders geeignet als Warnfarben sind 
Kadmiumfarben, da sie sehr starke 
Leuchtkraft haben. Die deutsche Bundes- 
bahn verwendet deshalb Kadmiumfarben 
vielfach als Warnfarbe. Eine auffallende 
Farbenkombination ist Schwarz und Gelb, 
sie eignet sich gut für Schriften auf Warn- 
tafeln. Auch zur Umrahmung von Boden- 
luken in breiten Streifen ist diese Zusam- 
menstellung gut geeignet. Gegenstände 
und Apparate, die der Feuerbekämpfung 
dienen, sind seit altersher rot gekenn- 
zeichnet. 

Sehr wichtig vom Standpunkt der Unfall- 
verhütung ist, wie Dr. Schürmann aus- 
führt, der Anstrich von Rohrleitungen für 
Wasser, Dampf und verschiedenartige 
Gase, um Verwechslungen zu verhüten. 
Zu diesem Zweck sind einheitliche Far- 
ben (DIN-Farben) in den Betrieben vor- 
geschrieben. 


Sicherheits-Farben 


In größerem Maßstab wurde wohl zuerst 
in den Vereinigten Staaten von derartigen 
industriellen Warn- und Sicherheitsfarben 
Gebrauch gemacht. Namentlich wurden 
zuerst die Rohrleitungen mit Farben ver- 
sehen, und heute sind allgemein in Ge- 
brauch: rot fiir Feuerschutz; gelb oder 
orange für gefahrlichen Inhalt; grün für 
ungefahrlichen Inhalt; blau für Schutz- 
materialien; und violettfür besonders kost- 
bare Materialien. 

Vor kurzem wurde von der American 
Standards Association eine Klassifikation 
für Sicherheitsfarben und ihre Benützung 
in industriellen und gewerblichen Betrie- 
ben ausgearbeitet, von der gehofft wird, 
daß sie eines Tages internationale An- 
erkennung finden wird. Hier sind die 
Hauptpunkte dieser Klassifizierung: 


Rot wird benützt um Feuerschutzgeräte 
oder ihren Unterbringungsort zu kenn- 
zeichnen, weiterhin die Behälter von 
feuergefährlichen Flüssigkeiten, ferner 
die Not-Halteknöpfe elektrischer An- 
lagen usw. 


Gelb oder gelb-und-schwarze Streifen 
werden empfohlen, um Stellen zu kenn- 
zeichnen, an denen leicht Unfälle durch 
Fallen, Ausrutschen und Anstoßen sich 
ereignen können. 


Grün, zusammen mit Weiß, soll den Ort 
kennzeichnen, wo Geräte für Erste Hilfe 
untergebracht sind sowie Sicherheits- 
geräte wie Gasschutzmasken oder wo 
sich Unterstände für Sicherheitszwecke 
befinden. 


Schwarz und Weiß werden als zweck- 
mäßig erachtet für Verkehrs-Bezeich- 
nungen und für Haushaltmaßnahmen. 


Diese vier Punkte sind in dem «Safety 
Color Code» enthalten. Drei weitere Far- 
ben werdenals Zusatz zu diesem Code vor- 
geschlagen und es ist anzunehmen, daß 
sie in die späteren Auflagen des «Safety 
Color Code» aufgenommen werden. Es 
handelt sich um folgende drei Farben: 


lären Platz herausragen. 


Violett soll für Unfallgefahren Verwen- 
dung finden, die mit Radium- und ande- 
ren Bestrahlungsformen in Zusammen- 
hang stehen. 


Blau soll zu besonderer Vorsicht mahnen 
an Orten, wo elektrische Kraft entsteht 
usw. 


Die traditionelle Farbe in der Industrie, 
um einen Gefahrenpunkt anzuzeigen, war 
Rot. Wenige Personen in Industrie und 
Gewerbe sind sich aber klar darüber, daß 
die Sichtbarkeit von Rot an sich ziemlich 
gering ist. Bei sehr abgetöntem Licht ver- 
liert Rot zuerst seine !dentität und verliert 
sich im Nichts. Gelb ist von allen Farben 
im Spektrum diejenige mit der höchsten 
Sichtbarkeit. Nachher kommt Gelbgrün, 
dann Orange, und dann erst Rot. Weiß ist 
an sich gut sichtbar, aber es hat keinen 
besonderen Anziehungswert für das 
Auge. 


Farbiger Anstrich von Maschinen 


Das farbige Bemalen von Maschinen hat 
sich in vielen industriellen und gewerb- 
lichen Betrieben bereits seit geraumer 
Zeit eingeführt. Das hat nicht nur mit 
Sicherheitsmaßnahmen zu tun, sondern 
es soll auch psychologisch guten Ein- 
fluß auf die Arbeiter haben und indirekt 
die Produktion erhöhen. 
Als das früher übliche Grau der Maschi- 
nen durch bunte Farben ersetzt wurde, 
betrachteten manche Arbeiter dies zuerst 
als eine Art Kirmes, sie gewöhnten sich 
aber rasch daran und zogen sie bald dem 
alten Grau vor. Das farbige Aussehen der 
Maschinen hat guten Einfluß auf die ganze 
Atmosphäre der Fabrikräume, die Ar- 
beitsfreudigkeit wird günstig beeinflußt. 
Bei landwirtschaftlichen Maschinen waren 
bunte Farben schon früher beliebt, sie 
sind in der Regel Grün und Rot gestrichen. 
In Industrie und Gewerbe ist festzustel- 
len, daß die Maschinen sauberer gehalten 
werden, wenn sie bunt bemalt sind. Auch 
wird hier sorgsamer darauf geachtet, ein 
Überfließen von Öl an den unrechten 
Stellen zu vermeiden. Alles in allem läßt 
sich sagen, daß der Einfluß und die 
Verwertung von Farben in Industrie und 
Gewerbe noch bei weitem nicht ihren 
wirksamen Höhepunkt erreicht haben. 
Dr. W. Sch. 


Einfarbige Raume 


Kôrperliche Grundlagen 
von Ein-Farben-Wirkungen 


Einfarbige Räume — Monochrome Rooms, 
wie sie in Amerika bezeichnet werden, — 
werden vor allem für das Wohnen in der 
Stadt empfohlen. Sie sollen Ruhe und 
Behaglichkeit in dem hastigen Leben des 
Städters gewährleisten. 

Es ist angeblich beruhigender für die Ner- 
ven, wenn man nach anstrengender Ta- 
gesarbeit zu der unbeschwerten Einheit 
eines einfarbigen Raumes heimkehrt. 
Starke bunte Farben erscheinen dagegen 
als geeignet für das Haus auf dem Land, 
in der Stadt werden sie als nervenerre- 
gend bezeichnet. 


Einfarbige Räume wirken größer 


Die Räume in den Stadtwohnungen er- 
scheinen größer als sie wirklich sind, weil 
im einfarbigen Raum das Auge nirgends 
durch einschränkende Farbenwirkung 
festgehalten wird. So wird ein Wohn- 
zimmer mit niedriger Decke höher er- 
scheinen, wenn die Wände hellblau ge- 
malt sind, wenn blaue Vorhänge und blau- 
gepolsterte Möbel in ihm benützt werden, 
und am Boden ein schwarzer Teppich 
mit blauen und grünen Farbeneinlagen die 
Gesamtwirkung verstärkt. : 
Offenbar bedeutet das Sehen einer ein- 
zigen Farbe weniger Anstrengung fir die 
Sehnerven als der Anblick vieler Farben. 
In Wirklichkeit freilich sieht unser Auge 
nur selten eine Farbe. Es ist darauf ein- 
gerichtet, Komplementarfarben zu er- 
blicken. 

Ein klassisches Beispiel dafür ist die Mut- 
ter, die mit dem Nähen eines grellroten 
Stoffes beschaftigt war. Sie blickte von 
ihrer Nährarbeit auf, um auf ihren Saug- 
ling im Bett zu blicken, - und schrie er - 
schreckt auf: das Kind erschien ihr so 
blaß, daß sie glaubte, es sei gestorben. 
Tatsächlich hatte der zartrosa Teint des 
Kindes seine Farbe nicht verändert, aber 
die ermüdeten Augen der Mutter konnten 
im Augenblick kein Rot mehr erkennen, 
sie sahen nur eine beunruhigende Mi- 
schung von Grün und Blau. 

Hätte die Frau an einem grellen blau-grü- 
nen Stoff so intensiv gearbeitet, so wäre 


Im Streben der modernen Architektur nach Klar- 


Westschweiz: James Guyot S.A, La Tour-de-Peilz 
heit von Formen und Linien wird das ungeteilte 


Carda-Fenster im neuzeitlichen Schulhausbau 
immer mehr bevorzugt. Seine Konstruktion er- 
môglicht auch eine zugfreie Lüftung und bessere 
Belichtungsregulierung. Verlangen Sie bitte den 


Spezial-Prospekt. 


FENSTER 


Basel Bern 


Biel Lugano 


ERNST GÜHNER AG ZÜRICH 


St.Gallen Zug 


Bezugsquellen durch Keragra : Zürich 


und die einzigartige REGLA-Kochplatte ... zwei Dinge, die den 
ELCALOR-Elektroherd auszeichnen! Kennen Sie die REGLA- 
Kochplatte? Sie ist bei weitem rascher, als jede bisherige, ge- 
wöhnliche Schnellplatte + rascher auch, als jeder Brennstoff + stu- 
fenlos regulierbar, wie die Flamme + gegen Überhitzung automa- 
tisch gesichert + stromsparend » Verlangen Sie unsere Prospekte! 


Porzellanfabrik Schönwald - Schönwald/OFR 


PATENT ELCALOR 


es 
a SE 
SES 


ENTREES 


Genau wie Sie es wünschen, sehen Glissa-Konstruktionen 
aus! Ob ausgeklügelte Architektonik oder einfache Auf- 
gaben, immer sind erfahrene Fachleute darauf bedacht, 
Ihre Ideen individuell und einwandfrei zu verwirklichen. 


mS 


=> 


Glasmanufaktur AG 
Schaffhausen 
Telefon 053 / 53143 


ihr umgekehrt beim Aufblick die Farbe 
ihres Kindes hochrot erschienen, wie bei 
hohem Fieber. 


Komplementärfarben 


Das Auge sieht nachträglich andere Far- 
ben, wenn es lange auf eine bestimmte 
Farbe geblickt hat, - die Komplementär- 
farbe. Wenn man lange auf einen blauen 
Stoff blickt und man wendet das Auge 
dann zu der weißen Wand, so erscheint 
Gelb vor unserem Auge. Komplementär- 
farben sind physikalisch solche, die den 
Eindruck von Weiß erwecken, wenn sie 
zusammengemischt sind. 

Ein Innendekorateur sucht nach einem 
roten Stoff von bestimmter Nuance. Er 
betrachtet fünf oder sechs Muster im 
Laden, dann beginnt er sich zu beklagen, 
daß die weiteren Muster kein gutes Rot 
mehr zeigen. In Wirklichkeit ist das später 
gezeigte Rot nicht «schlechter», nicht 
minderwertiger als ein früher vorgewie- 
senes. Aber das Auge des Innendekora- 
teurs ist ermüdet von dem vielen Rot- 
sehen, es hat keinen lebhaften Eindruck 
von der Farbtönung mehr, die Freude an 
der roten Farbe ist erloschen. 

Vor mehr als hundert Jahren hat ein Far- 
bensachverständiger in Paris, Chevreul, 
folgenden Rat gegeben: Ein kluger Käu- 
fer sollte nicht zehn oder elf Materialien 
von gleicher Farbe in ununterbrochener 
Reihenfolge betrachten. Nach dem fünf- 
ten roten Stoff sollte ein grüner zur Be- 
trachtung eingeschaltet werden. Wenn 
der Käufer einige Zeit den grünen Stoff 
betrachtet hat, dann kann die Prüfung von 
Rot weitergehen, — dann kann sie weiter- 
hin mit Sorgfalt erfolgen. 
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Von einem einfarbigen Raum - oder von 
einem Menschen in einfarbiger Kleidung, 
werden wir in bestimmter Weise beein- 
flußt. Blau hat beruhigenden Einfluß auf 
nervöse Menschen. Beratungszimmer von 
Nervenärzten sind daher zuweilen in mil- 
dem Blau gehalten. Deprimierte, melan- 
cholische Patienten brauchen eine leb- 
haftere Farbe, um sich wohl zu fühlen, 
Rot hat anregenden Einfluß auf viele Men- 
schen, es regt die Gehirntätigkeit an. Bei 
einem Farbenexperiment wurde eine 
Gruppe von Kaufleuten zu einer Konferenz 
in einem roten Raum untergebracht. Sie 
waren gebeten worden, ihre Uhren außer- 
halb des Beratungsraumes zu lassen. 
Nach der Sitzung wurden sie gefragt, wie 
lang ihrer Ansicht nach die Sitzung ge- 
dauert habe. Die durchschnittliche Ant- 
wort war: 6 Stunden. Tatsächlich hatte 
die Beratung nur 3 Stunden gedauert. In 
einem Parallelexperiment waren die Be- 
ratenden in einem hellblauen Raum un- 
tergebracht, sie schätzten die Beratungs- 
zeit kürzer als 3 Stunden. 

Ein Chicagoer Anwalt beschloß in einem 
Depressionszustand Selbstmord durch 
Verhungern zu begehen. Er kam im 
Krankenhaus in einen Raum, der in scharf 
roter Farbe gehalten war. Innerhalb 
24 Stunden war sein Wille zum Leben nur 
durch Unterbringung in diesem Raum 
wieder erwacht, er begann Nahrung zu 
sich zu nehmen. Rotes Licht wird benützt, 
um depressive Zustände zu verhüten. 
Wenn wir bestimmte Farben für einen 
Raum vorziehen, sind wir uns selten über 
die körperlichen Grundlagen und Zu- 
sammenhänge klar, aber sie spielen eine 
wichtige Rolle für unser Wohlbefinden 
und für unsere Stimmung. Dr. W.Sch. 


Laufwerk-Zeichenmaschinen und 
patentierter Zeichenständer «Rüedi». 
Oskar Rüedi, Glockenthal/Thun 


Die Laufwerk-Zeichenmaschine Rüedi er- 
laubt das Zeichnen von Detailzeichnun- 
gen, Gebäuden, Siedlungen, Fabrikbau- 
ten usw. auf Brettern von unbeschränkter 
Größe. Größte gelieferte Zeichenma- 
schine: Brettgröße 15x3 Meter. 

Mit dieser Zeichenmaschine- können 
Wohnbauten, Geschäftshäuser, Siedlun- 
gen, Fabriken usw. auf dem gleichen 
Brett in allen Ansichten, Schnitten und 
Grundrissen durchgearbeitet werden, da 
die Zeichenmaschine das restlose Pro- 
jektionszeichnen erlaubt. 

Die Reißschiene am Laufwagen mit ihrem 
vertikal verschiebbaren Zeichenwinkel er- 
möglicht das Ziehen von durchgehenden 
Horizontalen und das Übertragen von 
Punkten auf der ganzen Brettlänge. Auf 
einem verschiebbar eingebauten Maßstab 
können alle Höhen genau eingestellt 
werden. 


Die fahrbare Reißschiene dient zum 
Zeichnen der Vertikalen. Eine Zusatzein- 
richtung, die Drehplatte im Laufwerk, 
läßt die Zeichenschiene links und rechts 
auf !/, Grad genau schrägstellen; dadurch 
kann die Zeichenschiene auf abgedrehte 
Gebäudeteile, Siedlungsteile usw. ein- 
gestellt werden, wobei der Zeichenwinkel 
winkelrecht zur Schiene arbeitet. Der Zei- 
chenwinkel ist beliebig drehbar, kann in 
jeder Länge blockiert werden und rastet 
von 15 Grad zu 15 Grad automatisch. 
Trotz schräg gestellter Zeichenschiene 
und Zeichenwinkel ist die Horizontal- 
richtung zum Ziehen von Linien und Über- 
tragen von Punkten jederzeit gewähr- 
leistet. 

An der unteren Brettkante ist ein ver- 
schiebbares Maßband montiert, an wel- 
chem Längenmaße eingestellt und ab- 
gelesen werden. 


Die Laufwerk-Zeichenmaschine Rüedi 


arbeitet auf dem ganzen Brettfeld mit 
+1/,, mm Genauigkeit und ist die ideale 
Zeichenmaschine für Architekten, Inge- 
nieure und Bautechniker. 


Ein Standard-Garagen-Kipptor 


Die Firma Grießer AG. in Aadorf, be- 
kannt für Rolladen und Jalousien, hat ein 
Standard-Garagen-Kipptor herausge- 
bracht, das einige Probleme des Garagen- 
baues erleichtert. Dabei entschloß sich 


die Firma zu einem einzigen Standard- 
maß, nämlich 240/215 cm. Dadurch ist 
Serienfabrikation und eine wesentliche 
Preissenkung möglich. Die Tore sind 
sehr leicht zu bedienen, isolieren gegen 
Kälte und Wind, haben eine Fallsicherung 
für jede Lage des Tores und ein ästhe- 
tisch einwandfreies Äußeres. 


Genf 


Lausanne 


Rolladenfabrik A.Griesser AG 
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Lieferung der Sotomatic-Lamellenstoren in den Carda-Fenstern fiir das Geschäftshaus SIM S.A.., Morges 


Mt NORGE 


waschen heißt 


in kurzer Zeit mühelos ein 
besseres Resultat erzielen, als 
Großmutter in einem langen, 
harten Arbeitstag! 


NORGE- 
Waschmaschine 
vollautomatisch 


Wäscht, spült und zentri- 
fugiert 8-9 Pfund schmut- 
zige Trockenwäsche, ohne 
daß Sie dabei sein müssen 
und paßtsichvöllig individu- 
ellen Wünschen an. Auch 
mitEinrichtung zum Kochen 
lieferbar. 


NORGE- 
Haushaltwaschmaschine 


MitLaugenpumpe und Aus- 
windvorrichtung. Unüber- 
troffen in Konstruktion, Le- 
bensdauer und Leistung. 
Auch mit Einrichtung zum 
Kochen und Warmhalten 
der Lauge lieferbar. 


UY 


Kommen Sie 
zu einer unverbindlichen 
Vorführung! 


ROYAL CO. AG. 


ZÜRICH 32, Kreuzplatz 
Telephon 32 73 55 
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Heinrich Grob & Co 
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die Holzgrosshandlung 
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mit trockener Ware 


Telefon 051- 42 41 41 
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Die KWC Neo-Auslaufhahnen zeichnen 
sich durch große ZweckmäBigkeit und 
Schônheit der Formen aus. lhr einpräg- 
samstes Kennzeichen ist der nach der 
Hand geformte Kreuzgriff. - Die Abbil- 
dung oben zeigtdie längste gebräuchliche 
Auslauf-Armatur (250 mm Auslauflänge) 
mit der für die Neo-Armaturen typischen, 
oft nachgeahmten Schrägstellung des 
Griffes und der nichtsteigenden Spindel.- 
Zu den Vorteilen der Neo-Armaturen ge- 
hören die glaiten, leicht sauber zu halten- 
den präzisen Formen, die dem aestheti- 
schen Empfinden unserer Zeit weitgehend 
Rechnung tragen. 


Les robinets KWC-Neo se distinguent par 
leur construction pratique et la beaute de 
leurs formes. Leur caractère le plus mar- 
quant est le croisillon, adapté à la main.- 
L'illustration ci-dessus montre la plus 
longue des robinetteries usuelles (250 mm 
de longueur) avec la position inclinée, la 
clef non montante, typique pour les robi- 
netteries Néo, si souvent imitées. - Parmi 
les avantages des robinetteries Néo, il 
faut relever les formes nettes d'un entre- 
tien facile, qui répondent dans une large 
mesure au sentiment esthétique actuel. 


Aktiengesellschaft 
Karrer, Weber & Cie., Unterkulm bei Aarau 
Armaturenfabrik - Metallgießerei - Tel. 064 / 381 44 
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Internationale Bauausstellung 
Berlin 1956 


Darstellung der Ausstellungsabsicht 


Im Zusammenhang mit dem Wiederauf- 
bau des südlich der Stadtbahn gelegenen 
Teiles des Hansaviertels soll auf dem 
Gelände, das durch die Stadtbahn, die 
Spree, den GroBen Stern, den Neuen See 
und den Landwehrkanal begrenzt wird, 
die «Internationale Bauausstellung Berlin 
1956» durchgeführt werden. Der Termin 
der in dieser Gestalt einzigartigen Schau 
umfaßt die Zeit vom 14. Juli bis 30. Sep- 
tember. Das Hansaviertel gehôrt zu den 
am stärksten zerstörten Wohngebieten 
der Berliner Innenstadt. Durch seinen 
Wiederaufbau werden rund 1500 Wohnun- 
gen, Schulen, Kinderheime, Kirchen, 
Brücken und ein Krankenhaus gewonnen. 
Die Gesamtkosten des Projektes - Grund- 
erwerbskosten, verlorene Vorbereitungs- 
kosten, Aufbereitung des Geländes für 
die Neubebauung, Kostendes Wohnungs- 
baues und der übrigen Hochbauten, An- 
lagen des öffentlichen Bedarfs - betragen 
nach dem bisherigen Kostenüberschlag 
vom 22. Oktober 1954 63 768 000 DM. Da- 
von gehen zu Lasten Berlins an Kosten 
für den Grunderwerb öffentlicher Bedarfs- 
flächen, Aufbereitung des Geländes für 
die Neubebauung und Bauten sowie An- 
lagen des öffentlichen Bedarfs 11 700 000 
DM, die sich bei Durchführung eines Teil- 
projektes der U-Bahn um weitere 4 350 000 
DM erhöhen würden. 
In lebendigem Baugeschehen soll dieser 
neuentstehende Stadtteil als eine mo- 
derne Großbaustelle den Mittelpunkt der 
Ausstellung bilden. Ein Teil seiner Bau- 
ten wird vollendet sein, ein Drittel etwa 
wird sich in der Durchführung befinden 
und ein weiterer Abschnitt im Baubeginn. 
So werden alle Phasen des Bauens dar- 
gestellt. Am natürlichen Bauobjekt wer- 
den die Fragen des Bauens in bezug auf 
Gestaltung, Konstruktion und Wirtschaft- 
lichkeit erforscht und erprobt, um der 
Wirtschaft und der Kultur neue Impulse 
und Gedanken zu vermitteln. 
Neben den deutschen Architekten Eier- 
mann, Giefer, Mäckler, Hassenpflug, 
Krahn, Lehmbrock, Nissen, Pfau, Rip- 
hahn, Ruf, Weber, Schwippert, Schnei- 
der-Esleben, Wilhelm, Zinsser, Baum- 
garten, Düttmann, Gottwald, Henning, 
Hoffmann, Kreuer, Lemmer, Luckhardt, 
Ludwig, Müller-Rehm, Plarre, Siegmann, 
Sobotka, Müller und Scharoun werden 
führende Architekten des Auslandes hier- 
bei mitwirken, und zwar: 
Brasilien: Niemeyer, Rio de Janeiro 
Dänemark: Jakobsen, Kay-Fisker, 
Kopenhagen 
Finnland: Alvar Aalto, Helsinki 
Frankreich: Raymond Lopez, Paris 
Großbritannien: F.R.S. Yorke, London 


Holland: van den Broek und Bakema, 
Rotterdam 

Israel: Prof.Dr. A.Klein, Haifa 

Italien: Baldessari, Milano 


Österreich: Schuster, Wien 
Schweden: Jaenecke und Samuelson, 


Malmö 
Schweiz: Otto H. Senn, Basel 
USA: Mies van der Rohe, Chicago 


Erie Saarinen, Washington 


In Ergänzung der praktischen Anschau- 
ung auf der Großbaustelle sollen in einer 
«Thematischen Schau» die aktuellen 
Fragen des Städtebaues und der Landes- 
planung, des Wohnungsbaues und der 
Gemeinschaftsanlagen behandelt und ge- 
klärt werden. Diese theoretische Schau 
verursacht zusätzliche Kosten von 
6440000 DM, wozu die Stadt Berlin 2,5 
Millionen beiträgt. 

Dieses Ausstellungsprogramm unter- 
scheidet sich wesentlich von der mit Aus- 
stellungen der überlieferten Art verfolg- 
ten Absicht. Die gängigen Ausstellungen 
tragen mehr oder weniger den Charakter 
von Messen. Bei der «Internationalen 
Bauausstellung Berlin 1956» sollen messe- 
artige Mission und messeartiger Charak- 
ter bewußt vermieden werden. Dadurch 
wird ermöglicht, die Bauwirtschaft nur 
nach Maßstäben bester Qualität einzu- 
setzen und die Ausstellungsobjekte nach 
bester und strengster fachlicher Auswahl 
zu bestimmen. Auf der anderen Seite 
führt dies zwangsläufig zu einem Verzicht 
auf einen Erlös durch Vermietung von 
gedecktem Raum, der zwar einen Ausfall 
von schätzungsweise 750 000 DM bedeu- 
tet, im Interesse des Zieles und der 
Wahrung des Niveaus der Ausstellung 
aber notwendig ist. 

Die Bauwirtschaft hat jedoch Gelegen- 
heit, ihre Erzeugnisse und Bauweisen in 


nblick au 


i ‘ las qualita 
hohe er Planungen wird sie auf 
diese Weise in besonderer und hervor- 
ragender Form in ihren Interessen ge- 


fördert. 

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit 
der Vorführung von Bauweisen, Kon- 
struktionen, Baumaschinen und Bau- 
geräten auf dem Experimentierplatz, aber 
auch nur insoweit, als diese Vorführun- 
gen nicht bereits auf dem Bauplatz des 
Hansaviertels sichtbar geworden sind. 
Hiefür wird eine Standmiete von 30 DM 
pro Quadratmeter erhoben. 

Auch die Probleme der Wohngestaltung, 
der Möblierung (unter verantwortlicher 
Einschaltung der Frauen-Organisationen) 
werden behandelt. Die Fragen der gärt- 
nerischen Gestaltung des Wohngebietes 
unter Einbeziehung der bildenden Kunst 
bilden einen weiteren Teil der Ausstel- 
lung. 

Das Schloß Bellevue im Tiergarten, in 
unmittelbarer Nähe der Ausstellung ge- 
legen, wird in seiner ursprünglichen Form 
als Berliner Sitz des Präsidenten der 
deutschen Bundesrepublik wieder auf- 
gebaut. Zunächst soll das Bauwerk wert- 
volle Teile der Ausstellung aufnehmen. 
Durch eine Kleinbahn und eine Schwebe- 
bahn werden diese Teile der Ausstellung 
miteinander verbunden. 

In Sonderschauen werden die deutsche 
Bundesrepublik, Berlin und zahlreiche 
fremde Nationen ihre baulichen Leistun- 
gen, Aufgaben und Ziele vorführen. 
Berlin zeigt seinen bisherigen Aufbau 
und seine Zukunftsplanung. Der deutsche 
Pavillon wird in einer Schau des Bundes- 
ministeriums für Wohnungsbau die deut- 
schen Wiederaufbauleistungen darstel- 
len. In weiteren Pavillons wird die Welt 
ihre charakteristischen Bauten in Model- 
len, Plänen und Großfotos vorführen. 
Über Art und Umfang dieser Auslands- 
beteiligung sind die Verhandlungen ange- 
laufen; es kann damit gerechnet werden, 
daß neben den Kosten für die Heran- 
ziehung ausländischer Architekten zu 
den Neubauten für die Ausstellung nur 
Ergänzungsaufwendungen zu den Eigen- 
leistungen der Auslandsstaaten notwen- 
dig werden. 

Die Gesamtfläche der Ausstellung um- 
faßt 104 Hektaren. Die gedeckte «The- 
matische Schau» - ohne Neubauten und 
ausländische Pavillons - ist mit rund 
25000 Quadratmeter angesetzt. 

Die «Internationale Bauausstellung Ber- 
lin 1956» wird in ihrem Umfang, Gehalt 
und Ausstrahlung weit über Erscheiunng 
und Wirkung üblicher Schau-Unter- 
nehmungen hinausgehen. Ihr politischer 
Wert kann nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Sie wird an besonders geeigne- 
tem Platz Technik und Gestaltungskraft 
der freien Welt in der Vielfalt ihrer Er- 
scheinungsformen zeigen und damit in 
einem etwa noch gespaltenen Berlin von 
größter werbender Kraft sein. 


Brasilien baut 


So nennt sich eine Wanderausstellung 
von Phototafeln moderner brasilianischer 
Architektur, die im Kunstgewerbemuseum 
Zürich gezeigt wurde. Eine Auswahl 
neuer brasilianischer Graphik, sowie Pla- 
stiken von Mary Vieira, einer in der 
Schweiz arbeitenden brasilianischen 
Künstlerin, umrahmten sie. Einige da- 
neben ausgestellte Arbeiten moderner 
Schweizer Architekten boten aufschluß- 
reiche Vergleichsmöglichkeiten. Die Aus- 
stellung stand unter dem Patronat der 
brasilianischen Gesandtschaft in Bern 
und wurde von Direktor Hans Fischli und 
Dr.Willy Rotzler unter Mitarbeit von Fritz 
Moeschlin geplant und eingerichtet. 

Eine künstlerische Idee kann weltum- 
spannend sein — immer aber wird sie, 
gemäß ihrem Anspruch, Wahrheit-aus- 
zudrücken, in jedem Kulturkreis eine 
spezifisch lokale Färbung erleiden. Die 
Kunst eines anderen Landes würdigen 
und kritisieren heißt immer vom Stand- 
punkt des eigenen aus werten. Eine ob- 
jektive und konstruktive Kritik für die be- 
treffende Kunst zu üben ist uns daher 
versagt. Dennoch hat eine Besprechung, 
die den eigenen Standort spiegelt und 
klarstellt, ihre Berechtigung und kann für 
das eigene Streben von Nutzen sein. 

Fasziniert stehen wir vor dem Phänomen 
der modernen brasilianischen Architek- 
tur in ihrer Geschlossenheit und Ziel- 
strebigkeit. Sie wird getragen von den 
weltweiten Ideen von Le Corbusier, Mies 
van der Rohe und Gropius, entsteht aber 
in einem Lande der Tropen mit spezifi- 
schen äußeren und geistigen Bedingun- 
gen. Ein neuer Regionalismus ist daher 
für sie kennzeichnend, der jedoch mit 
Vergangenem nichts gemein hat. Er wur- 
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GERNE SAGEN SIE ES IHREN KUNDEN, 


DASS SIE DEN NEUEN LE RÊVE-HERD — VON FORMSCHÖNER UND VOLLENDETER AUSFÜHRUNG — Mi 
VERGNÜGEN VERKAUFEN! 


NEBEN DEN GEWOHNTEN LE REVE-QUALITÄTEN 
FINDENSSIE 


* gutausgewogene Blockform 

* platzsparende Ausmasse: 
Tiefe nur 50 cm, Breite 62 cm 

* rationelle Höhe 80 cm 

* Wegfall der Schmutzschublade 

* neuartiger praktischer Backofen 
mit Thermostat 

* Backofentüre mit Zwischenhalte- 
stellung 

* Backofenseitenstützen mit 8 Ein- 
setzmöglichkeiten 

* Brenner oder Platten in Dreieck- 
form angeordnet 

* uSw., USW. 

Die LE REVE-Herde dürfen Sie 

ohne Zögern Ihren anspruchsvoll- 

sten Kunden anbieten!... 


CHAVANNES 


Immer zufriedene Kunden mit 


SFR) 


Herdfabrik und Emaillierwerk AG., Genf-Acacias 


alles Holz 


DR. R. MAAG A.G., CHEM. FABRIK, DIELSDORF ZH 


Aussteller an der Holzmesse der Muba 1955 


Der schône Bodenbelag: 


Parkett 


Die Maserung des Holzes, die Tö- 
nungen der verschiedenen Holz- 
arten, geben dem Parkettboden 
seine beliebten Vorzüge ästhe- 
tischer Art: den Räumen verleiht 
er Wohnlichkeit und Wärme... 
gleichzeitig unterstützt er die ge- 
diegene Wirkung schöner Möbel 
und Teppiche 


Wenden Sie sich für Auskünfte an den Verband 
Schweizerischer Parkettfabrikanten und Vereini- 
gung der Parkettgeschäfte, Postfach, Solothurn 2 


zelt im modernen Architekturempfinden, 
das, vom Leben getragen, nicht nur einen 
Ausdruck für dieses schaffen will, son- 
dern rückwirkend dieses verbessernd be- 
einflussen möchte. Das größte Verdienst 
Brasiliens ist es, die modernen Ideen im 
großen verwirklicht zu haben. Der geistige 
Beitrag an die Architektur erstreckt sich 
auf die Eingliederung von Malerei und 
Bildhauerei, auf den Ausbau des Orna- 
mentes und auf die Großzügigkeit und 
unbekümmerte Frische des Ausdruckes. 
Größte Bedeutung wird der äußeren Er- 
scheinung, der Plastik der Architektur, 
unter Anlehnung an Vorbilder der mo- 
dernen Bildhauerei und Baukunst bei- 
gemessen. Die Gefahr des Formalismus 
ist dadurch gegeben. Die wuchernde 
Kraft der Natur scheint in vielen rein 
sensationellen und effektvollen Bauten 
fortzuwirken. Die Forderungen und Be- 
dürfnisse der Industrie, des Handels, des 
Verkehrs und selbst des Wohnens sind 
in diesem aufstrebenden Lande hart, 
mächtig und absolut und finden ihren 
Ausdruck in einer modernen Monumen- 
talität der Architektur und des Städte- 
baues. Das Irrational-Menschliche im 
Sinne der Mannigfaltigkeit des Lebens 
und der Verschiedenartigkeit des ein- 
zelnen bleibt auf wenige Randgebiete der 
Architektur beschränkt. 


Neue brasilianische Graphik 


Wie die Architektur Brasiliens, so wird 
auch die Graphik durch die internatio- 
nalen Strömungen beeinflußt. Sie ist 
jedoch nicht einheitlich wie diese, son- 
dern spiegelt die Heterogenität ihrer ver- 
schiedenen Vorbilder wieder. Die künst- 
lerische Intensität der ausgestellten Ar- 
beiten war hoch und hinterließ einen 
nachhaltigen Eindruck. 


Plastiken von Mary Vieira, Zürich 


Die Schöpfungen Mary Vieiras, einer 
Schülerin von Max Bill, versuchen einen 
überall wiederkehrenden Wahrheitsgehalt 
in abstrakter Form, allgemein gültig und 
rein darzustellen. In ihrer mathemati- 
schen Schärfe und Logik möchte man ihre 
Bestrebungen als Grundlagenforschung 
bezeichnen. Giselher Wirth 


Die gute Form SWB 


Zum vierten Mal wird an der diesjahrigen 
Schweizer Mustermesse Basel die Aus- 
zeichnung «Die gute Form SWB» durch- 
geführt. 

Die Aktion will die Qualitätsarbeit fördern 
durch Auszeichnung zweckgemäß und 
gut geformter Gebrauchsgegenstände 
der Gebiete Wohnung, Haushalt und 
Büro. 

Im Ausland arbeiten verschiedene Insti- 
tutionen an der Aufgabe, die Probleme 
der Formgebung zu lösen, so z.B. der 
Rat für Formgebung in Darmstadt, das 
Institut d’Esthetique Industrielle in Paris, 
das Instituut voor Industriele Vorm- 
geving in Amsterdam, das Council of 
Industrial Design in London, das Museum 
of Modern Art in New York mit seiner Ab- 
teilung «Good Design» u.a. Alle diese 
Institutionen sehen ihre Aufgabe darin, 
in ihren Ländern die industriell und hand- 
werklich hergestellten Produkte den 
heutigen Bedürfnissen anzupassen und 
zu verbessern. 

In der Schweiz hat der Schweizerische 
Werkbund diese Aufgabe übernommen. 
An der Schweizer Mustermesse Basel 
wird jeweils die bereits erwähnte Aus- 
zeichnung «Die gute Form SWB» durch- 
geführt. Die Produzenten sind ermäch- 
tigt, an ihren ausgezeichneten Objekten 
die rote Anerkennungsmarke «Die gute 
Form SWB» während eines Jahres an- 
zubringen. Die Photos der ausgewählten 
Gegenstände werden in eine Karthothek 
eingeordnet, welche den Interessenten 
des In- und Auslandes in der Geschäfts- 
stelle des Werkbundes (Bahnhofstraße 
16, Zürich) zur Einsicht zur Verfügung 
steht. 

In Zusammenhang mit der Auszeichnung 
wird dank dem Entgegenkommen der 
Messeleitung in der Vorhalle 8 der Schwei- 
zer Mustermesse Basel die Sonderschau 
«Die gute Form SWB» aufgebaut, welche 
die im Vorjahr ausgezeichneten Gegen- 
stände vereinigt. Die Ausstellung ist 
eine kleine Auswahlschau in der großen 
Mustermesse, eine Sammlung für Be- 
sucher, die sich an zentraler Stelle über 
gut geformte Erzeugnisse orientieren 
möchten. 

Das Interesse des In- und Auslandes an 
der Aktion ist groß, wies doch die Wan- 
derausstellung «Die gute Form» letzten 
Herbst in Zürich und Winterthur hohe 
Besucherzahlen auf und noch heute 
treffen Anfragen ausländischer Museen 
ein, die Sonderschau gesamthaft zeigen 
zu können. 


Nachrichten 


Der Stadtrat von Winterthur faßte in einer 
Sitzung den Beschluß, das Gewerbe- 
museum am Kirchplatz vermehrt zur 
Förderung von Gewerbe und Industrie 
heranzuziehen. Alfred Altherr, Architekt 
BSA, Zürich, wurde beauftragt, die Lei- 
tung nebenamtlich zu übernehmen und 
das Museum in diesem Sinne zu reakti- 
vieren. 

Am 14. Mai 1955 wird im Gewerbemuseum 
Winterthur die internationale Marionetten- 
Ausstellung eröffnet, welche durch das 
Gewerbemuseum Baselzusammengestellt 
wurde. 

Die Ausstellung umfaßt alte und neuere 
Puppen- und Schattenspiele aus der 
Schweiz, Belgien, Deutschland, England, 
Frankreich, Italien, Österreich, Schwe- 
den, Burma, China, Japan, Java und 
Siam. 

Das Zürcher Marionetten-Theater wird 
während der Dauer der Winterthurer 
Ausstellung im Gewerbemuseum je- 
weils am Samstag und Sonntag (nach- 
mittags und abends) einige Stücke zur 
Aufführung bringen. 

Es wäre zu hoffen, daß das reizvolle Spiel 
der Marionetten alte Freunde wiederfindet 
und neue dazu gewinnt. 


Fachschriftenschau 


Vor kurzer Zeiterschien die neue Nummer 
der bereits im zweiten Jahrgang stehen- 
den Kundenzeitschrift «Das Neueste», 
herausgegeben von der Metallwarenfabrik 
Walter Franke, Aarburg, in Zusammen- 
arbeit mit den Mitgliedern des schwei- 
zerischen Großhandelsverbandes der 
sanitären Branche. Die neueste Ausgabe 
befaßt sich hauptsächlich mit der Fabri- 
kation der Franke-Spültische und form- 
schönen Kombinationen. Wir erhalten 
einen lebendigen Einblick in die rationel- 
len Fabrikationsmethoden der Franke- 
Werke, wobei uns die verschiedenen 
Fabrikhallen und vor allem das neue, nach 
heutigen architektonischen Gesichtspunk- 
ten errichtete Verwaltungsgebäude vor- 
gestellt werden. Wir erfahren, daß durch 
Neuanschaffungen und Verbesserungen 
im Maschinenpark und in der Organisa- 
tion der Rhythmus in der Abwicklung der 
Aufträge gesteigert werden konnte. In 
welcher Weise die Firma Franke ihrer 
Kundschaft, vorab den Sanitär-Installa- 
teuren, in mancher Beziehung Vorteile 
bietet, erläutertein Artikel über den neuen 
und eigenentwickelten Metallrahmen, der 
die Montage von Chromstahl-Abdeckun- 
gen auf Bankeisen, Konsolen oder Unter- 
bauten wesentlich vereinfacht. Inter- 
essant ist auch der Hinweis auf die 
Küchenausstellungen durch die Grossi- 
sten und die damit verbundenen Möglich- 
keiten für die Architekten und Sanitär- 
Installateure. -— Damit wird die Kunden- 
zeitung «Das Neueste» zu einem inter- 
essanten und lebendigen Informations- 
mittel. Der rege und fruchtbringende Ge- 
dankenaustausch, der darin gepflegt wird, 
ist für jeden Fachmann aufschlußreich. 


Das soeben erschienene Heft Nr. 2/1954 
des «Castolin-Schweißers», Hauszeit- 
schrift der Castolin-SchweiBmaterial AG., 
Lausanne, enthält einen Aufsatz «Grund- 
lagen und Anwendungen der Verbindun- 
gen bei geringem Wärmebedarf», welcher 
in allgemein verständlicher Form die wis- 
senschaftlichen Voraussetzungen des 
Castolin-Verfahrens darstellt. Der zweite 
Teil bringt wertvolle Anregungen und 
praktische Winke für den Schweißer, wo- 
bei besonders die neuen Erzeugnisse — 
eine Elektrode zum Verbinden verschie- 
denartiger Metalle, eine Elektrode für 
Nickellegierungen, ferner neue Silber- 
zusatzmetalle und ein Produkt zum 
schnellen Einsatzhärten von kleineren 
Schneid- und Bohrenwerkzeugen — her- 
vorgehoben werden. Das reichillustrierte 
Heft wird Interessenten unentgeltlich zu- 
gestellt. 


Wohnungsbau 


«Deutsche Zeitung und Wirtschaftszei- 
tung» (92/1954) vergleicht auf Grund amt- 
licher Zahlen den Wohnungsbedarf eini- 
ger europäischer Länder. Gegenüber 1937 
sind bis 1952 folgende Verschiebungen in 
den Bevölkerungszahlen und dem Woh- 
nungsbestand eingetreten: 


Bundesrepublik: Bevölkerung = 125,9 %, 
Wohnungen = 101,2 %. 
Holland: Bevölkerung = 120,7 %, 
Wohnungen = 113,9 %. 
Schweden: Bevölkerung = 113,5 %, 
Wohnungen = 135,6 %. 
Frankreich: Bevölkerung = 103,4 %, 
Wohnungen = 97,7%. 


Geschäftshaus Wiener & Co. Luzern 


«Reflex»-Lamellenstoren 


für das neuzeitliche Schaufenster. 
Dieses System vereinigt alle Vor- 
teile der neuzeitlichen Lamellen- 


storen 


Schaufenstermarkisen 
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neuester Konstruktion, mit voll- 


automatischer Bedienung mittels 
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«Luxomat»-Sonnenwächter 


Storenfabrik Emil Schenker AG. Schônenwerd SO 


Filialen in Zürich, Basel, Bern, Luzern, Lausanne, Genf, Lugano 


Laufwerk-Zeichenmaschine Rüedi 


Projektions-Zeichenmaschine 
Brettgrößen: 150 X100cmbis15mx*3m 


In- und Ausland-Patente 


Fassaden, Seiten- und 
Grundrisse im Zusammen- 
hang auf dem gleichen 
Brett durcharbeiten. 


Moderne 
Vorhang - 


Entwürfe, Konstruktionen 
im Detail, Fabrikbauten, 
Kolonien usw.in beliebiger 
Größe. 


Die Zeichenschiene ist 
schräg verstellbar, so daß 
Abdrehungen bei Bauten 
oder Siedlungen ohne 
weiteres eingestellt wer- 
den können. 


Lieferung durch gute Fachgeschäfte 


Durchgehendehorizontale 
und vertikale Linien er- 
lauben das Zeichnen in 
der Projektion. 


Genauigkeit der Zeichen- 
maschine Rüedi + '/ı mm 


Prospekte und Offerten durch den Fabrikanten 


Zeichenmaschinen / Glockenthal-Thun 
Telephon 033 / 2 35 27 


Sicherheit | 
am Ärzte-Waschtisch 


Ein leichter Stoß mit dem Ellbogen an den Armhebel 
des Auslaufventils genügt - und Sie erhalten sofort 
angenehm temperiertes Wasser - weder zu warm 
noch zu kalt. Und es bleibt warm, denn Sie benützen ja 
eine der hunderttausendfach bewährten «LEONARD»- 
Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien, die automa- 
tisch das heisse und kalte Wasser mischen und die 
Mischwasser-Temperatur konstant halten. 


Die «LEONARD»-Mischbatterie gleicht Druck- und 
Temperatur-Schwankungen aus und gibt mit Sicher- 
heit Wasser von stets gleichbleibender Wärme ab. 


«LEONARD»-Thermostat-Mischbatterien werden be- 
reits in vielen Spitälern verwendet und je länger je 
mehr verlangt und vorgeschrieben. «LEONARD»- 
Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien sparen Was- 
ser, Wärme, Zeit und verhüten Verbrennungen. 


Verlangen Sie bitte 
Prospekt Nr.79/W 


THER 


MOSTAT- SICHERHEITS- MISCHBATTERIEN 
(Welt- Patente) 


WALKER, CROSWELLER&CO. LIMITED 


Filiale 
ZÜRICH 4 


Filialen und Vertretungen in 28 Staaten 


Badenerstraße 148 Tel. 051/25 3838 
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Nach eh us omit en 
1000 Einwohner stand 1953 die Bundes- 


republik mit 9,9. Wohnungen /1000 Ein- 
wohner mit der Zahl der neuen Wohnun- 
gen an zweiter Stelle in Europa, wobei 


allerdings zu berücksichtigen ist, daß hier- — 


von 26,5 Prozent aus Wiederaufbauwoh- 
nungen bestanden. Die entsprechenden 
Zahlen für Frankreich und Italien sind 2,7 
bzw. 2,9. 


: Braem (Bouwen en Wonen 10/1954) hält 


es aus verschiedenen Gründen für zweck- 
mäßig, den älteren Leuten geeignete 
Wohnungen zu bauen. Die Dringlichkeit 
des Problems für Holland geht daraus 
hervor, daß 1829 nur 3,88 Prozent der Be- 
völkerung zu dieser Gruppe zählten, 1950 
aber bereits 11,69 Prozent und 1980 wahr- 
scheinlich 16 Prozent. Diese älteren Leute 
brauchen Wohnungen, die nicht an Al- 
tersheime oder Stifte erinnern, aber doch 
manche gemeinsame Einrichtungen um- 
fassen, die den Alten das Leben erleich- 
tern. Sie sollten nicht in zu großen Kom- 
plexen zusammengefaßt, sondern gleich- 
mäßig in kleinen Gruppen über die Stadt 
verteilt werden, damit die Aufgabe der 
größeren Wohnung (die für Familien mit 
Kindern freigemacht werden muß!) nicht 
gleichzeitig mit einem Wechsel der ge- 
wohnten Umgebung verbunden ist. Als 
Beispiel einer guten Lösung wird ein 
neues Wohnhaus für ältere Leute in Ant- 
werpen gezeigt. 

De Ranitz (Bouw 45/1954) lehnt für Gro- 
ningen den ausgesprochenen Hochbau 
mit der Begründung ab, daß dieser nicht 
durch Bodenbedarf, Bodenpreise und 
Baukosten, sondern allein durch die Not- 
wendigkeit einer starken Konzentrierung 
größerer Bevölkerungsmengen gerecht- 
fertigt wird. Der künftige Bedarf an Klein- 
wohnungen wird auf 25 Prozent geschätzt 
und diese könnten in Stockwerksbauten 
zusammengefaßt werden. Für Ehepaare 
mit kleineren Kindern und ältere Ehepaare 
sollten 50 Prozent der Wohnungen in Ein- 
familienhäusern oder im Parterre liegen. 
Wenn drei oder mehr Schlafräume erfor- 
derlich sind, so haben die Außengang- 
häuser gewisse Vorzüge, die in Schlaf- 
und Wohngeschosse (Maisonnettes) un- 
terteilt sind. 


Lehmann (Baumeister 11/1954) bedauert, 
daß die wirtschaftlich günstigen Grund- 
risse 15 bis 17 m Haustiefe, deren indirekt 
belichtete Mittelzone von Vorraum, Bad, 
WC, Abstellraum, Halle, Kleinküche und 
Treppenhaus eingenommen wird, wenig 
angewandt werden, weil die politisch und 
optisch sehr wirksame These von Grün- 
fläche, Licht und Luft zusammen mit der 
geteilten Verantwortung für die beim 
Wohnungsbau .entstehenden Gesamt- 
kosten im Wege steht. Diese tiefen Grund- 
risse setzen sich deshalb in Wien nicht 
beim sozialen Wohnungsbau, sondern 
nur beim Wohnungseigentum durch, Je 
nach Grundstücks- und Straßenaufschlie- 
Bungskosten ermöglichen sie Ersparnisse 
von 20 Prozent und mehr gegenüber der 
heute propagierten Schmalzeile. 
Stuurman (Tijdschrift voor Volkshuis- 
vesting en Stedebouw 10/1954) erwähnt, 
daß man in Velsen in einer Hauptstraße 
vorläufig dreigeschossige Wohnhäuser 
errichtet hat, deren Erdgeschoß aus Stahl- 
betonstützen mit leichten, nichttragenden 
Wänden besteht. Erst dann, wenn die Be- 
bauung des Viertels abgeschlossen ist 
und die Ladengeschäfte damit existenz- 
fähig geworden sind, sollen die bisheri- 
gen Wohnungswände entfernt und ent- 
sprechend den Geschäftsbedürfnissen 
durch neue ersetzt werden. 


«De Woningbouwvereniging» (10/1954) 
bringt einen Bericht über die «Operation 
Biber» in Frankreich, die den Bau von 
Eigenheimen fördern will. Es sind für 
billige Häuser Baupläne ausgearbeitet 
worden, die gegen geringes Entgelt ver- 
kauft werden. Für diese Typen wird ohne 
weitere Prüfung eine Baugenehmigung 
erteilt und 80 Prozent der Gesamtkosten 
als staatliches Darlehen gegeben. Es ha- 
ben sich bereits zahlreiche Gemeinschaf- 
ten gebildet, die den Bau ihrer Häuser 
zum größten Teil in Selbsthilfe ausführen. 


De Roover (Bouwen en Wonen 10/1954) 
äußert sich über die zweckmäßige Aus- 
stattung moderner Küchen und meint da- 
zu, daß sie in hygienischer und arbeits- 
technischer Hinsicht wohl mit einem La- 
boratorium vergleichbar sein sollen. 
Gleichzeitig muß man aber auch berück- 
sichtigen, daß die Hausfrau viele Stunden 
am Tage in diesem Raum verbringt und 
daß man deshalb auch die rein mensch- 
liche Seite nicht völlig vernachlässigen 
dürfe. Eine freundliche Farbgebung, ein 
schöner Fußboden, gute Beleuchtung 
und auch etwas Sonne können eine zu 
kalte Atmosphäre mildern. 


Baustoffe 


Bröcker (Beton-Zeitung 10/1954) bemerkt 
zur Gütesicherung der Baustoffe, daß 


een ist, um then pou N 


Rang eines Markenartikels zu geben. 


Andererseits verlangt aber auch die Bau- 

aufsichtsbehérde den Nachweis der. 
Normgerechtigkeit vom Bauherrn, den 
dieser wiederum vom Lieferwerk fordert. 
So bestehen heute noch nebeneinander 
zwei Möglichkeiten des Gütenachweises: 
die Zugehörigkeit zum Güteschutz e.V. 
mit Führung des Gütezeichens und der 
jeweilige Gütenachweis in einer staatlich 
anerkannten Prüfanstalt. 


Schaupp (Betonstein-Zeitung 10/1954) be- 
richtet über die Ergebnisse der Güte- 
schutz-Überwachung in Bayern während 
der Jahre 1950 bis 1953. Hiernach hat sich 
die Zahl der überwachten Betriebe von 
400 auf 620 vermehrt, und durch die Ein- 
beziehung neuer kleiner Firmen hat sich 
das Prüfergebnis manchmal etwas ver- 
schlechtert. Der Prozentsatz der bestan- 
denen Prüfungen für Hohlblock- und Dek- 
kensteine ist dadurch von 71 Prozent im 
Jahre 1950 auf 58 Prozent im Jahre 1953 
abgefallen. Bei den Hohlblocksteinen ging 
die Verwendung von Ziegelsplitt und 
Schlacke etwas zurtick, wahrend Tuff und 
Hüttenbims entsprechend vordrangen. 


Sidwell (Civil Engineering and Publ. Wrks. 
Rev. 9/1954) berichtet über Festigkeits- 
versuche mit Platten und Würfeln aus 
Einkornbeton (Mischungsverhältnis 8:1, 
Korngröße 12-19 mm, Wasserzementfak- 
tor 0,43). Es zeigte sich, daß die Druck- 
und Biegezugfestigkeiten, die nach einem 
Monat vorhanden waren, sich im Laufe 
von sieben Jahren etwa verdoppelten. 


Wittekindt (Betonstein-Zeitung 11/1954) 
beschreibt das Verfahren zur Ocratierung 
von Beton und erläutert die Eigenschaften 
des durch eine Behandlung mit SiF?-Gas 
unempfindlich gemachten Betons im ein- 
zelnen. Wertvoll ist nicht nur die erzielte 
Festigkeitssteigerung, sondern auch die 
außerordentliche Widerstandsfähigkeit 
gegen aggressive Lösungen und Gase. 


Bansen (Betonstein-Zeitung 11/1954) er- 
gänzt diese Ausführungen im Hinblick 
auf die Wirtschaftlichkeit. Allgemeine An- 
gaben über die Wirtschaftlichkeit des Ver- 
fahrens lassen sich nicht machen, da die 
Kosten u.a. von Art und Abmessungen 
der Betonerzeugnisse abhängen. Es wer- 
den aber Hinweise für die Berechnung 
der Kosten gegeben, die für bestimmte 
Fälle die Durchführung der Kalkulation 
gestatten. 


Wohlfahrt (Tonindustrie-Zeitung + Kera- 
mische Rundschau 17-18/1954) erläutert 
Fabrikation und Eigenschaften des aus 
80-85 Prozent Hochofenschlacke, 10-15 
Prozent Gips und 0-4 Prozent Portland- 
zement bestehenden Kalksulfatzementes. 
Er zeigt eine geringe Schwindung, ist be- 
sonders widerstandsfähig gegen chemi- 
sche Angriffe, entwickelt wenig Abbinde- 
wärme, ist wenig empfindlich gegen Was- 
serüberschuß und hat eine verhältnis- 
mäßig hohe Zugfestigkeit. 


Muba 1955 


Halle 2, Stand Nr. 501 

Xamax AG., Fabrik elektrischer 
Apparate und Maschinen, 
Birchstraße 210, Zürich 50-Oerlikon 


Diese Firma bringt unter der Bezeichnung 
«Neue X-Serie» eine ganze Anzahl neuer, 
konstruktiv interessanter und qualitativ 
hochwertiger Apparate heraus, deren 
äußerer moderner Formgebung ebenfalls 
große Beachtung geschenkt wurde. Die 
Xamax AG. ist auch dieses Jahr wieder 
an der Sonderschau «Die gute Form» ver- 
treten, einer Ausstellung, in welcher die 
im vergangenen Jahre in bezug auf schö- 
ne und zweckmäßige Formgebung ausge- 
zeichneten Fabrikate gezeigt werden. 
Von den neuen 10 A 380 V-Drehschaltern 
waren bereits an der letztjährigen Messe 
die Prototypen zu sehen. Die Schalter 
haben die Zustimmung der Fachleute ge- 
funden und sind nun in allen, für dieHaus- 
installation sowie für den Apparate- und 
Maschinenbau in Frage kommenden Aus- 
führungen lieferbar. Die besonderen Vor- 
teile sind den Interessenten bereits be- 
kannt. 


Spezialisiert im 
Stuhlbau seit 
3 Generationen 


Stuhl- und Tischfabrik 


BÜTZBERG/BE + ZÜRICH 
Sitz in Bützberg/BE 


Stühle, Fauteuils und Tische für 
Tea-Rooms, Hotels, Restaurants 


Verlangen Sie bitte unseren 
Katalog oder Vertreterbesuch 


Wir sind an der Mustermesse 1955 in Basel vertreten: 


Stand No. 1975, Galerie 2, Alter Bau: Stühle und Tische für Hotels, Restaurants, 
Saalbestuhlungen, Schulstühle, Büro-Dreh- 
stühle. 


Stand No. 4162, Halle 11, Neubau: Büromöbel «Knoll-International» New York 
USA - Durch uns in alleiniger Lizenz her- 
gestellt. 


Steinzeug-Bodenplatten 


in verschiedenen Farben 


che Feuerfeste Produkte 
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Tonwerk Lausen AG 


Aufzüge- und Elektromotorenfabrik Schindler & Cie., AG., Luzern 
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Schindler 
Aufzüge 


Die Wippenschalter 6 A 250 V der neuen 
X-Serie weisen nachstehende besondere 
Merkmale auf: ER 
Kleine Abmessungen, Gefällige moderne 
äußere Formen. Weiche, elastische und 
sehr geräuscharme Momentschaltung. 
Reichlich bemessene Silber-Tastkontakte 
mit gutem Kontaktdruck. Kräftige An- 
schlußklemmen mit selbsttätig öffnenden 
Klemmplatten, welche eine schnelle und 
saubere Montage ermöglichen. Die Fa- 
brikation wird sowohl für Aus- und Um- 
schalter als auch für Serieschalter auf- 
genommen. 


TRENNT rm en 


Die neue X-Serie enthält auch einen 10 A 
380 V Paketschalter, welcher sich durch 
elastische aber spielfreie Schaltung aus- 
zeichnet. Entsprechend seinem Verwen- 
dungszweck ist der Schalter robustgebaut 
und die präzis geschliffenen Steatit-Ele- 
mente sowie die groB dimensionierten 
AnschluBklemmen vermitteln den Ein- 
druck hoher Solidität. Die Kontakte sind 
silberplattiert. Drahtanschlüsse bis 6 mm? 
sind ohne weiteres möglich und werden 
durch die sich von selbst abhebende 
Klemmplatte bei den neuen Xamax-Klem- 
men stark erleichtert. Je nach Wunsch 
des Kunden wird der Schalter für vorder- 
oder rückseitigen Anschluß geliefert. Be- 
kanntlich lassen sich mit Paketschaltern 
die verschiedenartigsten Schaltprogram- 
me durchführen und die neue Type ge- 
stattet den Zusammenbau von bis zu 
sieben Schaltelementen. Sämtliche Mo- 
delle, sowohl für die Hausinstallation wie 
auch für den Apparate- und Maschinen- 
bau, werden ins Fabrikationsprogramm 
aufgenommen. 


Die Hersteller von elektrischen Schalt- 
tafeln und Verteilanlagen werden erfreut 
sein, zu vernehmen, daß die Xamax AG. 
ein System entwickelt hat, mit welchem 
alle normalen Drehschalter, Kippschalter, 
Wippenschalter, Steckdosen, Signal- 
lampen, Druckkontakte, 10 A-Drehschal- 
ter und -Paketschalter auf einfache Art 
für die Montage auf feste oder hinter be- 
wegliche Schalttafelwände verwendet 
werden können. 


Drehschalter für Montage hinter beweg- 
liche Schalttafelwand. 


Mit zwei Sorten von Distanzhülsen.bringt 
man alle Apparate auf die gleiche Einbau- 
Ebene. Neuartige kleine Befestigungs- 
traversen ermöglichen die Einhaltung mi- 
nimaler Abstände zwischen den einzelnen 
Apparaten und gestatten dem Konstruk- 
teur, seine Schalttafeln und Elektrischen 
Anlagen möglichst knapp zu dimensio- 
nieren, um die meist kleinen Räumlich- 
keiten auszunützen. 


Gebr. Müller AG., Luzern 
Stand 2 B/2 2110 


Es macht uns besondere Freude, auf den 
Stand der Firma Miller, Luzern, hinzu- 
weisen. Im Gegensatz zu vielen andern 
Keramikfirmen trifft man an diesem Stand 


Schalen, Vasen, Services usw., welche 
formal gut sind. Obwohl viele der Muster- 
messebesucher immer noch Kaufer von 
sogenannten «Souveniers» sind, bemüht 
sich diese Firma, funktionell und ästhe- 
tisch einwandfreie Fabrikate zu schaffen. 
Dies ist ein erfreuliches Zeichen guter 
Werkgesinnung. Gebrüder Müller haben 
seit einiger Zeit ihren Betrieb erweitert 
und der Keramikwerkstätte eine Môbel- 
werkstatte angegliedert. Einige gute 
Wohntypen wurden bereits entwickelt. 
Da mit der Fabrikation jedoch erst be- 
gonnen wurde, können an der diesjähri- 
gen Mustermesse noch keine Modelle 
gezeigt werden, die Firma ist aber zu 
näheren Auskünften gerne bereit. In einer 
der nächsten Nummern werden wir Ge- 
legenheit haben, diese Typen zu zeigen. 


Elcalor AG., Aarau 
Fabrik für elektrothermische Apparate 
Halle 13, Stand 4760 


Architekten und Elektrofachleute erwarten 
auf die Mustermesse hin mit besonderem 
Interesse die Neuerungen der Elcalor. 
Diesmal wird zweifellos die neue Chrom- 
stahl-Küchenkombination große Beach- 
tung finden. Überzeugend wirkt dabei vor 
allem der neue Einbau-Elektroherd TypeF. 
Das äußerst präsentable Modell unter- 
scheidet sich von anderen Herden mit 
festen Kochplatten in wesentlichen Be- 
langen. So ist es beispielsweise gelungen, 
Platten und Mulde derart dicht anein- 
ander zu fügen, daß ein Eindringen von 
Feuchtigkeit ins Herdinnere absolut aus- 
geschlossen ist. Die hauptsächlichen 
Verbesserungen an diesem Modell wur- 
den als patentwürdig befunden und blei- 
ben somit Exklusivität der Elcalor. Gleich- 
zeitig hat die Firma eine sehr gefällige 
Einbauschrank-Typenreihe entworfen und 
ausgeführt. Sämtliche Elemente, nämlich 
Herd, Boiler und Schränke wurden auf 
die am zweckmäßigsten befundene Breite 
normalisiert, und außerdem wurde eine 
Zwischengröße geschaffen. 

Die neuen Elcalor-Herrschaftsherde wer- 
den nunmehr ebenfalls serienmäßig her- 
gestellt. Die gediegene Erscheinung die- 
ser Modelle fällt auf, und außerdem 
zeichnen sie sich durch eine Reihe be- 
merkenswerter Eigenschaften aus: steck- 
bare Kochplatten, in Ringschalen lie- 
gend; Normal- und Großbackofen (oder 
Normalbackofen und Tellerwärmer) ; groBe 
Gerateschubladen usw. - Alle Elcalor- 
Herde sind übrigens mit der groBen Spe- 
zialitat dieser Firma ausgerüstet, nämlich 
mit der stufenlos regulierbaren, auto- 
matisch gegen Überhitzung gesicherten 
Regla-Schnellkochplatte. 


Sanitär-Kuhn, Siebenmann, Hemme- 
ler & Co., Zürich und Basel 
Halle 20, Stand 6560 


Unwillkürlich werden die Messebesucher 
im 2.Stock des neuen Rundbaues ge- 
fesselt vom imposanten «Schultheß- 
Wegweiser», der auf seinen drei Armen 
bestätigt, daß sich hier der Spezialstand 
Haushalt-Waschautomaten «Schultheß 
4 + 6» befindet, die Sanitär-Kuhn in Fa- 
brikvertretung führt. 

Durch ununterbrochenes Schauwaschen 
mit mehreren Automaten wird demon- 
striert, daß der Waschtag seine Schrek- 
ken verloren hat, daß es sogar Freude 
bereitet und Stolz erweckt, derart mühelos 
und ohne eigentlichen Zeitaufwand die 
Haushaltwäsche besorgen zu können. 
Die Arbeit beschränkt sich auf das Ein- 
füllen der trockenen, sortierten Wäsche, 
das Andrehen des Programmschalters 
und das Beigeben der Waschmittel. Den 
Rest besorgt der «Schultheß»-Automat: 
selbsttätig steuert er das Vorwaschen, 
das Reinwaschen mit aufsteigender Tem- 
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Das Geheimnis der 


BRUNEX 


Türen 


Die Türe mit den 
7 Vorteilen 
hilft billiger bauen 


Höchste Stabilität 
Geringes Gewicht 
Beste Schall- und Wärmeisolation 


Hohe Feuerfestigkeit 


Beständigkeit gegen Feuchtigkeits- 
einflüsse 


Hervorragendes Aussehen 


Ständige Durchlüftung des Türkörpers 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt mit Preisliste 


Türenfab + Brunegg AG. 


Brunegg (Aarg.) 


KI 
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| peratur bis zum Kochen, das Heiß) 


aus dem eingebauten Boiler, dre 
malige Warm- und Kaltspülen 


Nach 70 Minuten schaltet der Automat 
von selbst aus, so daß die Hausfrau zeit- 
lich ungebunden ihren Besorgungen 
nachgehen kann. Selbst abends vor dem 
Zubettegehen kann eine tagsüber beruf- 
lich abwesende Frau (oder ein Herr) den 
«Schultheß»-Automaten füllen, in Be- 
trieb setzen und dann unbesorgt schlafen 
gehen. Genau dem eingestellten Pro- 
gramm entsprechend - es sind sechs vor- 
einstellbare Möglichkeiten da - wickelt 
sich der gewünschte Waschprozeß 
«selbstdenkend» ab. Am Morgen kann 
die zentrifugierte Wäsche dem Auto- 
maten hängetrocken entnommen werden. 
Ein Märchen aus neuen Zeiten, an dem 
alle erwachsenen Leute ihre helle Freude 
haben. 

Der ausgesprochene Erfolg der «Schult- 
heß 6», die im Herbst 1952 auf dem Markt 
erschien, wird ersichtlich durch die große 
Zahl von bereits 5000 Referenzen allein in 
der Schweiz. Auch vom kleineren Modell 
für4 kg Trockenwäsche sind schon einige 
Hundert im Betrieb; dieses wurde im 
Herbst 1954 in Serienfabrikation genom- 
men, nachdem sich das Bedürfnis nach 
einem Wasch-Vollautomaten für Bade- 
zimmer- oder Küchenplacierung erwiesen 
hatte. 

Bedienung und Funktion bleiben sich bei 
den «Schultheß»-Haushaltautomaten von 
4 oder 6kg Inhalt gleich, ebenso beim 
größeren Modell von 10 kg. 

Manchenorts ist es erwünscht, bügel- 
trockene oder sogar volltrockene Wäsche 
zu erhalten, so daß sich das Aufhängen 
im Trockenraum (und überdies ein sol- 
cher Raum selbst) erübrigt; dies zum Bei- 
spiel in Apartmenthäusern, großen 
Wohnblöcken, Hotels und Pensionen, 
gewerblichen Betrieben. Diesem Zwecke 
dienen die Tumbler «Avro Ménage | und 
II» als neue vollautomatische Haushalt- 
Trockner, abgestimmt auf obige Wasch- 
automaten. Sie sind ohne Aufheizzeit 


stets betriebsbereit, ergebennach Wunsch 
volltrockene oder bügeltrockene Wäsche 
und nehmen Rücksicht auf Wolle mit 40 
Grad oder Normalwäsche mit 90 Grad 
Tröcknungsluft usw. 


Nicht jedermann ist - bei aller Einsicht 
über die Vorteile - in der angenehmen 
Lage, einen «Schultheß»-Automaten an- 
zuschaffen. Für nicht. automatisches 
Waschen führt Sanitär-Kuhn seine längst 
bewährten «Zephir-Vacuum»-Waschma- 
schinen, deren es zehn Modelle gibt: mit 
Wasser- oder Elektroantrieb, ohne oder 
mit elektrischer Heizung, auch vollelek- 
trische Modelle mit Wasserschiffund zwei 
Heizungen. Die Kupferbottiche sind mit 
doppeltem oder einfachem Mantel liefer- 
bar; ferner gibt es billigere Maschinen mit 
Holtbottichen. 

Es erübrigt sich, hier näher auf die Vor- 
teile dieses Waschmaschinensystems 
einzutreten, istes doch längst zum Begriff 
für schonendstes Waschen geworden und 
überall stark verbreitet. Es ist bereits Tra- 
dition, am Sanitär-Kuhn-Stand die be- 
kannten « Zephir-Vacuum»-Modelle mit 
der ingeniösen Saugglocke vorzufinden. 
Vielleicht überrascht es im ersten Mo- 
ment, inmitten all dieser Waschma- 
schinen und Automaten einen kreisrun- 
den Brunnen mit zehn Ausläufen zu fin- 
den. Es handelt sich hier um ein weiteres 
Eigenfabrikat von Sanitär-Kuhn, das dies- 
mal in neuem Gewande erscheint und den 
Stand auf besondere Art belebt: Die 
«Kuhn-Sanperla»-Fontane. 


on im Durch- 
laufverfahren, sowie das Ausschwingen. __ 


Solche Fontänen sind natürlich auch 
Waschapparate, trotzdem sie nicht der 
Reinigung von Wäsche dienen; sie finden 
Verwendung in Fabriken, Werkstätten, 
Bürohäusern, Kasernen, Schulen, An- 
stalten usw., also überall dort, wo für eine 
kleinere oder größere Anzahl Leute 
Waschgelegenheiten nötig sind. 

Es gibt Kuhn-Fontänen mit Peraluman- 
oder Eternitbassins, bemessen für sechs 
oder zehn Personen bei gleichzeitiger 
Benützung, und mit ebensovielen Aus- 
läufen vom zentral angeordneten Verteil- 
kopf aus. Diese Armatur eignet sich 
gleicherweise für Kaltwasser oder für 
durch Thermoventil vorgemischtes Was- 
ser. Werden dem Apparat Kalt- und 
Warmwasserleitungen zugeführt, dann 
wird ein Mischkopf mit zwei zentralen 
Bedienungshahnen eingebaut. 

Schon vor Jahren hat Sanitär-Kuhn im 
Fontänenbau neue Wege aufgezeigt: kein 
seichtes Gerinnsel mehr rund um den 
Wasserverteiler herum, sondern ziel- 
gerichtete, ausgiebige Strahlenbündel 
direkt auf die Hände. Diese Neuerung der 
«Strahlbrausen» konnte später noch 
außerordentlich vorteilhaft ausgebaut 
werden durch die «Sanperla-Düsen», die 
den Händen das Wasser in vollem, aber 
sammetweichem Strahl darbieten; wun- 
derbarerweise spritzen sie nicht, weder 
beim Aufprall auf die Hände, noch dann, 
wenn der volle Sanperlawasserstrahl im 
Fontänenbassin auftrifft; er zerfließt im- 
mer weich, schaumig und geräuschlos. 


Dieser verblüffende Effekt der «Kuhn- 
Sanperla»-Fontänen wird dadurch er- 
zielt, daß ihre Wasserstrahlen mit dem 
Luftsauerstoff maximal angereichert wer- 
den, was nach dem Injektorprinzip durch 
die Intensität des Wassers geschieht, 
wenn dieses die Sanperladüsen durch- 
fließt. Es gibt dabei keinerlei rotierende 
Teile, 

Die heute gezeigte Kuhn-Fontäne demon- 
striert den neuesten Stand dieser äußerst 
praktischen und sympathischen Erfin- 
dung. Es ist Sanitär-Kuhn gelungen, die 
Wirksamkeit ihrer Fontänen mit «San- 
perla-Düsen» nochmals zu erhöhen und 
gleichzeitig den Wasserkonsum erheblich 
zu senken. Daß letzteres bezüglich Warm- 
wasserverbrauch von wirtschaftlicher Be- 
deutung ist, liegt auf der Hand. 
Zusammenfassend darf gesagt werden, 
daß der Messestand der Firma Sanitär- 
Kuhn sich wiederum attraktiv präsentiert, 
wozu eine weitere Überraschung beiträgt, 
die dem interessierten Standbesucher 
reserviert bleiben soll. 


LANISOL - Mineralwolle ander MUBA 
Halle VIII, Stand 2938, Baumesse 


Die noch oft von Laien vertretene Ansicht, 
daß «eben früher doch besser gebaut 
wurde», dürfte sich wohl durch nichts 
leichter widerlegen lassen, als durch die 
von Jahr zu Jahr steiler ansteigende 
Verkaufskurve für Lanisol-Mineralwolle. 
Der verantwortungsbewußte Baufach- 
mann weiß heute nicht nur den Erforder- 


BAUTENSCHUT? 


led 


Fehlende 
Trockenräume ? 


Avro-Dry-Tumbler 


(Schweizerfabrikat) 


zur vollautomatischen 
Wäschetrocknung 
beheben Ihre Trock- 
nungs-Schwierigkeiten. 
Für jeden Wäscheanfall 
die geeignete Größe. 
Referenzen und Unter- 
lagen stehen gerne zu 
Ihrer Verfügung 


Albert von Rotz, Ingenieur, Basel 
Friedensgasse 64-68 Maschinenbau Telephon 061 / 22 16 44 
Mustermesse Basel Halle 13, Stand 4948, Stand-Telephon 32 64 69 
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Einbanddecken 


EMILHITZ 


Den 


Helvetia-Geflecht 


die Drahteinzäunung 
von besonderer Aesthetik 
bei erhôhter Stabilität. 


Das Helvetia-Geflecht nimmt unter den Draht- 
einzäunungen eine Sonderstellung ein. Die 
gewellten Vertikaldrähte und die vollendet 
gleichmässig gezwirnten Querdrähte geben 
dem Zaune eine Wirkung von eigenartiger 
Schönheit. Auch die Haltbarkeit ist ungewöhn- 
lich. Dank der gezwirnten Querdrähte, die 
unverrückbar ihre Träger umschliessen, ist 
das Geflecht ausserordentlich stark und 
präsentiert sich noch nach Jahren in tadel- 
loser Straffheit. Mehr als 50 Jahre Bewäh- 
rung beweisen: Das Helvetia-Geflecht ist 
auf die Dauer die billigste Drahteinfriedung 


Alleinfabrikant 


EMIL HITZ 
Fabrik für Drahtgeflechte 
Zürich 3 
Grubenstr. 29, Tel. (051) 33 25 50 
Zweigbetrieb Basel 
Ob. Rebgasse 40, Tel.(061) 32 45 92 


SIGMA 


Die witterungsabhängige 
automatische 
Zentralheizungs-Regulierung 


Neue witterungsabhangige | 


Heizungsregulierung 


a In 2749 
Vorteile: 


@ Gleichmässige Raumtemperaturen, unabhängig 
von der Witterung, der Aussentemperatur, 
dem Windeinfluss, der Sonnenstrahlung usw. 


@ Kleine Abmessungen des Aussenfühlers, 
Verwendung von nichtrostendem Material. 


@ Einstellbarer Sonnenschutz am Aussenfühler. 


@ Kleiner Anlegefühler, welcher ohne Entleeren 
der Heizung mit einem Spannband am Vorlauf- 
rohr montierbar ist. 


@ Einfache elektrische Installationen (Schwach- 
stromleitungen zu den Fühlern). 


@ Einknopf-Bedienung für die verschiedenen ge- 
wünschten Heizprogramme. 


@ Vollautomatische Einhaltung des gewählten 


Heizfahrplanes. 


Universelle Verwendbarkeit und leichte Anpas- 
sung der Heizkurve an die Erfordernisse des 
iudes. 


A Apparate lassen sich dank ihrer Vorteile 


LA 


nissen der Statik zu genügen, sondern 
auch denjenigen der Isolation. Im Lani- 
sol steht ihm ein hervorragendes und 
zugleich billiges Isoliermaterial zur Ver- 
fügung. Es ist eine mineralische, also 
anorganische Wolle, bestehend aus fein- 
sten hochelastischen Fasern, die nicht 
zerbrôckeln und sich chemisch neutral 
verhalten, auch gegenüber Eisen. Lani- 
sol wird nur in einer Qualität hergestellt, 
gelangt jedoch in drei Formen auf den 
Markt: 

1. Als lose Wolle in Papiersäcken, be- 
sonders geeignet für Stopfisolierungen, 
aber auch für Schüttfüllungen, wobei 
sich praktisch die sehr niedrige Wärme- 
leitzahl nicht ändert, ob nun das Raum- 
gewicht gestopft 200 kg/m? oder lose 
geschüttet 70 kg/m? beträgt. Lanisol- 
Mineralwolle hat sich bei allen Tempera- 
turen bewährt, sei es als Isolierstoff im 
Hochbau, für Kälteeinrichtungen oder im 
Dampfkessel- und Apparatebau. 

2. Granuliert. Hier ist die Wolle zu kleinen 
Flocken aufgearbeitet, wodurch das Ver- 
teilen, zum Beispiel auf Schiebböden, be- 
sonders zeitsparend ausgeführt werden 
kann. Die granulierte Lanisol-Wolle wird 
einfach ausgeschüttet und mit einem 
Gartenrechen verteilt. 

3. Als Bau-Matten in Stärken von 2-4 cm. 
Die im Hochbau besonders beliebten 
Matten werden nicht nur als thermischer 
Isolierstoff, sondern auch als dauernd 
elastisch bleibende Zwischenlage bei 
schwimmenden Böden und in Doppel- 
wänden zur Schallisolation verwendet. 
Lanisol-Mineralwolle ist ein Produkt 
der Gesellschaft der Ludw. von Roll’- 
schen Eisenwerke AG., Gerlafingen. 


Walter Franke, Aarburg 
Halle 13, Stand 4635 


Für den Architekten ist es stets von 
neuem Interesse, wenn er an einer Aus- 
stellung den formschönen und prakti- 
schen Küchenanlagen der Metallwaren- 
fabrikWalter Franke, Aarburg, begegnet. 
Auch in diesem Jahr stellen die Fabrikate 
dieser Firma gleichsam ein Modellbild 
der Entwicklung in der modernen Küchen- 
gestaltung dar, und neben ihren bekann- 
ten Küchenanlagen: Spültisch mit Frei- 
ventil, Ausgußkombination, installations- 
technische Vorteile und Lieferung kom- 
pletter Küchenausstattungen überrascht 
den Fachmann immer wieder die varian- 
tenreiche Serienfabrikation. Ob ein Auf- 
traggeber eine einfache oder eine an- 
spruchsvollere Lösung sucht, in jedem 
einzelnen Fall bieten die Franke-Fabrikate 
heute die besten und zweckmäßigsten 
Möglichkeiten. Sowohl Einzelspültische 
wie Kombinationen sind als Serienpro- 
dukte in verschiedenen Größen und Ty- 
pen erhältlich, so daß sich je nach Raum- 
verhältnis und bauherrschaftlichen An- 
sprüchen die entsprechende Wahl treffen 
läßt. Auch am diesjährigen Muba-Stand 
werden wir einen Einblick in diese Viel- 
falt des Arbeitsprogrammes erhalten; das 
Hauptgewicht wird einmal mehr auf den 
Kombinationen liegen. Sämtliche nur 
wünschbaren Elemente wie Spültisch, 
Gas- oder Elektroherd, Einbauboiler, 
Rüstblock, Kühlschrank usw. werden be- 
kanntlich durch Franke aus einer Hand 
geliefert, was einerseits die Garantiefrage 
klärt, anderseits eine einheitliche Form 
und Linie der Anlagen ermöglicht. Die 
einzelnen Elemente sind durch eine auf 
zweckmäßiger Höhe verlaufende, fugen- 
lose Abdeckung aus rostfreiem Chrom- 
stahl versehen. Der praktisch tätigen 
Hausfrau bietet sich das Maximum an 
Komfort, und der Arbeitsablauf an einer 
Franke-Kombination bietet einzigartige 
Vorteile. Dennoch sucht die Aussteller- 
firma laufend nach neuen Vorteilen für 
ihre Kunden, was dieses Jahr in der 
Schaffung eines neuen Metallrahmens 
zum Ausdruck kommt, der dem Sanitär- 
Installateur die Montage von Kombina- 
tionen mit Unterbauten bedeutend ver- 
einfacht. 


Ernst Göhner AG., Türen- und Fenster- 
fabrik, Zürich 
Halle Villa, Stand 3121 


Gemeinsam mit dem Lizenznehmer für die 
Westschweiz, James Guyot S.A., La 
Tour-de-Peilz, stellt die Türen- und Fen- 
sterfabrik Ernst Göhner AG., Zürich, das 
Carda-Fenster aus. Dieses Schwing- 
flügelfenster stammt ursprünglich aus 
Schweden, wurde jedoch während den 
Jahren seiner Einführung durch die bei- 
den schweizerischen Herstellerfirmen 
weiter entwickelt und vervollkommnet. 
Das Carda-Fenster eignet sich besonders 
für öffentliche und industrielle Bauten, 
Geschäftshäuser, Schulen und Spitäler, 
Auch im Wohnbau ergeben sich unge- 
zählte Kombinationsmöglichkeiten für 
dessen Anwendung. 


Im Streben der modernen Architektur 
nach Klarheit von Formen und Linien wird 
das ungeteilte Carda-Fenster für neuzeit- 
liche Bauten auch in unserem Lande im- 
mer mehr bevorzugt, erschließt es doch 
mannigfaltige Möglichkeiten ruhiger Glie- 
derung wie auch effektvoller Gestaltung 
der Fassaden. Die überlegene Konstruk- 
tion dieses Schwingflügelfensters ge- 
währleistet zugfreie Lüftung, die einge- 
baute Lamellenstore «Solomatic» (Sy- 
stem Grießer, Aadorf) bessere Belich- 
tungsregulierung. 

Die Herstellung des Carda-Fensters er- 
folgt in jeder gewünschten Größe in Holz 
oder mit äußerem Flügel in Anticorodal. 


Buchbesprechungen 


Markus Kutter und Lucius Burckhardt 
wir selber bauen unsre Stadt 


Ein Hinweis auf die Möglichkeiten staat- 
licher Baupolitik. Vorwort von Max Frisch. 
Basler politische Schriften 1, Verlag Felix 
Handschin, Basel. 61 Seiten. 


Lucius Burckhardt, Max Frisch und 
Markus Kutter 


achtung: die Schweiz! 


Ein Gespräch über unsere Lage und ein 
Vorschlag zur Tat. 

Basler politische Schriften 2, Verlag Felix 
Handschin, Basel. 54 Seiten. 


Es scheint der besonderen geistigen Be- 
fruchtung durch die Lage an der Landes- 
grenze zu bedürfen, um eine Stimme 
in wichtigsten Momenten unserer 
schweizerischen Entwicklung das ent- 
scheidende und rechte Wort sagen zu 
lassen. Es ist kein Zufall, daß immer wie- 
der durch Bürger von Basel Dinge gesagt 
oder getan werden, die neue Wege aus 
verworrenen Situationen heraus zeigen, 
oder die nur schon durch scharfe und 
klare Formulierungen Licht in unüber- 
sichtlich gewordene Verhältnisse brin- 
gen. Nachdem vor mehr als einem Jahre 
zehnt Prof. Bernoulli in unmißverständ- 
licher Schärfe Vorschläge für eine neue 
Bodenpolitik gemacht hat, kommen heute 
aus der Stadt, die neben einem Erasmus 
auch einen Jacob Burckhardt zu den 
ihrigen zählt, neue und aufsehenerre- 
gende planungspolitische Vorschläge. 
Diesmal stammen sie nicht von Fach- 
leuten in des Wortes eigentlichem Sinne, 
sondern von einem Historiker und einem 
Nationalökonomen. Zu diesen gesellt 
sich Max Frisch, der durch seine man- 
chenorts mit Bitternis, manchenorts mit 
Skepsis und unverhüllter schlechter 
Laune quittierte Kritik an den schweizeri- 
schen Bau- und Planungsprinzipien be- 
kannte Dichter-Architekt. Dieses Drei- 
gestirn nimmt - diesmal ohne jeden Ver- 
gleich mit irgendwelchen anderen Län- 
dern - die schweizerische Situation im 
Planen und Gestalten unserer Städte 
unter eine scharfe Lupe, um dann im 
zweiten Heft «achtung: die Schweiz!» 
mit einem positiven Vorschlag vor die 
Öffentlichkeit zu treten, der wohl ein 
tausendfaches Kopfschütteln bei allen 
Fachleuten und Quasi-Fachleuten her- 
vorrufen dürfte; das Kopfschütteln des im 
Ablauf der Dauerkoniunktur Reichaewor- 
denen, des Viel- und Zuvielbeschäftiaten, 
vor allem aber des spekulativ Veranlagten, 
dessen «Spürnase» (wie dies kürzlich un- 
verblümt innerhalb einer Studienkommis- 
sion für Bau- und Verkehrsfragen der 
Stadt Zürich geäußert wurde) den Ob- 
jekten nachgeht, die sich für Abbruch 
und Wiederaufbau spekulationswürdiger 
Art eignen. 

Es steht eine Menge für viele im Bauwesen 
tätige Potentaten höchst Unangenehmes 
in diesen beiden Schriften. Es steht aber - 
wer wird dies leugnen können, der mit für 
die wahre Entwicklung wachen Augen 
und nicht nur mit der «Spürnase des 
Spekulanten» lebt - sehr viel Wahres und 
leider nicht Abstreitbares auf den weni- 
gen Seiten dieser Publikationen. 

Man muß sich wundern, mit welcher 
Schärfe und welcher zentralen Schau die 
beiden Verfasser des ersten Werkes die 
tatsächliche Situation unserer Städte er- 
kennen. Jeder Schweizer und vor allem 
jeder Grund und Boden besitzende 
Schweizer müßte dieses Buch lesen, um 
einzusehen, wie falsch die landläufige 
Auffassung von der «freiheitsbeschrän- 
kenden Planung» ist, um ferner einzu- 
sehen, wie ohne diese Planung in Kürze 
das völlige Chaos über unsere Städte und 
verstädterten Dorfgemeinden hereinbre- 
chen muß. Es müßte dieses Buch auch in 
die Diskussion jeder politischen Partei 
aufgenommen werden; denn es ist darin 
mit unmißverständlicher Deutlichkeit for- 
muliert, welches die zur Zeit vordring- 
lichste Aufgabe unserer politischen Par- 


um a ee arose 
gibt das Buch glänzend formulierte Hin- 
weise. Denn wir miissen endlich ein- 
sehen lernen, daB wir nicht länger im 
19. Jahrhundert leben, das treffend als 
das Jahrhundert des unerschöpflichen 
Raumes bezeichnet wird, sondern im 
20. Jahrhundert, dem Jahrhundert des 
allseitig beschrankten Raumes, wo es in 
letzter Stunde zu ordnen gilt, was sonst 
in Unordnung versinken wird. 

Besondere Sorgfalt lassen die Verfasser 
dem Problem der Altstadt angedeihen. 
Die Altstadtquartiere sind fiir die weni- 
gen Großstädte, die die Schweiz hat, 
kostbarster Besitz, der an allen Ecken und 
Enden angefressen und veräußert wird. 
Dies geschieht nicht zum erstenmal, 
wenn man an die vermeintlich verkehrs- 
bedingten Abbriiche Zürichs denkt, die 
am Ende des letzten Jahrhunderts alle 
mittelalterlichen Befestigungsanlagen ver- 
schwinden lieBen, aber vielleicht das 
allerletzte Mal. Der zum Beispiel in Basel 
und Zürich vorherrschenden offiziellen 
Meinung über die Sanierung der Altstadt 
und der besonders für Basel katastropha- 
len Entwicklung - man leitet einen immer 
intensiver werdenden Verkehr durch neu 
geplante Arterien, die mitten durch die 
Altstadt führen — halten die Verfasser 
eine ganz anders geartete Auffassung 
entgegen: Mit allen Mitteln müsse ver- 
sucht werden, unsere Altstadtquartiere 
durch rigorose Abbruchverbote zu erhal- 
ten, da sie einer großen Gruppe von Mit- 
bürgern Lebensraum und Verdienstmög- 
lichkeiten bringen. Man muß den Mut 
haben, die Altstadt als Fußgängerstadt 
zu erklären und als solche lebendig zu 
erhalten. Es kann nichts Widersinnigeres 
geben, als die Pläne der Straßenerweite- 
rungen, wie sie in Zürich und Basel fast 
täglich zu Abbrüchen und Eingriffen füh- 
ren, die nie wieder gut zu machen sind. 
Ein gut fundiertes Kapital beschäftigt sich 
mit dem vielumstrittenen Hochhaus und 
fordert vor allem für neue Quartiere in 
Höhe und Zweckbestimmung gemischte 
Bebauungen, damit eine Größtzahl ver- 
schiedener menschlicher und soziologi- 
scher Bedürfnisse erfüllt werden. Sehr 
interessant sind die aus nächster Nähe 
formulierten Ausführungen über das 
Thema der Wiedervereinigung von Basel- 
Stadt und Basel-Land. 

Eines der größten Sorgenkinder jeden 
Stadtplaners ist die Bereitstellung von 
Parkplätzen für den ruhenden Verkehr, 
besonders in der Innenstadt. Hier wird 
klar und deutlich gesagt, daß die Zeitend- 
gültig vorbei ist, in der jeder Geschäfts- 
mann sechs bis fünfzehn Quadratmeter 
öffentlichen Grund und Bodens während 
acht Bürostunden jeden Tag gratis zur 
Verfügung gestellt bekommt, während da- 
neben Gärtner und Bauer für ihren Markt- 
stand Miete zahlen müssen. 


Die zweite, vor wenigen Tagen erschie- 
nene Schrift «achtung: die Schweiz !» 
soll weniger eine wissenschaftliche Ab- 
handlung, als ein Gespräch, gekleidet in 
teilweise sehr kriegerisches Gewand, 
sein. Es wird darin scharf angegriffen und 
scharf gefordert. Mitten in einer zwischen 
den beiden großen Weltanschauungs- 
systemen von Ost und West aufgespal- 
tenen Zeit glauben manche unserer 
Landsleute an die Unveränderlichkeit der 
Konjunktur, einer durch leichtes Geld- 
verdienen gekennzeichneten Epoche, in 
der wenige Menschen Zeit haben oder 
auch nur Anlaß dazu verspüren, sich mit 
geistigen Dingen zu beschäftigen. Es 
steht wörtlich geschrieben: «In der Aus- 
einandersetzung um die Lebensform gibt 
es keinen Neutralismus... Ob wir mögen 
oder nicht, wir sind beteiligt.» 

Als die letzte schweizerische Manifesta- 
tion wird die Landesausstellung von 1939 
in allen ihren Auswirkungen und in ihrer 
durch die Zeitlage bedingten Sonderheit 
dargestellt. Viele glauben, damit sei für 
Jahrzehnte genug getan und man müsse 
nur die Schubladen der Landi-Mentalität 
wieder öffnen, um erneut dieselbe Hoch- 
stimmung zu erfahren, wie in den August- 
tagen des ersten Kriegsjahres. Die seit 
jenen Tagen verflossenen fünfzehn Jahre 
sind auch an der Schweiz nicht spurlos 
vorübergegangen, und überall erhebt sich 
die Frage, die dringende, lebenswichtige 
Frage nach der leitenden, in die Zukunft 
weisenden Idee unserer Zeit, nach der 
Tat, die etwas dem Heute Vorauseilen- 
des, es Gestaltendes schafft. Die alarmie- 
renden Zeichen der Verflachung, wie sie 
die nun schon mehr als ein Jahrzehnt 
dauernde Hochkonjunktur mit sich bringt, 
mahnen zum geistigen Aufbruch. 


SUR AL ache ae ve laeder’éln 


= fänglich verblüffenden Vorschlag: In Be | 

Jahren soll eine neue Landesausstellung _ 
eröffnet werden. Bis dann soll eine neue 
_ Stadt gegründet und gebaut sein, die an 
Stelle einer aus provisorischen Gebäu- 


den bestehenden Ausstellung alle zu 


. einer Stadt gehörenden und für sie typi- 


schen Probleme - und es sind ihrer viele — 
praktisch, quasi am lebenden Modell, 
darstellen soll. 15 000 Einwohner soll sie 
fassen und mit Hilfe einer Auswahl von 
zukunftsbewußten und sozial fortschritt- 
lich gesinnten Industrien aufgebaut wer- 
den. Anstatt eines Verkehrspavillons soll 
auf ihren Straßen und Plätzen gezeigt 
werden, wie der moderne Verkehr, auch 
der ruhende, zu meistern ist. Schulen, 
Krankenhäuser, Gemeinschaftsgebäude 
sollen auf jungfräulichem Boden, zu einer 
Stadt zusammengefaßt, in ihrer Funktion, 
bewohnt und benutzt von den Einwohnern 
dieser Stadt, gezeigt werden. Der Ge- 
danke hat etwas Zündendes, er ist ein 
schwer überhörbarer Appell an uns alle. 
Die letzten Zeilen der Broschüre lauten: 
«Wer einen besseren Vorschlag hat, soll 
ihn anmelden. Wir haben den unseren 
angemeldet und sind neugierig, was mit 
ihm geschieht. Wer ihn unsinnig findet, 
mag uns belehren. Wer ihn verbesse- 
rungswürdig findet, mag ihn verbessern. 
Wer von ihm begeistert ist, soll ihn weiter- 
geben. Wer aber überhaupt keinen Vor- 
schlag haben will, überhaupt nicht ein- 
sieht, daß etwas getan werden muß, er 
soll sich nicht wundern, wenn er eines 
bitteren Morgens überhaupt nicht mehr 
befragt wird, was er will. Wer jedoch den 
Mut hat, die Phantasie, den Willen und die 
Kraft, unseren Vorschlag oder einen an- 
deren, der das ausgesteckte Ziel erreicht, 
in die Tat umzusetzen, soll unsere Be- 
geisterung kennen lernen und die Be- 
geisterung vieler, die nur warten auf ein 
Zeichen, daß die Schweiz eine Aufgabe 
ist, um deretwillen es sich lohnt zu ar- 
beiten.» Zie. 


Eduard und Claudia Neuenschwander 


Atelier Alvar Aalto, 
Bauten und Projekte 1950 /51 


Verlag für Architektur, Erlenbach-Zürich. 
192 Seiten mit vielen Photographien und 
Zeichnungen, Skizzen und Konstruk- 
tionsdetails. 


Bevor die lang erwartete, ausführliche 
Darstellung des ganzen architektonischen 
und kunstgewerblichen Werkes von Alvar 
Aalto geschrieben wird, erscheint aus der 
Hand zweier schweizerischer Mitarbeiter 
ein schmaler Band, der sich vorwiegend 
mit Bauten und Projekten Aaltos aus den 
Jahren 1950 und 1951 befaßt, damit eine 
besonders intensive Schaffenszeit des 
finnischen Architekten beleuchtend. 
Aalto wird dabei — und dies ist ein we- 
sentlicher Vorzug dieser Publikation - 
hineingestellt in größere Zusammen- 
hänge, indem den eigentlichen Werkdar- 
stellungen eine knappe, aber signifikative 
Reihe von finnischen Bauten anderer Pro- 
venienz, die teils bis ins Mittelalter zu- 
rückreicht, vorangestellt ist. Damit erhält 
das Buch Tiefe und Weite zugleich. Da- 
mit wird aber auch die Leistung Aaltos 
aus der Isolation, in der sie besonders in 
der Schweiz oft gesehen wird, weil hier 
beinahe keine anderen finnischen Bau- 
künstler bekannt sind, herausgelöst und 
eingegliedert in das Gesamtbild finnischer 
und nordischer Bautradition. Dies nimmt 
dem Werk Aaltos etwas von der Bezie- 
hungslosigkeit, in der es für manche von 
uns lebte, Spricht man mit Finnen, so wird 
klar, daß neben der einmaligen und ein- 
zigartigen Spitzenleistung Aaltos vieles 
zwar weniger vom Glanz der Publizität 
Umwobene in Finnland gebaut wird und 
gebaut worden ist, das aber nicht minder 
beachtlich ist, um die Gesamtleistung 
Finnlands zur Entwicklung der Architek- 
tur unserer Zeit beurteilen zu können. 
Ein sehr knapp gehaltener Begleittext gibt 
den sauber und klar dargestellten Plänen 
und Bildern einige Erklärung. 

Man vermißt allerdings hin und wieder 
deutlichere Hinweise auf die Einzelheiten 
der Grundrisse. Die Verfasser machen 
hierin den Fehler, beim Leser Kenntnisse 
vorauszusetzen, die sie selbst infolge 
ihrer Mitarbeitertätigkeit haben, welche 
aber dem Leser fehlen. 

Im ersten Teil folgen kurzen landschaft- 
lichen Hinweisen ein Beitrag über die 
finnische Sauna und ein ebenso kurzer 
Bericht aus der Feder Paul Bernoullis 
über «Notwendigkeit und Möglichkeit der 
Planung». Hier, wie auch bei allen im 
zweiten Teil des Buches dargestellten 
und angeführten Gesamtplanungen Aal- 
tos wird es zur schmerzlichen Gewißheit, 
wie hoffnungslos die schweizerische Si- 
tuation bezüglich gerade dieser Planungs- 
möglichkeiten ist, well in diesem dicht- 
besiedelten Lande eigentlich alle wesent- 
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lichen Möglichkeiten solcher Art im ent- 
scheidenden Augenblick verpaßt worden 
sind. Die gezeigten Beispiele von Indu- 
striegründungen wie Sunila, Anjala, 
ferner vor allem Typpitehdas, sowie die 
Ortsplanung von Imatra und der Insel 
Säynätsalo mit ihren Gemeinschafts- 
zentren sind Realisationen glücklichster 
Formung, wie sie im übrigen Europa fast 
nirgends durchgeführt worden sind. Man 
denke hier einen Augenblick an schwei- 
zerische Neugründungen letzter Zeit, wie 
zum Beispiel die Emser Werke bei Chur 
oder weiter zurückliegend die Chippiser 
Aluminiumwerke im Wallis. Es fehlt bei 
beiden Beispielen jedwelcher über die 
eigentliche Fabrik hinausgehende pla- 
nende und vor allem gestaltende Ge- 
danke. Die Bereitstellung von Wohnun- 
gen UberlaBt man bequemerweise vor 
allem dem Grundstückhandel. 
Eingeleitet durch einige Beispiele ano- 
nymen Bauens und ein besonders ein- 
drückliches Beispiel einer finnischen 
Holzkirche - Bauten, wie sie sich in Ge- 
sellschaft vieler Bauwerke ähnlich starker 
Prägnanz und Formkraft in ganz Skandi- 
navien finden -— und in vielen Aalto- 
schen Bauten fortgeführt zeigen die Ver- 
fasser die leitende Rolle, die der Baustoff 
Holz-im Norden spielt. Es ist von großem 
Reiz, die neusten Beispiele aus der Werk- 
statt Aaltos zu vergleichen mit den alt- 
ehrwürdigen Kultbauten und den dort 
verwendeten Profilen und Einzelheiten. 
Es ist das große Verdienst dieses Buches, 
die Wurzeln aufzuzeigen, mit denen Aalto 
stark und unverkennbar verankert und 
verwachsen ist im eigenen Land und 
dessen Bauempfinden. Dabei hat dies 
alles nichts zu tun mit dem phantasie- 
losen «Nachempfinden» bäuerlicher Mo- 
tive, die in manchem europäischem Land 
zur Entwicklung des vielbesungenen 
Heimatstils geführt hat. In genialer Weise 
entstehen unter den gestaltenden Hän- 
den Aaltos völlig neue architektonische 
Gebilde, die aber alle unverkennbar 
finnische und skandinavische Züge tra- 
gen. 

Besonders durch die reichlich eingestreu- 
ten Konstruktionsdetails wird dies über- 
zeugend belegt. 

Nicht zuletzt ist am Zustandekommen 
dieser Schöpfungen die Gesamtheit der 


Bauherren Aaltos mitbeteiligt. Aus die- 
sen eigenwilligen und künstlerisch hoch- 
stehenden Lösungen für große Fabrik- 
bauten und Werksiedlungen spricht die 
von den schweizerischen Verhältnissen 
völlig verschiedene Grundeinstellung zum 
Schaffen des Architekten. Einleitend er- 
wähnt Professor Giedion diese prinzipiell 
andere Einstellung des ganzen Volkes zu 
dem Werk der geistig Schaffenden, vor 
allem der Architekten. 
Den breitesten Raum nehmen die aus 
einem Wettbewerb hervorgegangenen 
Bauten für die technische Hochschule in 
Otaniemi bei Helsinki, zu denen auch die 
besonders eindrücklich konzipierte Sta- 
dion- und Tennishalle gehört, sowie die 
Gesamtplanungen von Imatra mit Stadt- 
zentrum und die Planung mit Gemein- 
schaftszentrum der Insel Säynätsalo ein. 
Bei letzterem Projekt ist das Rathaus mit 
einer Bibliothek ausgeführt worden. Hier 
sind alle Aalto eigenen Kräfte der Ge- 
staltung und Phantasie am Werk und zur 
schönsten Entfaltung gekommen. Und 
hier werden auch eine ganze Reihe von 
Einzelheiten in Bild und Zeichnung ge- 
zeigt, die die unverwechselbare Hand- 
schrift Aaltos tragen. 
Man wünscht sich angesichts dieses viel 
aussagenden Buches eine bald folgende 
Gesamtdarstellung des Aaltoschen Wer- 
kes, zu dem sich auch die Arbeiten auf 
kunstgewerblichem Gebiet, die Alvar 
Aalto zusammen mit seiner verstorbenen 
Frau Aino ausgeführt hat, gesellen sollen. 
Zie. 


Gute Möbel. Schöne Möbel 


Herausgegeben von Mia Seeger. 
Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart 1953. 
410 Abbildungen, 4 Farbtafeln, 172 Seiten. 


Aus dem vielseitigen Publikationspro- 
gramm des Julius Hoffmann Verlages in 
Stuttgart sticht das Buch «Gute Möbel. 
Schöne Räume» durch den weiten Leser- 
kreis, an welchen es sich richtet, heraus. 
Die vorliegende, sehr umfassende Bilder- 
sammlung von Möbeln, Teppichen, Lam- 
pen und Stoffen gibt nicht nur dem Fach- 
mann viele wertvolle Anreaungen und vor 
allem eine willkommene Übersicht über 
das Schaffen und Bemühen der Kollegen 
vom anderen Ende der Welt und im nach- 


barlichen europäischen Land, sondern es 
ist eigentlich in jedes Menschen Hand zu 
legen, der sich seine Wohnung einrichten 
will, oder der zu bestehenden Möbeln 
etwas Neues hinzufügen möchte. 
Gemäßigt modern möchten wir über die 
Sammlung von Beispielen setzen, wobei 
der Ton auf «modern» zu legen ist, weil 
mit wenigen Ausnahmen alles, was Na- 
men und Klang hat, versammelt ist, seien 
es nun Möbelarchitekten aus Deutsch- 
land (die zahlenmäßig weniger über- 
wiegen als in anderen deutschen Publi- 
kationen), seien es schwedische, schwei- 
zerische, dänische oder amerikanische 
Beispiele, um nur die wesentlichsten zu 
nennen. Italien ist unserer Auffassung 
nach etwas stiefmütterlich behandelt wor- 
den. Mia Seeger erwähnt in ihrem knap- 
pen Vorwort, daß es ihr Anliegen war, 
sich auch an Menschen mit kleinem Por- 
temonnaie zu wenden und keine Luxus- 
möbel zu zeigen. Das ist ein Vorteil des 
Buches und wird ihm zu einer breiteren 
Streuung verhelfen, 

Die allgemeine, nicht nur auf Europa be- 
schränkte Situation innerhalb der Möbel- 
«branche» beginnt sich zu verbessern. 
Langsam dringt durch, was seit einem 
Jahrzehnt in Zeitschriften und in Einzel- 
publikationen immer wieder betont wor- 
den ist: Kauft euch Einzelmöbel, die ihr 
Stück für Stück je nach Bedarf und 
finanziellem Rahmen anschafft, und rich- 
tet euch so euer Heim wachsend mit 
euren eigenen Möglichkeiten ein. Und 
hier finden wir fast nur Einzelstücke oder 
dann Ensembles, deren einzelne Möbel 
auch in anderem Zusammenhang denk- 
bar sind. Was weiter auffällt, ist die inter- 
national durchgehende Gesamtlinie. Wir 
haben auf diesem Sektor bereits eine, 
keine Landesgrenzen mehr kennende Ge- 
nerallinie des «Guten Geschmacks» und 
der «Guten Form», und auch diese Tat- 
sache dürfen wir auf das Konto der unab- 
lässig publizierenden Zeitschriften bu- 
chen. Einzelprofile stechen hervor, so 
Eames, Mies van der Rohe oder vor allem 
Knoll, um nur einige wenige zu nennen, 
aber sie treten nur hervor als teilweise 
auftauchende Solistenstimmen eines gro- 
Ben Orchesters. Wir wünschen dem sym- 


Carl Malmsten 
Schwedische Möbel 


Herausgegeben von Paul Artaria, 
Wepf&Co. Verlag, Basel 1954. 

139 Seiten mit ganzseitigen Bildern und 
vielen Zeichnungen, 


Paul Artaria, der Vorkämpfer für moderne 
Architektur und Kunstgewerbe, wie wir 
ihn aus den Anfangsjahren des zweiten 
Jahrzehnts unseres Jahrhunderts ken- 
nen, hat sich sehr gewandelt. Er hat sich 
nicht nur in seinen Anschauungen ge- 
wandelt, sondern auch in dem, womit er 
sein persönliches Leben umgibt. Wer in 
sein kleines Haus «zur törichten Jung- 
frau» in einer der stillsten Basler Straßen 
eingeladen wird und dort in seine große, 
helle und farbige Wohnstube zu treten die 
Gelegenheit bekommt, fühlt sich von 
einem sehr eindeutigen Milieu umfangen. 
Dieses Ambiente hat nichts mehr zu tun 
mit dem Geist, aus welchem Artaria vor 
dreißig, Jahren zusammen mit Hans 
Schmid seine Einfamilienhäuser entwarf 
und gestaltete. Während aber bei Hans 
Schmid ein anderweitig bedingtes Ab- 
gleiten in völlig andere künstlerische und 
weltanschauliche Regionen stattgefunden 
hat, möchte man Artarias Entwicklung 
eher als eine Rückführung auf in ihm 
Schlummerndes, Traditionell-Gebunde- 
nes ansehen. Es ist nicht zu verwundern, 
daß er ein Malmsten-Buch herausgibt; 
denn dieses schwedischen Möbelarchi- 
tekten innerstes Anliegen ist auch Ar- 
tarias heutiges Anliegen. Auch Malm- 
sten ist gleichzeitig Lehrer und Philosoph, 
und so ähneln sich die beiden Künstler 
in vielem, nicht nur in ihren geformten 
eigenen Arbeiten. Malmsten trat zum 
erstenmal öffentlich hervor durch seine 
Wettbewerbserfolge für Möbelgruppen 
des Stadthauses in Stockholm, jenes 
Baues von Ragnar Östberg, der für viele 
zum Inbegriff der nordischen National- 
romantik geworden ist. Malmsten geht 
mit seinen Möbeln und Innenräumen 
nirgends experimentelle Wege, er sucht 
Bestehendes, Althergebrachtes weiter- 
zuentwickeln, es auf die Bedürfnisse un- 
serer Tage, so.wie er sie sieht, umzu- 
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bewußtsein tragen seine Schöpfungen; 
er bedient sich aber nie irgendeines 
neuen Materiales, sondern beschränkt 
sich ganz bewußt auf Holz und Textilien 
für alle vorkommenden Möbelaufgaben. 
Dabei wird das Holz zum Teil bravourös 
verwendet, es sind reich intarisierte 
Schränke und Tische vorhanden, die von 
großem handwerklichem und künst- 
lerischem Können sprechen. Artaria for- 
muliert die Einstellung des Schweden, 
die auch seine eigene ist, klar und ein- 
deutig selbst: «Malmstens Möbel sind 
funktionsrichtig, ohne die Funktion ein- 
seitig zu betonen. In einem Malmsten- 
Stuhl sitzt man nicht nur gut, er sieht 
auch gut aus. Soll das Möbel im Heim 
seine Funktion ganz erfüllen, müssen 
beide Faktoren sich in Harmonie ver- 
einen.» 

Man wundert sich über manche Formu- 
lierung in Artarias Vorwort, besonders 
wenn er vom Funktionalismus spricht. Er 
verleugnet damit bewußt früher Gesagtes, 
Eigenes. Das ist seine eigene Sache. Wir 
vermögen ihm darin nicht ganz zu folgen. 
Wir möchten die Entwicklung neben 
Malmsten und Artaria nicht vermissen, 
denn sie führt weiter, eröffnet große, 
weite und frischgepflügte Äcker, läßt 
einen anderen Wind wehen, experimen- 
tiert und arbeitet manchmal unbeküm- 
mert, sicherlich immer unbekümmerter 
als die beiden in Freundschaft verbun- 
denen Raumkünstler, von deren Buch hier 
die Rede ist. Sicherlich brauchen wir 
beide Richtungen, solange sie beide ehr- 
lich sind und auf -ismen verzichten. Aber 
wir wünschen, daß der wesentlich schär- 
fere Wind, der im anderen Lager weht, 
weiter reiche, manches ausräume, was 
nur Tradition heißt, und somit unsere 
eigene Zeit gestalte. Zie. 


Hubert Ritter 

Der Krankenhausbau der Gegenwart 
152 Seiten mit389 Bildern und 10 Tabellen. 
Preis DM 38.—. Dritte neu bearbeitete 
Auflage. Julius Hoffmann Verlag, Stutt- 
gart. 

Der Verfasser, der als Krankenhaus- 
architekt in München tätig ist, gliedert sein 
übersichtliches Werk in drei Hauptab- 


schnitte, die er mit Wirtschaft, Organi- 
sation und Technik überschreibt. 

Das erste Kapitel ist sehr kurz gefaßt und 
behandelt den Aufwand im Krankenhaus, 
sowie die Mehrkosten neuzeitlicher Kran- 
kenhausbehandlung. Im Kapitel «Organi- 
sation» werden Generalpläne gezeigt, so- 
wie der Bedarf an Betten und die verschie- 
denen Größen von Krankenhäusern be- 
schrieben. Verschiedene Arten von Kran- 
kenhäusern werden mit Bildmaterial be- 
legt, wobei besonders eine Reihe in den 
letzten Jahren von schwedischen Archi- 
tekten im tropischen Südamerika erstell- 
te Krankenhäuser auffallen. 

Unter dem dritten Kapitel «Technik» fol- 
gen sich Kapitel über Planung, Raum- 
und Betriebsprogramm, Verkehrsfragen, 
sowie nacheinander Darstellungen der 
einzelnen Zimmer und Zimmergruppen, 
wie Bettenzimmer, Pflegeeinheit, Spezial- 
abteilungen, Behandlungsabteilungen, 
Räume für Lehre und Forschung, Ver- 
waltungs- und Betriebsanlagen. Zuletzt 
behandelt der Verfasser Konstruktions- 
probleme und Baukosten. 

Diesem Skelett ist eine dichte Reihe von 
Abbildungen und Zeichnungen beigefügt, 
die einen sehr guten Querschnitt durch 
die vielseitigen Bemühungen derKranken- 
hausarchitekten der ganzen Welt geben. 
Leider mußten bei dem sehr knappen Um- 
fang des Werkes auch einige nicht un- 
wesentliche Dinge wegfallen, so fehlt 
zum Beispiel bei der Darstellung des 
Söderspitals in Stockholm, das im übri- 
gen mit einer ganzen Reihe von Geschoß- 
plänen dargestellt ist, der oberste Ge- 
schoßplan, in welchem sich die Küche be- 
findet. 

Merkwürdigerweise kommt das Zürcher 
Stadtspital mit einer ganzen Reihe von 
Details zur Darstellung, während vom 
Kantonsspital nur ein einziges Über- 
sichtsschema und kein einziges Detail 
publiziert wird. Dies erscheint uns ange- 
sichts der über ein Jahrzehnt ausgedehn- 
ten Grundlagenforschung im Zusammen- 
hang mit diesem Spezialkrankenhaus 
fragwürdig. 

Das ungeheure und tagtäglich umfang- 
reicher werdende Material zum Thema 
Krankenhausbau wird dem Leser klar er- 
sichtlich gemacht. Um so mehr scheint 
es notwendig, daß eine internationale, ja 


interkontinentale Zusammenarbeit die Er- 
fahrungen austauscht und die immer 
wieder und an allen Orten neubegon- 
nenen Studien zusammenführt, so die 
Möglichkeit zu einer Kostensenkung be- 
reits im Projekt herbeiführend. Zie. 


Resumes 


Shopping Center «Lijnbaan» 
à Rotterdam (pages 1-5) 


Une route pour piétons, large de 15 m sur 
un tronçon et de 18 m sur un autre, longue 
de 600 m environ, a été bordée des deux 
côtés de 65 magasins. Les bâtiments ont 
deux étages visibles, alors qu'un troi- 
sième plan éventuel est conçu comme 
sous-sol. Toute la surface réservée aux 
magasins se base sur une trame de 100/ 
110 cm; la division de 1 m est transversale 
et le côté de 1,10 m suit le sens longitu- 
dinal des magasins. On obtint ainsi des 
magasins de 15m de profondeur flan- 
quant une rue large de 18 m et d'autres 
magasins profonds de 20m des deux 
côtés d’une rue de 12m de largeur. A 
plusieurs endroits, les magasins sont 
pourvus d'un avant-toit protégeant du 
soleil et de la pluie, et à d’autres, ces 
avant-toits traversent toute la route et 
relient les magasins entre eux. 


Nouveaux bâtiments du Folkestone 
Technical College (pages 6-8) 


C'est dans le cadre d'un vaste agrandis- 
sement des anciens bâtiments du Fol- 
kestone Technical College, une école du 
bâtiment, que l'on projeta et construisit 
en 1953 un grand atelier indépendant. 
Celui-ci devait contenir diverses salles 
pour la formation des maçons, charpen- 
tiers et menuisiers, ainsi que trois ateliers 
pour la formation des installateurs sani- 
taires, électriciens et mécaniciens-gara- 
gistes. Il fallait, en outre, prévoir un labo- 
ratoire, une salle de dessin, des vestiaires 
et des toilettes. La construction portante 
se compose d’un squelette en acier. 


Bâtiment administratif de l'usine 
de laminage d'aluminium à Singen/ 
Hohentwiel (pages 9-13) 


Le bätiment a une surface de bureaux de 
3500 m? et, développé, une longueur de 
120 m. Il fut construit en deux étapes, 
tandis qu’une troisième est prévue en 
direction nord. Ce nouveau batiment ad- 
ministratif forme, avec l'ancien, une cour 
d'accès se rétrécissant coniquement et 
pouvant servir de parc pour les voitures 
des visiteurs. L'élément à trois étages est 
porté par un squelette en béton armé. 
L'aile transversale de deux étages, limi- 
tant la cour, est adaptée à l'ancienne 
construction et en reprend la hauteur. 


Bâtiments de l'Université 
Johann Wolfgang Goethe, 
Francfort s.M. (pages 14-18) 


Au rez-de-chaussée du nouvel institut, 
il y a un auditoire de 200 places assises, 
qui est aéré et ventilé mécaniquement. 
Au premier étage, on trouve le séminaire 
anglais dont la bibliothèque n'a heureuse- 
ment pas été détruite pendant la guerre. 
Au deuxième, l’America Institut dispose 
d'une bibliothèque fort remarquable. Au 
troisième étage se trouve le département 
du Commonwealth (qui représente un 
point de départ pour l'étude des pays de 
langue anglaise) et un laboratoire de dic- 
tion qui est le premier de son genre en 
Allemagne. Construction à squelette en 
béton armé avec plafonds armés en croix; 
béton nu. Le chauffage par rayonnement 
issu du plafond est produit par une chau- 
dière automatique à mazout. Capacité du 
bâtiment: 4247 m°. Les frais, installation 
comprise, se montèrent à DM. 496 000. 


Bâtiment administratif 
d'une fabrique à Morges (pages 19-21) 


Sur un terrain de dimensions restreintes, 
il fallait projeter et construire, à côté 
d'une grande salle de machines et de 
fonderie, un bâtiment administratif qui 
puisse contenir sur ses cinq étages tous 
les bureaux nécessaires et qui soit conçu 
de manière à permettre un agrandisse- 
ment ultérieur d'un tiers. Les plafonds 
sont à nervures et pourvus, à leur face 
inférieure, de nattes Vetroflex posées 
dans des rails d'aluminium et insonori- 
santes. 
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Immeuble commercial à Lucerne 
(pages 22-24) 


Cet immeuble commercial et un bâtiment 
d'habitation forment un bloc dont les 
deux éléments sont reliés par une cons- 
truction souterraine contenant des ga- 
rages. La forme du terrain força à prévoir 
l'immeuble commercial parallèlement à la 
rue et donna ainsi une ouverture des 
côtés nord et midi de l'immeuble. L'ex- 
ploitation de l'entreprise nécessitait de 
grandes tables de triage et d'emballage 
profitant d’un éclairage naturel, et, à pro- 
ximité, des étagères de stockage bien 
visibles. Deux petites pièces pour les 
machines de tricotage et l'installation de 
repassage à la vapeur complètent la partie 
fabrication. Les bureaux, la distribution 
pour les ouvrières à domicile, la réception 
et l'expédition de la marchandise forment 
un groupe compact. L’entrepöt, le chauf- 
fage et l'atelier du concierge en forment 
un autre. 


Bureaux et entrepôt d'une ferronnerie 
en gros à Mannheim (pages 25-27) 


Le bâtiment administratif est disposé de- 
vant l’entrepöt. Entre ces deux corps de 
bâtiment se trouve la cage d'escalier prin- 
cipale avec les pièces d'installation sani- 
taire. Le premier étage contient les bu- 
reaux, une salle de discours et une salle 


de conférences; ces pièces sont reliées 
directement à l’entrepöt qui a une pro- 
fondeur de 18 m et qui est divisé par deux 
supports médians en une salle à trois 
nefs. 


Imprimerie à Francfort s.M. 
(pages 28-30) 


En projetant la nouvelle construction de 
l'imprimerie Johannes Weisbecker, il fal- 
lait tâcher de satisfaire aux exigences 
techniques de l'entreprise, c’est-à-dire 
de relier aussi bien que possible ses trois 
départements (impression, reliure et com- 
position) afin d'éviter les longs trajets 
internes. L'imprimerie même est une 
grande salle au rez-de-chaussée, enca- 
drée par les différents services de reliure 
en forme de U. Le bâtiment est une cons- 
truction à squelette en béton. 


Station des passagers maritimes 
à Helsinki (pages 31-34) 


A la suite d’un concours organisé par la 
ville de Helsinki et concernant la recons- 
truction d’une station des passagers ma- 
ritimes dans le port sud, les architectes 
Hytônen et Luukkonen obtinrent le pre- 
mier prix et furent chargés d'exécuter leur 
projet.Le programme comprend les points 
suivants: hall d'entrée, salle de dédoua- 
nement, salles de contrôle des passeports 
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et de consigne des bagages, guichets 
des billets, bureau de change, kiosque a 
journaux et restaurant, en outre, des sal- 
les d'attente pour le public, des bureaux 
de police et une station d’infirmerie. En- 
fin, il fallait prévoir, au sous-sol, des 
entrepôts de marchandises. 


Agrandissement du home pour étu- 
diants de l'Ecole polytechnique de 
Stockholm (pages 35-39) 


Il s'agissait surtout d'agrandir sensible- 
ment les réfectoires et les salons de l'an- 
cien home en restant sur les mêmes ni- 
veaux et de créer une nouvelle cuisine à 
l'étage des réfectoires, de nouvelles piè- 
ces administratives et un nouvel apparte- 
ment pour le concierge, ainsi qu'un grand 
nombre de nouvelles cellules d'étude. 
Le bâtiment est en béton armé avec isola- 
tion extérieure en Siropex. Une partie des 
façades sont des constructions à sque- 
lette avec colombage en briques et en 
bois. 


Jardin d'enfants au Havre (pages 40-41) 


Dans le cadre de la reconstruction d’un 
groupe d'écoles d’un quartier ouvrier du 
Havre, on prévoyait la construction d’un 
jardin d'enfants de cinq classes, avec 
une salle pour les tout-petits, une salle 
de repos et un réfectoire avec pièces 


accessoires. Ce groupe d'écoles com- 
prend en outre une école primaire de 34 
classes et un bâtiment d'habitation pour 
les maîtres. Le bâtiment repose sur des 
fondations en béton; tous les murs sont 
maçonnés sans enduit. Le toit est couvert 
de tôle de cuivre et isolé par des nattes 
de laine de verre poseés sur les faux- 
plafonds suspendus. 


Summary 


Shopping Center 
«Lijnbaan», Rotterdam (pages 1-5) 


A total of 65 shops have been built to the 
right and left of a street for pedestrians 
which is 15 m broad in some parts, 18 m 
in others and about 600m long. Two 
storeys of the buildings are visible above 
ground, while a basement floor is deve- 
loped below ground level. 

The whole area reserved for the shop 
buildings is based on a module of 100/ 
110 cm, the 1 m division running trans- 
versely and the 1.10 m division parallel to 
the line of the shops. In this way shops 
15 m deep were constructed on both sides 
of a street 18m broad and others 20m 
deep on both sides of a street 12 m broad. 
These streets are often covered with pro- 
jecting roofs as a protection against rain 
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and sun, and at some points the roofs 
extend across the street. 


New Buildings of the Folkestone 
Technical College (pages 6-8) 


As part of a large-scale enlargement of 
the existing buildings of Folkestone Tech- 
nical College (a school for building ap- 
prentices) a block of workshops was plan- 
ned and constructed in 1953. It had to 
contain various workshops for the training 
of bricklayers, carpenters and joiners, 
and also three workshops for that of 
plumbers, electricians and motor mecha- 
nics. Plans had also to be drawn up for a 
laboratory, a drawing room, cloakrooms 
and washing accommodation. 

The supporting construction is a steel 
frame. 


Administration Building of the 
Aluminium Rolling Mill, Singen / 
Hohentwiel (pages 9-13) 


The building contains an office area of 
about 3500 sq.m. and a total length of 
120 m. It was constructed in two sections, 
while a third is planned on the north. 

The new and the old office blocks toge- 
ther form a large arrival court, also in- 


tended as a car-park for visitors’ vehicles. 
The three-storeyed building is construct- 
ed as a steel concrete frame. The two- 
storeyed transverse wing which forms the 
court is meant to establish contact with 
the old building and is of the same height. 


Buildings of the Johann Wolfgang 
Goethe University, Frankfurt a.M. 
(pages 14-18) 


The ground floor of the new institute 
contains the lecture room with seating 
capacity for 200 and capable of being 
mechanically aerated and de-aerated. 
The 1st floor contains the English Se- 
minar with its large library. 

On the 2nd floor there is the American 
Institute with an American library of con- 
siderable size. 

The 3rd floor contains the Common- 
wealth department (a basis for the study 
of the English-speaking world) with a 
phonetic laboratory (the first of its kind 
in Germany). 

Steel concrete frame with ceilings stif- 
fened crosswise. Unfaced concrete. Heat- 
ing is carried out by overhead radiation 
by means of automatic oil heating. Cubic 
capacity: 4247 c.m. Costs, including fit- 
tings, amounted to DM 496 000. 


Administration Building of a Factory 
in Morges (pages 19-21) 


On a limited space an office block had to 
be designed and constructed beside an 
engineering and foundry shed already 
existing. In five storeys it had to contain 
all the office premises of the factory, and 
the building was to be planned to allow 
for enlargement by about one third. 
The ceilings are constructed as corru- 
gated ceilings, under which are fitted 
sound-absorbant vetroflex plates in alu- 
minium rails. 


Commercial Building in Lucerne 
(pages 22-24) 


The business premises are part of a group 
of buildings consisting of a residential 
block, the business premises and a con- 
necting building below ground level which 
contains garages. 

The shape of the site led to the business 
premises being placed parallel to the 
Taubenhausstrasse and thus to an open- 
ing being made in the north and south 
sides of the building. 

Business routine requires large, naturally 
lighted tables for sorting and packing, 
land also shelves arranged clearly near by. 


Two small rooms for knitting machines 
and the steam press installation supple- 
ment the factory section. 

One group is formed by the offices, the 
issue for home-workers, reception and 
despatch of goods. 

Storage, heating and caretaker’s work- 
shop. 


Wholesale Ironmonger’s Stores and 
Offices in Mannheim (pages 25-27) 


The administration building is situated in 
front of the warehouse building. Between 
the two is the main staircase with the 
lavatories etc. 

The first upper storey contains the offices 
and a hall for lectures and conferences; 
these rooms are also situated above the 
staircase in direct contact with the store. 
The warehouse building has a depth of 
18m and is subdivided by two central 
supports into a tripartite hall. 


Printing Works in Frankfurt a.M. 
(pages 28-30) 


The decisive factor in planning the new 
printing works was the need for the three 
main departments - printing, bookbinding 


Neuer Wohnbedarf-Auszugtisch 


Modell Fred Ruf. Dieser Tisch läßt sich von 140 cm auf 210 und 280 cm vergrö- 
Bern, so daß 6 bis 12 Personen Platz finden. Die Ergänzungsplatten sind im Tisch 
selbst untergebracht. 


Wohnbedarf AG. SWB Zürich Talstr. 11 Tel. 051/258206 
S.Jehle SWB Basel Aeschenvorstadt43 Tel. 061/ 240285 


MEN 


210 mm Durchmesser und je nach Querschnitt 


und Legierung bis 20 m Länge 


In allen zweckdienlichen Markenlegierungen 


Profile, Rundrohre, Profilrohre, Draht, nahtlose Ringe, 


Bleche, Bänder, Rondellen, Warmpreßteile 


Sand- und Kokillenguß 


ALUMINIUM AG. 
MENZIKEN (Aargau) 


Telephon 064 / 61621 


Leichtmetall- 
Bauprofile 


bis zu 30 kg Laufmetergewicht, bis maximal 


Für Guß 064 / 653 42 


and compositors’ room - to be connected 
technically as closely as possible so as 
to shorten distances. 

The printing press is arranged on the 
ground floor as a large hall surrounded 
in a U-shape by the individual depart- 
ments of the bookbinding section. 

The building is a steel concrete frame. 


Ship Passenger Station in Helsingfors 
(pages 31-34) 


In.a competition organised by the city of 
Helsinki for the construction of a new 
ship passenger station in the south har- 
bour the first prize was won by architects 
Hytônen and Luukkonen, who were com- 
missioned to carry out the winning pro- 
ject. The building programme was as foll- 
ows: entrance hall, customs hall, rooms 
for checking passports and storing pass- 
engers’ luggage, ticket office, foreign ex- 
change counter, newspaper stall, restau- 
rant, public waiting rooms, police offices 
and a first-aid station. The basement was 
also to contain store-rooms for customs 
goods. 


Students Hostel Extension at The 
Technical College, Stockholm 
(pages 35-39) 


The problem was to enlarge considerably 
the dining rooms and club premises in 


direct connection with the corresponding 
rooms available in the old students’ hos- 
tel, and to build a new kitchen on the 
same floor as the dining rooms, new ad- 
ministration rooms, a new flat for the 
caretaker, and finally a large number of 
new study cubicles. The new building 
automatically involved the partial recons- 
truction of the old students’ hostel. 


The building is constructed in reinforced 
concrete with external insulation in si- 
porex. The elevations are built partly as 
frame constructions with panelling in 
brick or wood. 


Kindergarten in Le Havre (pages 40-41) 


In connection with the reconstruction of 
a group of school buildings in a work- 
men’s district of Le Havre a kindergarten 
with five classrooms had to be built as 
well as a room for infants, a rest-room 
and a dining-room with auxiliary rooms. 
This group of school buildings also con- 
tains a primary school with 34 classrooms 
and a building to accommodate teachers. 
The building is constructed on concrete 
foundations, all the brickwork of the walls 
being walled up without plaster on either 
side. The roof contains a ceiling of copper 
plate, insulated by glass wool mats placed 
above the suspended under-ceilings. 
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Fassade mit Vordach 


Façade avec avant-toit 
Facade with canopy 


Shopping Center »Lijnbaan« in Rotterdam 


Shopping Center «Lijnbaan» à Rotterdam 
Shopping center “Lijnbaan” in Rotterdam 


Architekten: Prof. Ir. J. H. van den Broek 
& J. B. Bakema, 
Rotterdam 


4 


Vertikalschnitt durch die Straßenfassade 
mit Vordach / Coupe verticale de la 
façade donnant sur la rue et de l'avant- 
toit / Vertical section of front wall with 
canopy 


1 Balken aus vorgespanntem Beton / 
Poutre en béton précontraint / Pre- 
stressed concrete beam 

2 Fassadenverkleidungselement aus vi- 
briertem Beton / El&ment de reväte- 
ment de façade en béton vibré / Shock- 
crete slab 

3 Ventilation 

4 Zwei Lagen Bitumendachpappe mit ein- 
gebranntem Kies / Deux couches de 
carton bitumé avec gravier recuit / Two 
layers of bituminous roofing covering 
with burnt-in gravel 

5 Dachplatte / Dalle de toiture / Precast 
slab 

6 Glaswollematte / Natte de laine de 
verre / Fibre glass sheeting 

7 Deckenplatte aus Weichpavatex / Pan- 
neau de plafond en pavatex mou / 
Soft board ceiling 

8 Bodenbelag / Revêtement de plancher / 
Floor finish 

9 Poröse Isolierplatte / Panneau isolant 
poreux / Lighiweight insulating brick 

10 Eisenbetondecke / Plafond en béton 
armé / Reinforced concrete floor 

11. Profilierter Eisenbetonunterzug / Sous- 
poutre en béton armé profilé / Pro- 
filed beam 

12 Wasserdichtes Sperrholz / Contre- 
plaqué imperméable / Waterproof 
plywood 

13 Fensterband über Vordach zur Beleuch- 
tung des Ladeninnern / Rangée de 
fenêtres basses au-dessus de l'avant- 
toit pour éclairer l'intérieur du 
magasin / Window sill above canopy 
to light up shop inside 

14 Rundeisen, ( 22 mm, als Aufhänge- 
vorrichtung für Vordach / Fer rond de 
22 mm de diam. rerenant l’avant-toit / 
Canopy suspended by 22 mm. round 
iron rods 

15 Laufgang / Madriers / Walkway 

16 Holzverkleidung aus lackierten und pro- 
filierten Schmalriemen / Revêtement de 
bois en frises étroites, vernies et profi- 
lées / Varnished and profiled boards 

17 Neonrohrbeleuchtung an Vorderkante 
des Vordaches / Eclairage au néon 
sur l'arête avant de l'avant-toit / 
Neonlights along the canopy front 

18 Sonnenstoren / Stores / Sun blinds 

19 Schaufensterfront mit Teakprofilen / 
Vitrines avec profilés en bois de tek / 
Teakwood shop window front 

20 Schaufensterboden / Plancher de vitrine / 
Shop window floor 

21 Backsteinbrüstung / Allège en briques / 
Single-brick masonry 

22 Quarzitverkleidung / Revêtement de 
quartzit / Quarzite 

23 Straßenbelagsplatten / Dalles de pave- 
ment / Paving 

24 Kellerentlüftung / Ventilation des caves / 
Ventilation basement 


Fassodense nitt 


Coupe de la façade 
Elevation section 


Shopping Center »Lijnbaan« in Rotterdam 


Shopping Center «Lijnbaan» & Rotterdam 
Shopping center “Lijnbaan* in Rotterdam 


Architekten: Prof. Ir. J. H. van den Broek 
& J. B. Bakema, 
Rotterdam 


Vertikalschnitt durch die Hinterfassade des 
Normaltyps. ; 


Coupe verticale de la façade arrière d'un 
type normal. f 
Vertical section rear wall of standard 


type. 


1 Abdeckleiste aus Zink / Bande de re- 
couvrement en zinc / Zinc coping 

2 Pfeilerkopfstück / Tête de pilier / Cap 
stone 

3 Ventilation 

4 Vorfabrizierter, vibrierter Betonpfeiler, 
mittels Kopfstück an Spannbetonbalken 
verankert / Pilier préfabriqué en béton 
vibré, ancré dans la poutre en béton 
précontraint au moyen de sa tête / Pre- 
fabricated shockcrete column anchored 
to prestressed concrete beam by means 
of cap stone 

5 Dachplatte / Dalle de toiture / Precast 
slab 

6 Zwei Lagen Bitumen-Dachpappe mit 
eingebranntem Kies / Deux couches de 
carton bitumé avec gravier recuit / 
Two layers of bituminous roof cover- 
ing with burnt-in gravel 

7 Glaswollmatte / Natte de laine de 
verre / Fibreglass sheeting 

8 Bügel für Storenkasten / Bride pour la 
boîte à store / Bracket 

9 Balken aus vorgespanntem Beton / 
Poutre en béton précontraint / Pre- 
stressed concrefe beam 

10 Deckenplatte aus Weichpavatex / Pan- 
neau de plafond en pavatex mou / 
Soft board ceiling 

11 Raff-Lamellenstoren / Stores à lames / 
Venetian blinds 

12 Fassadenverkleidungselement aus vi- 
briertem Beton / Elément de revête- 
ment de façade en béton vibre / Shock- 
crete slab 

13 Fuge / Joint / Butt joint 

14 Poröser Isolierstein / Brique isolante 
poreuse / Lighiweight insulating brick 

15 Bodenbelag / Revêtement de plancher / 
Floor finish 

16 Verankerung des Pfeilers aus vibrier- 
tem Beton mit dem Eisenbetonskelett / 
Ancrage du pilier en béton vibré avec 
le squelette en béton armé / Anchorage 
of shockcrete column to reinforced con- 
crete skeleton 

17 Fuge mit Bitumenstrick / Joint avec cor- 
don bitumé / Jointing with bituminous 
cord 

18 Fundamentbeton / Béton de fondation / 
Foundation concrete 
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Fassadendetails 


Détails de la façade 
Elevation details 2 


Shopping Center »Lijnbaan« in Rotterdam 


Shopping Center «Lijnbaan» à Rotterdam 
Shopping center “Lijnbaan“ in Rotterdam 


Architekten: Prof. Ir. J. H. van den Broek 
& J. B. Bakema, 
Rotterdam 
\ 
Rückfassadenvarianten mit Details / Vari- 
antes et détails de la façade arrière / 
Rear elevations with details 


A Normaltyp / Type normal / Standard 
type 

B Typ mit Halbkeller-Verkaufsraum / Type 
avec salle de vente mi-encavée / 
Shallow basement type 


C Typ mit Halbstockgalerien / Type avec 
galeries à l'entresol / Mezzanine type 


D Normaltyp / Type normal / Standard 
type 


Ladenzwischenwand aus isolierenden 

Leichtbetonplatten / Paroi intermédi- 

aire en dalles de béton léger isolant / 

Shop partition Wall of insulating light- 

weight concrete slabs 

Hauptpfeiler aus vibriertem Beton mir 

Maverankern an Zwischenwand be- 

festigt / Pilier principal en béton vibré 

avec ancre fixée à la paroi intermédi- 

aire / Main front column anchored to 

constructional wall with wall ties 

3 Armierter Betonpfeiler / Pilier en beton 
arme / Reinforced concrete column 

4 Fassadenelemente aus vibriertem Be- 
ton, teilweise mit Skelettpfeiler ver- 
ankert / Eléments de façade en béton 
vibré, partiellement ancrés dans les 
piliers du squelette / Shockcrete ele- 
vation elements, partly anchored to 
skeleton column 

5 Dachwasserabfallrohr / Tuyau de des- 
cente / Rainwater discharge duct 

6 Poröse Isolierplatte / Panneau isolant 
poreux / Lightweight insulating brick 

7 Klemmkonstruktion zur Befestigung der 
Fensterrahmenelemente an den vibrier- 
ten Fassadenpfeilern / Construction à 
coin pour fixer les éléments de cadres 
de fenêtres sur les piliers de façade 
en béton vibré / Clamp construction for 
anchored window posts and slabs to 
shockcrete columns 

8 Abdeckplatte aus Holz / Planche de 
revêtement en bois / Timber finish 

9 Innere Fensterbank / Tablette intéri- 
eure de fenêtre / Window sill 

10 Rasterbegrenzungslinie zwischen zwei 

Rasterbreiten / Ligne de démarcation 

entre deux largeurs de graticule / De- 

marcation line between two widths 

of screen 


~ 


LS] 


Sämtliche Fugen zwischen den Fassaden- 
elementen sind mit Bitumenstrick ab- 
gedichtet. 

Tous les joints entre les éléments de 
façade sont calfatés au cordon bitume 


All joints between shockcrete elements 
sealed with bituminous cord. 


Details zum Haupteingang. Stahlprofil 
blau und schwarz, abgesetzt mit natur- 
eloxierten  Aluminium-Glashaltestäben, 
System Glissa. Hersteller: Ziegler & 
Dietrich, Singen. - 

* Details de l'entrée principale. 

Details of the main entrance. 


A Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:8 


B Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:8 


C Vertikalschnitt / Coupe verticale / 
Vertical section 1:8 


1 Verzinkter, einbetonierter Blechkranz / 
Couronne encasirée en tôle zinguée / 
Galvanized tin-plate sprocket embedded 
in concrete 

2 Zentrierzapfen / Cheville de centrage / 
Centering pin 

3 Gummieinlage / Caoutchouc / Rubber 
lining 

4 Stop-Bodentürschließer / Ferme-porte 
Stop / Stop floor door-closer 
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Design sheet Window 
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Ausstellungsvitrine 


Vitrine d’exposition 
Display case 


Verwaltungsgebäude der Aluminium- 
Walzwerke in Singen/Hohentwiel 


Bâtiment administratif de l'usine de lami- 
nage d'aluminium à Singen/Hohentwiel 
Administration building of the aluminium 
rolling mill at Singen/Hohentwiel 


4 Architekt: Professor Karl Nothhelfer, 
Hôdingen (Bodensee) 
Mitarbeiter: Bauingenieur Adam 
Statiker: Dipl.-Ing. Zuth, 
Freudenstadt 


1 

Fenster aus eloxiertem Aluminium, oben 
mit Lüftungsklappe. Die seitlichen Flügel 
sind auf die Mittelscheibe umlegbar. Ver- 
glasung mit Thermopaneglas. Patent an- 
gemeldet. Alleinhersteller: Firma Richard 
Scholz, Metall- und Leichtbau, Konstanz. 
Fenétre en aluminium éloxé, avec clapet 
d'aération. 

Window of oxidised aluminium with top 
ventilation. 


u 

Ausstellungsvitrine in der Halle. Verklei- 
dung mit Glissaprofilen aus Aluminium. 
Hersteller: Tübinger, Konstanz. 


Vitrine d'exposition dans le hall. 
Show case in the hall. 


A Ansicht des Fensters / Vue de la 
fenêtre / View of the window 1:40 

B Vertikalschnitt / Coupe verticale / Verti- 
cal section 1:4 

C Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:4 

D Ansicht der Ausstellungsvitrine / Vue 
de la vitrine d'exposition / View of the 
show case 1:40 

E Vertikalschnitt / Coupe verticale / Verti- 
cal section 1:4 

F Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:4 
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Bandseite / Côté du ruban / Strip side 


= 
Türen 
Portes 
Doors 


Verwaltungsgebäude der Aluminium- 
Walzwerke in Singen/Hohentwiel 


Bätiment administratif de l’usine de lami- 
nage d'aluminium à Singen/Hohentwiel 
Administration building of the aluminium 
rolling mill at Singen/Hohentwiel 


Architekt: Professor Karl Nothhelfer, 
Hôdingen (Bodensee) 
Mitarbeiter: Bauingenieur Adam 
Statiker: Dipl.-Ing. Zuth, 
Freudenstadt 


I 

Zweifligelige Pendeltüre, wechselseitig 
ausschlagend für Rechtsverkehr, Aluminium 
mit Glissaprofilen. Türgriffe: Fa. Wehag, 
Heiligenhaus. Hersteller: Tübinger, Kon- 
stanz, und Metallwerk, Friedrichshafen. 
Porte oscillante à deux battants. 


Double swing door. 


A Ansicht der Türe / Vue de la porte / 
View of the door 1:40 

B Ansicht des Türgriffes / Vue de la 
poignee / View of the door handle 
1:4 

C Vertikalschnitt / Coupe verticale / 
Vertical section 1:4 

D Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:4 


1 Herausnehmbarer Mittelpfosten für 
Möbeltransporte / Montant medial 
amovible lors de transports de meubles / 
Removable center post for furniture 
transport 

2 Sekuritglas / Verre Sécurit / Safety 
glass 

3 Stop-BodentürschlieBer / Ferme-porte 
Stop / Stop floor door-closer 


11 

Fahrstuhltüre, Aluminium verkleidet, mit 
glissaprofilierten Aufklemmstäben. Her- 
steller: Ziegler & Dietrich, Singen/Hohen- 
twiel. 

Porte d'ascenseur revêtue d'aluminium. 
Lift door with aluminium panelling. 


E Ansicht der Fahrstuhltüre / Vue de la 
porte d'ascenseur / View of the lift 
door 1:40 

F Vertikalschnitt / Coupe verticale / Verti- 
cal section 1:4 

G Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 1:4 

H Sockelschnitt / Coupe du socle / Pedes- 
tal section 1:8 
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Konstruktionsblatt Vorfabrizierte 


gs Fassadenelemente 


Eléments de façade préfabriqués 
Pre-fabricated elevation elements 


Verwaltungsgebäude einer Fabrik 


in Morges 

Bätiment administratif d'une fabrique 

à Morges 

Administration building of a factory 

in Morges 

N Architekt: Pierre Bonnard, 
Lausanne 
A 


Fassadenschnitt / Coupe de la façade / 
Elevation section 1:20 


B 

Grundriß der vorfabrizierten Füllelemente, 
die in Zusammenarbeit mit der Fa. Guyot 
entwickelt und hergestellt wurden. M. 1:20 


Diese Platten wurden vollständig, d. h. in- 
klusive des dreifachen Anstriches der 
Holzteile in der Werkstatt vorfabriziert; 
nur die äußeren Deckleisten wurden am 
Bau angebracht. Die Platten wurden von 
außen her montiert. 


Plan des éléments de remplissage pré- 
fabriqués, étudiés et réalisés avec la 
collaboration de la maison Guyot. E. 1:20 


Ces panneaux ont été préfabriqués com- 
plètement en atelier, y compris les 
3 couches de peinture sur les menuiseries; 
seuls les couvre-joints extérieurs ont été 
terminés sur place. Ces panneaux ont 
été posés depuis l'extérieur. 


i Plan of the pre-fabricated filling elements 
TM MMM developed and manufactured in collabo- 
ration with Guyot & Co. Scale 1:20 


Tr 


face NIM 
IO LOOOOOOO? 
KLEIN SEIN ? 
REN ER ef These panels were completely pre-fabri- 
EEE Sale cated in the workshop, including three 


coats of paint to the wooden parts. Only 
the exterior covering ledges were as- 
sembled on the site. 


1 2,5-cm-Vetroflex-Akustik-Platten. Die be- 
spannten Platten wurden im Rohzustand 
mit unbehandelten L- und T-Aluminium- 
profilen an die Decke gehängt / Pan- 

A neaux 2,5 cm de Vetroflex acoustique. 
Panneaux toilés laissés bruts suspen- 
dus au plafond par des profils L et 
T d'aluminium brut / 2,5 cm. Vetroflex 
acoustic panels. The rough covered 
panels were suspended from the 
ceiling by means of unfinished L & T 
aluminium profiles 

2 Putz und Glattabrieb auf Rohbeton, 
2 cm / Crépissage et ribage fin sur 
béton brut 2 cm / Plaster and polish 
on rough concrete 

3 Fenster »Carda-Guyot«, äußeres Ele- 
ment aus Fôhre, inneres Element aus 
Tanne / Fenêtre système »Carda-Guyot« 
élément extérieur pin; élément intérieur 
sapin / “Carda-Guyot” windows: ex- 
terior section spruce, inner section fir 

4 Hartholz-Rahmen der vorfabrizierten 
Elemente / Ossature en bois dur de 
l'élément préfabrique / Hardwood 
panelling of the pre-fabricated elements 

5 Fensterbrett, gleichzeitig als Verstär- 
kung von Windverstrebung des Fenster- 
rahmens / Corniche servant simutané- 

See ‘ ment de renforcement et de contre- 

= Al Da ventement du châssis de fenêtres / 

Soe ATU Window sill as support for window 
frame and as wind protector 

6 Innere Verkleidungsplatte aus Hart- 

Pavatex / Panneaux de revêtement in- 

— térieur en «Pavatex extradur» / Interior 
cover panel of hard Pavatex 

7 Vetroflex-Matte / Matelas «Vetroflex» / 
Vetroflex overlay 

8 64 mm, beidseitig mit Aluminium fur- 
nierte »Plymax«-Platten auf Igas-Unter- 
lage versetzt / Panneaux contreplaques 
aluminium double face 6% mm, «Ply- 
max» posés à bain d’Igas / 6% mm. 
aluminium veneer on both sides of the 
“Plymax” panels on an Igas base 

9 Stahl-Heizkörper mit einem T-Profil am 
Rahmen befestigt, violett gestrichen / 
Radiateurs aciers suspendus à l'ossature 
debois au moyen d'un profil T. Peinture 
violette / Steel radiator attached by 
a T profile to the wooden framework 
casing. Painted violet 

10 T-Profil auf der ganzen länge des 
B Heizkörpers / Profil T sur toute la lon- 
gueur du radiateur / T profile along 
entire length of radiator 
11 Deckel als Zugang zu den Telefon-, 
Licht- und Heizleitungen / Tablette en 
bois amovible pour accès au caisson 
des conduites téléphone, électricité, 
chauffage / Removable wooden cover 
for access to telephone, switches and 
heating 


Fortsetzung s. nächste Seite / Suite v. 
prochaine page / Follows on next page 
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. Vordach Eingang Amerika-Institut. 
Avant-toit de l'entrée de l'Institut 
d'Amérique. 


Entrance under projecting roof to 


America Institute. 


A Draufsicht / Vue de dessus / View from 
above 

B Schnitt / Coupe / Cross section 

C Detail / Détail / Detail 


1 Drahtglas / Verre armé / Wire glass 

2 Regenwasserrinne / Gouttiere / Rain 
water gutter 

3 Abfallrohr / Tuyau de descente / Waste 
chute 


Fortsetzung von vorhergehender Seite / 
Suite de la page précedente / Following 
from preceding page 


12 Kanal fiir Telefon-; Licht- und Heiz- 
leitungen / Caisson des conduites 
électricité, téléphone, chauffage / Box 
for electric cables, telephone and 
heating 

13 Am Platze aus Beton gegossene kleine 
Mauer mit Anschlußdosen für Strom 
und Telefon / Muret de béton coffré 
sur place avec les boîtes des prises 
électriques et téléphone / Small con- 
crete wall cast on the site with the 
telephone and electric plug box 

14 Holz-Sockelleiste, 7 cm hoch / Plinthes 
bois 7 cm de hauteur / Wooden plinth 
7 cm. high 

15 Aluminium-Profile / Profils d’alumini- 
um / Aluminium profiles 

16 Aluminium-Tropfleiste / Goutte pen- 
dante aluminium / Aluminium drop 
bracket 

17 Grau-beiger Uni-Linol / Linoleum uni 
gris-beige / Uniform grey-beige lino- 
leum L 

18 4-cm-Betoniberzug / Chape de béton 
4 cm / 4 cm. concrete covering 

19 Gestockter Beton / Béton bouchardé / 
Pressure concrete 

20 Kittunterlage / Bain de mastic / Putty 
base 

21 Deckleiste aus Föhre / Couvre-joint en 
pin / Pine cover bracket 

22 Durchlaß im Pfeiler für Telefon-, Licht- 
und Heizleitungen /Gaine dan le pilier 
pour passage tubes chauffage, électri- 
cité, téléphone / Passage in column 
shaft for heating pipes, electric cables, 
telephone wires 

23 »Solomatic«-Storen / Stores «Solomatic» / 
“Solomatic” blinds. 
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 Dipl.-Architekten: Peter Salzbrenner, 
I f > Emil Mai, ye ae 
00 Karlsruhe 
Bauleitung: Gustav Eck, Architekt 


A Schnitt durch Dach-Obergeschoßdecke 
“ des Verwaltungsgebäudes / Coupe du 
plafond de l'étage supérieur du bäti- 
ment administratif / Section .of top- 
floor ceiling of administration building 


B Schnitt durch Erdgeschoßdecke (Fuß- 
punkt Fenster) / Coupe du plafond du . 
rez-de-chaussée (base de fenêtre) / 
Section of ground-floor ceiling 


1 Welleternit / Eternit ondul& / Corru- 
gated asbestos sheeting 

2 Regenrinne / Gouttiére / Gutter 

3 Fallrohr / Tuyau de descente / Waste 
pipe 

4 Eternit-Zahnleiste / Listel denté en 
Eternit / Eternit toothed bracket 

5 Traufbohle / Larmier / Eaves plank 

6 Fußpfette / Panne sabliére / Foot purlin 

7 Sparren / Chevron / Rafter 

8 Zinkblechabdeckung / Revétement de 
téle de zinc / Zinc sheet coping 

9 Storen / Stores / Sun shades 

10 Lattenrost / Lattis / Lattice grate 

11 Fenster (Fôhre gestrichen, mit Thermo- 
pane-Verglasung) / Fenétre (pin peint, 
avec vitrage Thermopane) / Window 
with spruce painting and Thermopane 
glazing 

12 Schnitt Kämpfer Erdgeschoß / Coupe 
de l'imposte du rez-de-chaussée / Sec- 
tion of ground-floor abutment 

13 Beleuchtung / Eclairage / Lighting 

14 Stahlbeton / Béton armé / Reinforced 
concrete 

15 Solnhofer Platten, unregelmäßig ver- 
legt / Dalles de Solnhof, disposées ir- 
régulièrement / Solnhofer slabs placed 
irregularly 

16 Kalkzementmörtel / Mortier de ciment 
de chaux / Lime-cement mortar 

17 Glaswolle / Laine der verre / Glass fibre 


Haupttor Konstruktionsblatt 


Portail principal | Plan détachable 
Main gate Design sheet 


Büro- und Lagergebäude einer 
Eisengroßhandlung in Mannheim 


Bureaux et entrepôt d'une ferronnerie 
en gros à Mannheim 

Offices and stores of a wholesale iron- 
monger in Mannheim 


Dipl.-Architekten : Peter Salzbrenner, 
Emil Mai, 
Karlsruhe 
Bauleitung: Gustav Eck, Architekt 


Details des Haupttors und der Pforte / 
Détails du portail principal et de la 
porte / Details of main gate and door 


A Ansicht / Vue / General view 

B Schnitt durch die Drehachse / Coupe de 
l'axe de rotation / Section of axis 

C Detailschnitt durch Verschluß Pforte — 
Tor / Coupe détaillée de la fermerure 
portail—porte / Section of detail of 
gate door locking mechanism 


_ 


Kastenträger aus 5l-mm-Stahlrohr / 

Porte-chéneau en tube d'acier de 

51 mm / 51 mm. steel tubing box sup- 

ports 

2 Zugstab mit Spannschloß / Tirant avec 
manchon de serrage / Pullrod with 
tension lock 

3 Zaun aus Stanzgitter auf Winkeleisen- 
rahmen 30/20 mm / Clöture en grillage 
estampé sur cadre en cornières 30/20 
mm / Stencilled lattice on angle-iron 
frame 30/20 mm. 

4 Zylinderschloßkasten / Boîte de serrure / 
Cylinder lock box 

5 Drehachse Pforte 5l-mm-Stahlrohr / Axe 
de rotation de la porte en tube d'acier 
de 51 mm / Gate axis of 51 mm. steel 
rod 

6 Giebelwand Verwaltungsgebäude / 
Pignon du bâtiment administratif / 
Gable elevation of administration 
building 

7 Feststehendes Rohr, 171-mm-Stahlrohr / 
Tube d’acier fixe de 171 mm / Fixed 
steel pipe, 171 mm. 

8 Bewegliches Stulprohr, 267-mm-Stahl- 
rohr / Rebord mobile en tube d'acier 
de 267 mm / Movable 267 mm. steel- 
tubing 

9 Stahlkugel zwischen Stahlkernen mit 
Halbkugelmulden / Bille d'acier entre 
noyaux d'acier avec cavités semi- 
sphériques / Steel ball between steel 
centers With semi-spherical moulds 

10 Olnippel / Nipple à huile / Oil nipples 

11 Walzenlager / Roulement à rouleaux / 
Roller bearings 

12 Gegengewichtskasten aus 4-mm-Stahl- 
blech in Winkeleisenrahmen 30/30/3 mm, 
1,2 t Gegengewicht aus Stanzabfällen / 
Boîte du contre-poids en tôle d'acier 
de 4 mm dans cadre en cornières 
30/30/3 mm; contre-poids de 1,2 t en 
déchets d'estampage / Counterweight 
box of 4 mm sheet iron in angle iron 
frame 30/30/3 mm. 1,2 t counter weight 
of stencilling waste 

13 Stahlbetonfundament / Fondation en 
béton armé / Reinforced concrete 

14 Beweglicher Zaunteil / Partie mobile 
de la clôture / Movable sector 

15 Gelbe Klinkerwand / Paroi en briques 
hollandaises jaunes / Yellow clinker 
wall 

16 Flacheisen 25/3 mm / Fer plat de 

25/3 mm / Flat iron 25/3 mm. 


Schiebefenster 


Fenêtre à coulisse 
Sliding window 


| Konstruktionsblatt 


_ Plan détachable 
Design sheet 
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Wandschnitt 


Coupe d'un mur 
Wall section 


Druckereigebäude in Frankfurt a. M. 


Nouvelle imprimerie à Francfort s. M. 
Printing works in Frankfurt a. M. 


Architekt: Dipl.-Ing. Walter Schultz BDA, 
Frankfurt a. M. 


\ Innenansicht der Verglasung des Chef- 
büros / Vue intérieure du vitrage du 
bureau du chef / Inside view of glazing 
in the manager's office 


N Grundrif der Verglasung / Plan du 
vitrage / Plan of glazing 


111 Schnitt durch Blumengitter und Schiebe- 
fenster / Coupe du porte-fleurs et de 
la fenêtre à coulisse / Section of 
flower lattice and sliding window 


1 Blumengitter aus Holz, senkrecht 15/60, 
waagrecht 7/40 / Porte-fleurs en bois, 
vertical 15/60, horizontal 7/40:/ Wooden 
flower lattice, vertical 15/60, horizon- 
tal 7/40 

2 Mattglas / Verre mat / Ground glass 

3 Spachtelboden / Parquet sans joints / 
Parquet floor without joints 

4 Heizkörperverkleidung / Encadrement 
du radiateur / Radiator casing 

5 Rabitz 

6 Estrich / Aire / Loft 

7 Mattglas / Verre mat / Ground glass 

8 L 60/60/6 

9 Laufschiene mit 4 Rollen / Glissière à 
4 galets / Guide rail with 4 rollers 

10 T-Eisen 35/35/3,2 / Fer en T de 35/35/3,2 | 
T-Iron 35/35/3,2 

11 Marmorplatte / Dalle de marbre / 
Marble slab 

12 L 30/30/3 

13 T-Eisen 35/35/3,2 / Fer en T de 35/35/3,2 / 
T-Iron 35/35/3,2 

14 Messing matt vernickelt / Laiton nickel& 
mat / Brass, with ground nickle plating 

15 Rillenglas / Verre cannelé /Fluted glass 


E Eingang / titane. Ne y bs 
F Oberlichttonnen / Jour d'en haut fis 
Skylights - 


G Wandabwicklung / Développement OR 


murs / Wall 


16 Treuchtlinger Juramarmor, blaugrau, 
feingeschliffen, 1,5 cm stark / Marbre 
jurassien de Treuchtlingen, gris-bleu, 
poli, 1,5 cm d'épaisseur / Treuchtlinger 
Jura marble, bluish-grey, polished, 1,5 
cm. thickness 

17 Stoßstange Eloxal 2 cm &. Griff Kunst- 
stoff schwarz / Barre Eloxal de 2 cm 
de diam., Poignée en matière synthé- 
tique noire 1 Eloxal push-rod 2 cm. @, 
handle black artificial material 

18 Treuchtlinger Juramarmor, gelbgrau, 
feingeschliffen, 2 cm stark / Marbre 
jurassien de Treuchtlingen, gris-jaune, 
poli, 2 cm d'épaisseur / Treuchtlinger 
Jura marble, yellowish-grey, polished, 
2 cm. thickness 

19 Mértel, 2 bzw. 3,5 cm stark / Mortier, 
épaisseurs de 2 et 3,5 cm / Plaster, 
2 and 3,5 cm. thickness 

20 Senkrechte Streifen und . Sockel aus 
Jura-Marmor / Etroites plaques verti- 
cales et socle en marbre jurassien / 
Vertical stripes and base of Jura marble 

21 Staubdecke / Couverture de poussière / 
Dust cover 

22 Stahlbeton , 6 cm / 6 cm de béton 
armé / Reinforced concrete, 6 cm. 

23 Glasbaustein, 11,5 cm / Dalle de 
verre, 11,5 cm de diam. / Glass brick, 
11,5 cm. diameter 

24 Dehnungsfugen / Joints de dilatation / 
Expansion grooves 

25 Stahlbetonrippen 25/32/7 | Nervures en 
béton armé 25/32/77 | Reinforced con- 
crete ribs 25/32/77 

26 Halle / Hall 

27 Besprechungszimmer / Salle de con- 
férences / Conference room 

28 Pfôrtnerloge / Loge du portier / 
Caretaker's lodge 

29 Betonsäule, 25 cm @) / Colonne de 
béton, 25 cm de diam. / Concrete 
column, 25 cm. diameter 

30 Stahlfenster / Fenêtre en acier / Steel 
window 

31 Stahlbetondach / Toit en béton armé / 

_Reinforced concrete roof 

32 Fußboden: Jura-Marmor / Sol: marbre- 
jurassien / Floor: Jura marble 

33 Kellerdecke / Plafond de la cave / 
Cellar ceiling 
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